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Merſeburg, Freitag, den 24. Auguſt 1934
ſtellgebühr

Dr. Ley warnk und verfügt Amksenkhebung und Enkfernung dreier Sabokeure

Der Stabsleiter der Oberſten Leitung der
PO. veröffentlicht folgende Anordnung: Jch
habe feſtgeſtellt, daß mit dem Fortſchreiten
des Aufbaues der Deutſchen Arbeitsfront
einige wenige Kräfte verſuchen, dieſe
Arbeit zu ſabo tieren. Es ſind dies Kräfte
der alten Gewerkſchaften und der alten
Arbeitgeberverbände, die in letzter Minute
verſuchen, den Aufban zu verhindern, da ſie
wiſſen, daß hiermit ein für allemal ihre Zer-
ſetzungsarbeit in den ſchaffenden Kreiſen
lahmgelegt iſt. Einige Amtswalter der Deut-
ſchen Arbeitsfront haben ſich dieſen Kräften
dien tbar gemacht.

Jch ſehe mich deshalb genötigt, die Partei
genoſſen Brucker, Krüger und Hauer-
ſt e in ihrer Aemter in der NSBO. und der
Deutſchen Arbeitsfront zu entheben, weil ſie
meine Anordnungen nicht befolgten. Die
Unterſuchungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen, und ich bin gewillt, rückſichtslos
gegen jeden in und außerhalb der Partei
vorzugehen, der es verſucht, den mir vom
Führer gegebenen Auftrag zu ſabotieren.
Wer ſich zum Büttel unſerer Gegner macht,
hat auch die Folgen zu tragen. Jch bitte, dieſe
Anordnung allen Dienſtſtelle n der
NSDAP. und der Deutſchen Arbeitsfront be-
kanntzugeben. gez. Dr. Robert Le y.
Die erſte Beamtkenvereidigung

fand geſtern im Reichsinnenminiſterium ſtatt.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern fand
am Donnerstag in feierlicher Form die
Vereidigung der Beamten auf den
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ſtatt.
Jn Vertretung des beurlaubten Reichs-
innenminiſters richtete Staatsſekretär
Pfundtner eine Anſprache an die
Beamtenſchaft, in der er hervorhob, daß
neben Partei und Wehr macht die
deutſche Beamtenſchaft die dritte Säule
ſei, auf die ſich der Neuaufbau des national-
ozic gründe. Die Beamten-ſchaft trete durch den neuen Eid in ein
beſonderes Treueverhältnis zum
Führer. Er ſei überzeugt, daß die deutſchen
Beamten ihre Treue zum Führer Adolf
Hitler bis zum letzten, ſelbſt bis zum Einſatz

ſozialiſtiſchen Staates

des Lebens bewähren würden. Hierauf
prach der Staatsſekretär die neue Eides-
jormel vor, die die Beamten unter Er-hebung der Rechten nachſprachen.

Freimaurertum und ns9Ap.
Eine Mitteilung des Oberſten Parteigerichts.

Jn dem amtlichen Mitteilungsblatt des
oberſten Parteigerichts der NSDAP., „Der
Parteirichter“, wird zu der Frage Stellun
genommen, ob ehemalige Frei-mau rer Mitglieder der NSDAP. ſein und
Parteiämter bekleiden können. Jn
dieſer für viele Parteiangehörige wichtigen
Stellungnahme heißt es u. a.:

„Die NSDAP. hat aus den Erfahrungen
und den Dingen durch die ſie ſeit der Macht-
übernahme Einblick in das undeutſche Weſen
der Freimaurerei gewonnen hat, die Lehre
gezogen, den Worten von Freimaurern
ebenſo wenig zu trauen, wie jüdiſchen Ver-
ſicherungen. Sie hat gelernt, daß beide dem
geſprochenen Wort in Gedanken eine
andere Bedeutung beimeſſen, als dies im
deutſchen Sprachgebrauch ſonſt üblich iſt. Wer
jahrelang das Treiben der Freimaurerei
ertragen konnte und in ihr in höhere Grade
aufſtieg, iſt unge eignet geworden zumKampf um die Ziele der NSDAP. Wer
dagegen vor Jahren in religiöſem Drange
zur Freimauerei ſtieß, bei ihr keine Er-
füllung des Sehnens fand, ſondern vielmehr
angewidert von dem hohlen Treiben ſich
abwandte von ihr und in den Reihen der
NSDAP. Aufnahme fand, der ſoll auch
weiter ihr als Kämpfer angehören.

Aber verſtehen ſoll er, daß er nicht, wie
der andere Volksgenoſſe, der nie mit Frei-
maurerei zu tun hatte, von vornherein ohne
Einſchränkung zu al len Parteiämtern zuge-
laſſen werden kann. Dies kann nur geſchehen,
wenn alte, bewährte Parteigenoſſen für ihn.

und ſein untadeliges Verhalten bürgen
und ſich beim Oberſten Parteigericht für den
Verbleib dieſer Parteigenoſſen in ihren
Aemtern einſetzen. Alſo, wer in einer
humanitären, eklektiſchen, ſymboliſchen oder
altpreußiſchen Loge früher einmal den Lehr-
lings- oder Geſellengrad erreicht hat und vor
dem 30. Januar 1933 die Mitgliedſchaft der
NSDAP. erwarb, ſoll unangefochten als
einfaches Mitglied teilnehmen am Leben
ihrer Gemeinſchaft. Grundſätzlich iſt er von
Parteiämtern fernzuhalten. Soll einer von
ihnen ausnahmsweiſe zu einem Parteiamt
herangezogen werden, ſo hat der vorgeſetzte
Leiter das Verlangen unter Darlegung der
Gründe hierfür dem Oberſten Parteigericht

vorzutragen. Dieſes fällt die Entſcheidung.
Den genannten Logen, die ihre Gebräuche

vor allem jüdiſchen Weſen entlehnt hatten,
ſtanden andere Gemeinſchuften gegenüber,
die mit ihnen lediglich die Bezeichnung
„Loge“ gemein hatten, ihre Wurzeln aber im
germaniſchen Boden fanden: ihrem antiſemi-
tiſchen Streben hatten ſie einen Mantel aus
deutſcher Myſtik umgehängt Sie ſind abge-
löſt und aufgegangen in der NSDAP. Jhr
Wollen war gut, ihre Kräfte zu ſchwach, um
gleiches zu erreichen. Frühere Zugehörigkeit
zu ihnen darf den Parteigenoſſen heute nicht
nachteilig ſein. Ausgeſchloſſen iſt dagegen
Doppelmitgliedſchaft“

letzte

Ein Tag ſchwerer Unwekter
Beſonders Südweſtdeutſchland wurde davon betroffen

Ueber Baden-Baden und dem Oostal ent-
lud ſich am Donnerstag ein furchtbares
Gewitter, das auch ein Todesopfer
forderte. Vier Holzarbeiter aus Lichtenthal
ſuchten in einer Hütte Schutz vor dem Un-
wetter. Der Blitz ſchlug in die Hütte ein
und tötete den ledigen 29jährigen Heinrich
Maier aus Lichtenthal und lähmte den
39jährigen verheirateten Johann Jhle aus
Lichtenthal. Die beiden anderen Holzarbeiter
wurden nur betäubt. Aus Gernsbach und
dem Murgtal, wo die ganze Obſternte ver-
nichtet wurde, ſowie aus dem Buehlerhöh-
Gebiet werden große Sturmſchäden ge-
meldet.

r

Ein Orkan von nur zwei Minuten
Dauer richtete am Donnerstag nachmittag
auf der Hochebene im Berner Jura großen
Schaden an. 25 Häuſer wurden beſchädigt,
neun Dächer fortgeriſſen. Zahlreiche Bäume
ſind entwurzelt worden. Ein junger Mann
wurde von den Trümmern eines einſtürzen-
den Daches erſchlagen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, herrſch-
ten auf dem Schwarzen Meer ſchwere
Gewitterſtürme. Die Schiffahrtsverbindungen
zwiſchen den ſowjetruſſiſchen und türkiſchen
Häfen ſind unterbrochen.

Drei Bergſkeiger abgeſtürzt

Schweres Unglück am Großhorn.
Eine am Sonntag nach der Jungfrau

Rudolf Brunner aus Wengen, ſtürzte am
Donnerstag aus noch nicht genau feſtgeſtellter
Urſache am 3765 Meter hohen Großhorn ab.
Alle drei wurden auf der Stelle ge-
tötet. Aus Wengen ging ein Extrazug mit
einer Rettungskolonne zur Bergung der
Leichen nach Lauterbrunnen ab.

Ausländiſche Phantaſien
Keine „Aktion gegen die Nein-Sager“.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt:

Jn der Auslandspreſſe ſind Meldungen ver-
breitet, daß als Beginn einer großen Aktion
gegen die Nein-Sager am Mittwoch
von der Geheimen Staatspolizei 150 Per-
ſonen verhaftet worden ſeien, die im
Verdacht ſtänden, gegen Hitler geſtimmt zu
haben. Nach den Meldungen einiger Aus
landsblätter ſoll es ſich bei den Verhafteten
vorzugsweiſe um Angehörige zweier Bevöl
kerungsgruppen, nämlich Katholiken und
Juden handeln. Das iſt nach Anſicht dieſer
Blätter das Signal zu einer allgemeinen
großen Unterdrückungsmaßnahme und zu
einer Aktion gegen die Nein-Sager. Dieſe
Aktion beſteht nur in der Phantaſie der Aus-
landspreſſe. Die Meldungen ſind natürlich
von Anfang bis zu Ende erlogen. Verhaftun-
gen aus den angegebenen Gründen ſind ſelbſt
verſtändlich in keinem Falle vorgekommen.

à

Es ſcheint, daß hier wieder übelwol-
len de und ſenſationslüſterne Berichterſtatter
einzelne Verhaftungen von Kommuniſten
in den letzten Tagen, die im Zuſammenhang

aufgebrochene Bergſteigergruppe, beſtehend mit einem ſeit langem laufenden Hochverrats-
aus einem 2ljährigen Luzerner und den prozeß vorgenommen wurden, zum Anlaß
beiden Bergſteigern Robert Biſchof und l ihrer verleumderiſchen Hetze genommen haben.

Letzte Vorbereitu gen für den Nürnberger Reichsparteitag.
Blick von der Haupttribüne zum Gefallenendenkmal im Lujtpoldhain.
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Weltpoliit

um Schienenſtränge
die Oſtchinabahn als gefährlicher Zankapfel

Zu den vielen Sorgenkindern des Fernen
Oſtens gehört nicht zuletzt die Oſtchineſiſche
Eiſenbahn, um die jetzt ein neuer Streit
zwiſchen der Sowjetunion und Japan ent-
brannt iſt. Wieder richten ſich, wie ſchon
Jahre zuvor, die Blicke aller an dem fern-
öſtlichen Konflikt beteiligten. Mächte nach
jenem Schienenſtrang, der von Mandſchuli
an der ſowjetruſſiſchen Grenze über Hailar,
Harbin und Progranitſchnaja nach Wladiwo-
ſtok führt. Die Franzoſen haben we: ſtens
in der Preſſe bereits für ihren neuen ruſſi-
ſchen Verbündeten Partei ergriffen, und die
Engländer hoffen, daß ſowohl Sowjetrußland
wie Japan die Dinge treiben laſſen und keine
Luſt zur Verſtärkung des neuen Konfliktes
verſpüren.

Worum handelt es ſich diesmal bei dem
neuen Streit? Die in Mandſchukuo ſtatio-
nierte japaniſche Polizei behauptet, dokumen-
tariſche Beweiſe für eine Beteiligung der
leitenden ruſſiſchen Beamten der oſtchineſi-
ſchen Eiſenbahn und der ruſſiſchen Militär-
behörden an einem Komplott gegen die Re
gierung von Mandſchukuo zu beſitzen. Sie
behauptet weiter, engſte Verbindungen zwi-
ſchen hohen ruſſiſchen Funktionären und der
Bandenführern feſtgeſtellt zu haben, die die
Ordnung in Mandſchukuo ſtörten und den
Verkehr auf der Eiſenbahn lahmlegten. Jn
Harbin wurden 74 Ruſſen ins Gefängnis ge-
ſteckt, von denen ein Teil in den Hungerſtreik
getreten iſt. Darauf hat der ſtellvertretende
Aufſichtsratsvorſitzende der „Aktien-Geſell-
ſchaft der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn“, Kuzen-
zow, an alle ruſſiſchen Bahnangeſtellten einen
Aufruf erlaſſen, in dem er die Verſicherung
abgibt, daß ſämtliche Bahnangeſtellte unter
dem Schutze der Sowjetunion ſtänden und
keine Sorge über das Schickſal der Bahn
oder ihre eigene Stellung zu haben brauchten.

Der Aufruf geht inſofern weit über das
formelle Dementi der ſowifetruſſiſchen amt-
lichen Taß-Agentur hinaus, als in ihm aus-
geführt wird, daß die ſowfetruſſiſchen Ver-
teidigungsgrenzen inzwiſchen

e

vollkommetrt
fertiggeſtellt ſeien, und daß es Sowjetrußland
ablehnen werde, die Oſtchineſiſche für
ein Linſengericht zu verkaufen, auch dann,
wenn und Mandſchukuo Gewalt an-
wenden wollten. uf

2 2Bahn

Japan
Schließlich betont der Auf-

ruf, daß Japans Rüſtungen zwar allgemeine
Beſorgnis auslöſten, daß aber militäriſche
Sachverſtändige der Meinung wären, daß
dieſe Rüſtungen Japan nicht in den Stand

e e o elt sich in den Bergen.
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ſetzten, die kritiſchen Jahre 1935 und 10936 zu
überwinden. Wenn Japan dennoch den Frie
den im Stillen Ozean ſtören wollte, ſo würde
„eine dritte Macht, ein treuer Freund des
Roten Bundes“ eingreifen.

Eine ſo unverblümte Sprache haben die
Sowjetruſſen ſeit langem nicht geführt.
Selbſtverſtändlich Hraucht das Säbelgeraſſel
nicht gleich Krieg zu Hedeuten. Und es wäre
leicht denkbar, daß Moskau den Kriegseifer
ſeiner fernöſtlichen Generale zügeln würde,
wenn auch auf japaniſcher bzw. mandſchuri-
ſcher Seite Entgegenkommen gezeigt würde.
Weit ernſter wäre nur dann die Lage zu be
urteilen, wenn ſich die Meldung bewahrheiten
ſollte, daß das mandſchuriſche Kabinett be
ſchloſſen hätte, alle ruſſiſchen Angeſtellten der
Bahn zu entlaſſen. Dann nämlich läge ein
glatter Rechtsbruch und eine unmißverſtänd-
liche Provokation vor.

Wie iſt die Rechtslage? Auch nach dem
Protokoll von Chabarowſk, das den ruſſiſch-
chineſiſchen Konflikt von 1929, bei dem der
Oberſtkommandierende der Beſonderen
Fernöſtlichen Armee“, General Blücher, mit
Waffengewalt eingeriffen hat, haben die
im Jahre 1924 in Peking und Mukden ab
geſchloſſenen Verträge zwiſchen Sowjetrtß-
land und China ihre Gültigkeit. Um ſo
mehr, als auch die Regierung von Manoö-
ſchukuo mit der Note vom März 1922 die
Rechtsgültigkeit ausdrücklich beſtätigt hatte.
Die Verträge von 1924 erklärten die oſt-
chineſiſche Eiſenbahn zu einem rein geſchäſt
lichen gemeinſamen Unternehmen Sowjet-
rußlanös und Chinas. Die Friſt der ruſſi-
ſchen Bahnkonzeſſion wurde von 80 auf
60 Jahre herabgeſetzt. Danach muß die
Bahn 1963 ohne Entgelt in den Beſitz Chinas
übergehen. Außerdem iſt in beiden Ver-
trägen China das Recht zugebilligt, die
Bahn jederzeit, jedoch nur mit rein chineſi-
ſchem Kapital, aufzukaufen.

Faktiſch ſind allerdings die Verträge von
Mukden und Peking überholt, da ja in-
zwiſchen das neue Kaiſerreich Mandſchukuo
an die Stelle Chinas getreten iſt. Mand
ſchukuo aber verfügt über kein eigenes
Kapital, könnte alſo die Anteile an der
Oſtchineſiſchen Bahn nur mit japaniſchem
Geld aufkaufen. Das würde aber wiederum
gegen die Bedingungen der Verträge ver-
ſtoßen. Dieſe Verträge ſichern den Ruſſen
außerdem ein Uebergewicht bei der gemein-
ſamen Bahnverwaltung inſofern, als die
ruſſiſchen Vertreter in allen wichtigen tech
niſchen und finanziellen Fragen die ent-
ſcheidende Stimme haben. Schließlich ent-
halten die Verträge von 1924 noch eine
wichtige Klauſel: die alten Verträge Ruß-
lands von 1896 und 1898 ſowie die vom
ruſſiſchen Kaiſer beſtätigten Satzungen der
Eiſenbahn- Geſellſchaft müſſen binnen vier
Monaten revidiert werden; ihre Beſtim-
mungen bleiben jedoch, ſoweit ſie nicht ver-
tragswidrig ſind, bis zur erfolgten Durch
ſicht und Umarbeitung in Kraft.
Da nun die erwähnte Reviſion der alten

Verträge und Satzungen bis heute noch nicht
erfolgt iſt, betrachtet Sowjetrußland ſie als
bindend und rechtskräftig. Dieſer Stand-
punkt hat bei den Vertretern Mandſchukuos
große Erbitterung hervorgerufen. Das iſt
um ſo begreiflicher, wenn man bedenkt, daß
die Verträge von 1924 die Frage nach dem
Eigentümer der Bahn nicht direkt berühren
und ſie offen laſſen, während aus den ur-
ſprünglichen Verträgen klar hervorgeht, daß
nur Rußland oder genauer die „Ruſſiſche
Aktien- Geſellſchaft der Oſtchineſiſchen Eiſen-
brhn“ als Eigentümer gelten kann, keines-
wegs aber Ching bzw. Mandſchukuo.

Der Streit um die Oſtchinabahn war ſo
lange nicht beſorgniserregend, ſolange er auf
dem Rücken des ohnmächtigen Ching ausge
tragen werden konnte. Mit der Gründung
von Mandſchukuo war dies Verhältnis zer

Das Unſagbare
Hindenbüurg-Ballade in Filmſtreifen.

Man iſt abends ausgegangen, um das
Programm eines Varietés zu ſehen. Man
ſoll darüber ſchreiben. Man ſieht das
weiße, fordernde Papier vor ſich, man ver-
ſucht die Viſionen der Bühne vor das innere
Auge zu rufen: Lichterglanz, Muſik, flie-
gende, ſchwingende, in höchſter Spannung
arbeitende Körper, Tanzrhythmen, ſauſende
Rollſchuhe, ſtampfende Hufe, zauberhaft be
wegte Bälle, blinkendes Gerät, Lachen,
Sekunden, in denen das Herz ſtillſteht,
brauſendes Beifallklatſchen.
Und da erlebt man, daß die Viſion zer-

rinnt wie Waſſer zwiſchen den Fingern der
Hand, vor ein paar Bildern, die ganz zum
Schluß vor der dunklen Höhle des Zu-
ſchauerraumes aufgeiſtern: Bilder aus dem
Leben Hindenburgs.

Es flimmern die alten, verkratzten Film-
ſtreifen des Krieges: Der Felöherr im Ge
ſpräch mit dem Kaiſer. Der Kaiſer voller
Beweglichkeit, wendet den Kopf hin und her,
ſeine Lippen zucken, Armbewegungen unter-
ſtreichen die Worte, von Sekunde zu Se-
kunde faſt wechſelt er die Stellung. Der
Felöherr ſteht reglos, die Röhrenſtiefel glei-
chen Säulen, ſein Geſicht iſt unbeweglich
ernſt. Er antwortet, aber man ſieht kaum
die Bewegungen der Lippen unter dem dich-
ten Bart. Die Formate beider Männer
grenzen ſich aufs deutlichſte gegeneinander
ab. Er kommt eine Freitreppe herab. Wie
ſchnell, wie elaſtiſch iſt ſein Schritt, er-
ſchreckend für uns als Gegenſatz zu dem
Bild, das uns zuletzt von ihm vor Augen
ſchwebte. Haar und Bart erſcheinen dunkel,
das Auge noch voll Glanz und Glut, die
Furchen in den Zügen ſcharf wie friſche
Wunden. Er marſchiert mit gezogenem
Degen im SteckfWritt wie das Kielwaſſer
der Kraft, die von ihm ausgeht. Er ver-
körpert in dieſem Augenblick die ganze
Wucht und die Stoßkraft der alten Armee,

ſtört, da der neue Staat ausgeſprochen japa
niſche Jntereſſen vertritt und die Ausmerzung
aller nichtjapaniſchen politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Einflüſſe in der Mandſchurei for
dert. Die neue Regierung will die tatſächliche
Unabhängigkeit der Oſtbahn von der Regie-
rung in Hſingking bei gleichzeitiger Abhängig
keit von Moskau beſeitigt wiſſen. Gegen eine
Teilnahme der Ruſſen an der Verwaltung
und an den Gewinnen der Bahn hat ſie grund
ſätzlich nichts einzuwenden, wenn die Oſt-
chineſiſche Bahn auf ihre Sonderſtellung ver-
zichtet und ſich vollkommen dem von der ſüd-
a euriſchen Bahn geleiteten Syſtem an

eßt.

Die Oſtchinabahn iſt ja noch mehr als eine
reine Eiſenbahngeſellſchaft. Sie iſt ein weit-
verzweigtes Millionenunternehmen mit rieſi-
gen Waldkonzeſſionen, Kohlengruben, Grund-
eigentum und manchen allerdings zum Teil
ſchon erloſchenen Vorrechten und Privilegien.
Auch daß auf der Oſtchineſiſchen Bahn eine
eigene Währung, der Goldrubel, gilt, iſt der
Regierung von Mandſchukuo ein Stein des
Anſtoßes. Bei einem wirklichen günſtigen An-
gebot wären die Sowjetruſſen wohl geneigt,
die Anteile an der Bahn zu verkaufen. Sie
haben dieſe Bereitwilligkeit wiederholt er-
klärt. Viel Gewinn wirft die Bahn vhnehin
nicht mehr ab, ſeitdem im Frühjahr 1933 die
neue Bahnſtrecke von Hulan nach Hailun voll
endet wurde und damit eine Verbindung zu
der unter japaniſcher Kontrolle ſtehenden
Normalſpurbahn ermöglichte. Auch auf dem
Wege der Verſchiffung auf dem Sungari ge-
lang es dem großen japaniſchen Transport-
unternehmen, der Kokuſai Uniu Kabuſiki
Kaiſha, große Gütermengen der Oſtbahn zu
entreißen. Jſt erſt einmal die Bahn Lafachan
(unweit Kiring-Harbin), die Harbin mit der

Rom auf der
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Kiring-Korea-Bahn verbinden ſoll, fertig-
geſtellt, ſo werden der Oſtchineſiſchen Eiſen
r noch größere Gütermengen entzogen
werden.

Aber längſt iſt die Frage der Oſtchinabahn
keine reine Geſchäftsangelegenheit mehr. Sie
iſt eine Frage des Preſtiges. Gibt die Sowjet-
union die Oſtchinabahn auf, ſo liquidiert ſie
in der Mandſchurei ebenſo das politiſche Erbe
des Zarenreiches wie kurz nach dem Kriege
in Perſien. Und eine ſolche Liquidation würde
erhe einer weiteren Schwächung der
ernöſtlichen Poſition Sowjetrußlands gleich

en. Dr. Th. Böttiger.
Zwiſchenfälle über Zwiſchenfälle

Sowjetangeſtellte der Oſtchinabahn verhaftet.

Die mandſchuriſche Polizei hat 65 ſow-
jet ruſſiſche Angeſtellte der Nord-
mandſchuriſchen „Oſtbahn verhaftet, die be-
ſchuldigt werden, indirekt an Bahnüberfällen
beteiligt zu ſein. Jn der Nähe von J minipo
wurde ein japaniſcher Truppentransport zur
Entgleiſung gebracht. Die Zahl der Opfer
iſt groß. Nach einer Meldung aus Mukden
hat ſich die Regierung von Mandſchuko wieder
bereit erklärt, die Verhandlungen mit Ruß-
land über den Ankauf der Nordchinabahn
wieder aufzunehmen.

x

Eine mandſchuriſche amtliche Kommiſſion
hat feſtgeſtellt, daß bei einem Ueberfall auf
den Dampfer „Jnku“ auf dem Sungari-
Fluß ein japaniſcher und elf mandſchuriſche
Staatsangehörige ermordet wurden. Ueber
40 Perſonen wurden ins geſamt getötet.

Kolonienſuche
Freie Hand für Jtalien in Abeſſinien und Somaliland

Jn italieniſchen Kreiſen ſoll, wie „Journal
des Debats“ aus Rom meldet, die Möglich-
keit eines italieniſch-franzöſiſch-
engliſchen Kolonialabkommens
lebhaft erörtert werden. Es handele ſich nicht
etwa um die Frage einer Grenzberichtigung
ſüdweſtlich der Cyrenaika, die bei dem allge-
meinen franzöſiſch-italieniſchen Meinungs-
austauſch eine Rolle ſpielen dürfte, ſondern
um einen viel weitergehenden Plan,
der das politiſch-koloniale Schwergewicht im
öſtlichen Afrika zu verlagern geeignet ſei. An
geblich ſollen Frankreich und England bereit
ſein, Jtalien in Abeſſinien und dem
Somaliland freie Hand zu laſſen.
England hoffe, der japaniſchen Einwan-
derung nach Abeſſinien auf dieſe Weiſe einen
Riegel vorſchieben zu können, und Frankreich
glaube, daß damit der italieniſche Druck in
Richtung des Tſchad-Sees abgelenkt werden
könne.

Jn italieniſchen Kreiſen halte man es für
notwendig, daß Frankreich und England
Abeſſinien zu verſtehen geben, es wäre zu
ſeinem Vorteil, ſich mit der europäiſchen
Macht zu verſtändigen deren Jntereſſen
ſich mit denen Abeſſiniens am Beſten in Ein-
klang bringen ließen. Da man politiſche und
diplomatiſche Schwierigkeiten vermeiden
müſſe Abeſſinien iſt Mitglied des Völker
bundes könne es ſich für Jtalien nur um
eine friedlich wirtſchaftliche Durch-
dringung Abeſſiniens handeln. Jn Pariſer
Kreiſen iſt eine Beſtätigung dieſer Ge-
rüchte vorläufig nicht zu erlangen, doch weiſt
man bereits darauf hin, daß ein Verzicht auf
den Hefen Djibuti in Franzöſiſch-Somaliland

unheimlich dem Feind, der ihr nichts Menſch-
liches entgegenſetzen kann; nur die Gewalt
der Maſchinen.

Jm Garten ſeines Hauſes in Hannover:
Er trägt eine alte Litewka, oder eine Jagd-
joppe, ein uniformähnliches Kleidungsſtück;
er fühlt ſich nicht wohl im Zivil. Mit ge-
meſſener Höflichkeit blickt er in die Linſe,
er liebt ſie nicht, die Oeffentlichkeit, ſie ſoll
ihn in Ruhe laſſen, der Ausdruck ſeiner

tgen, ſeiner Schultern iſt nicht mißzuver-
en.

1925: Er ſchreitet die
Reichstages hinab, gefolgt von einemSchwarm von Abgeordneten. Zum erſten-
mal ſehen wir ihn im Gehrock. Sein Haar
iſt weiß geworden, ſeine Bewegungen lang-
ſamer, aber die ganze Haltung zeugt von
ungebrochener Kraft. Wie er die Ehren-
kompagnie abſchreitet, wie das große, helle
Haupt zwiſchen den dunklen Kuppen der
Stahlhelme auftaucht, wie das machtvolle
Auge ſich in die Geſichter der Soldaten ſenkt,
da empfinden wir etwas von der Ueber-
wältigung durch Ehrfurcht, die dieſe Sol-
daten erfüllt hat. Er iſt der Marſchall ge
blieben, der greiſe Marſchall jetzt. Niemals
hat der Titel „Präſident“ zu ihm gepaßt.
Er ſteigt in ein Auto. Wie altmodiſch die
Wagen ſind! Acht Jahre iſt das nur her.

1928: Zum erſtenmal hören wir ſeine
Stimme! Wie ſeltſam anders, als man ſich
etwa vorgeſtellt hat: Kein Pathos, kein
Kommandoton, kein Aufwand, keine An-
ſtrengung. Aus dieſer breiten Bruſt kom-
men die Worte mit der größten Einfachheit.
Er ſpricht ſparſam, kein Wort zuviel. Er
hält ſich zurück, doch ſpürt man die großen
Kraftreſerven inneren Lebens hinter dem

Freitreppe des

Wort. Er braucht nicht zu beſchwören, er
beſitzt die Macht, die Macht der Perſön-
lichkeit.

1931: Wir ſehen ihn altern. Seine große
Geſtalt erſtarrt. Der Oberleib im ſtrengen
ſchwarzen Rock gleicht einem ſtarken Baum.
Die Augen ſinken tief in ihren Höhlen, das

kaum in Frage komme, da dieſer Hafen für
Frankreichs Seeverbindungen nach ſeinen Be-
ſitzungen in Oſtaſien und Madagaskar die-
ſelbe Bedeutung habe wie Aden für England.

Barkhon reiſt nach Rom
Ausſprache für Ende Oktober geplant.
Der franzöſiſche Botſchafter in Rom, de

Chambrun, iſt von ſeinem in Frankreich
verbrachten Urlaub am Donnerstag auf
ſeinen Poſten zurückgekehrt. Der römiſche
Berichterſtatter des „Matin“ nimmt an, daß
nunmehr die diplomatiſchen italieniſch-
franzöſiſchen Verhandlungen zur Vor-
bereitung der Reiſe Barthous nach Rom
beginnen werden, die für Ende Oktober vor-
geſehen ſei.

Jüdiſche Boykoklentſchließung

Genfer jüdiſche Weltkonferenz beendet.
Die ſogenannte 3. jüdiſche Weltkonferenz

in Genf wurde geſtern geſchloſſen, nachdem
einſtimmig eine Entſchließung angenommen
worden war, in der es u. a. heißt: „Die
3. Juden-Weltkonferenz bekräftigt in feier-
licher und eindringlicher Form den von der
vorjährigen Konferenz proklamierten Boy-
kott gegen das nationalſozialiſti-
ſche Deutſchland, der mit aller Energiefortgeſetzt und organiſiert werden müſſe.
Bedauerlich ſei, daß ſich trotz des Boykotts
im vergangenen Jahre die Einfuhr deutſcher
Waren nach Paläſtina erhöht habe.

G Fcht verſteint. Es iſt, als ſei etwas
zwiſchen ihm und der Welt, ein Schleier,
unſichtbar für Augen, etwas, was man dem
Sinken der Dämmerung vergleichen könnte.
Sein Gang iſt verändert; er ſchreitet ſicher
und feſt, aber es liegt Mühſal darin und
keberwindung.

1932: Wiederum eine Treppe, wiederum
an ihrem Fuß die Ehrenkompagnie. Der
Marſchall hinter ihm der Sohn. Aber
jetzt ſieht er nicht mehr den Soldaten ent-
gegen, während er hinunterſteigt. Der Blick
bleibt auf die Stufen geſenkt, und mit einer
unendlich rührenden Bewegung, ja mit einer
Art von Scham, taſtet die Linke nach der
Hand des Sohnes, daß ſie ihn ſtütze.
Manche von uns, die vor zwei Jahren dieſe
Wochenſchau geſehen haben, werden ſich der
Bewegung erinnern, öie uns damals er-
griff. Jch glaube, daß von ſolchen Bildern
die geheime Sorge des Volkes ihren Aus-
gang genommen hat.

1933: Großaufnahme während einer Rede
im Sportpalaſt: Aus Rauch und Staub und
Bocenlampenlicht ragt die Geſtalt, unver-
ändert aufrecht wie ein Leuchtturm im
Nebel. Die Stimme iſt, wie ſie wohl ſeit
einem halben Jahrhundert war, unver-
ändert. Sie nennt, was da zu ſagen iſt,
einfach wie ein Geſetz und ſchweigt. Sie
ſcheint etwas wie Ewigkeit zu beſitzen.

Aber das Manuſkript! Die Aufnahme
zeigt deutlich, daß es aus Druckbuchſtaben
von mindeſtens fünffacher Größe des Nor-
malen beſteht. Sein Augenlicht wird ſchwach.

Am Tag von Potsdam: Der Vorbei-
marſch brandet ihm entgegen. Er hält ſich
aufrecht, dieſer mächtige Stamm, nicht einen
Augenblick gibt ſeine Haltung nach. Kolon-
nen auf Kolonnen mit fliegenden Beinen,
mit öröhnenödem Schritt, Schwindel erzeu-
genö dem Auge, das ihnen folgt. Und wie-
der und wieder hebt er den Arm zum Gruß,

ein leichtes Zittern iſt in der Bewegung,
der Arm ſtreckt ſich nicht mehr, bleibt etwas
gekrümmt, auch die Finger der großen, fal-
tigen Hand. Er dient, er teht, obwohl man

Urlauber aus dem Saargebiet!
Die Saarländer, welche zur Zeit auf

Reiſen ſind und deren jetziger Wohnſitz im
Saargebiet ſich nicht mehr in der gleichen
Stadt oder derſelben Bürgermeiſterei be
findet wie am 28. Jnni 1919, dürfen nicht
vergeſſen, zweckmäßigerweiſe für die
Volksabſtimmung im Saargebiet einen
ſchriftlichen Antrag auf Eintragung
in die Liſte der Abſtimmungsberechtigten
bei dem Gemeindeausſchuß des Bezirks im
Saargebiet zu ſtellen, in welchem ſie am
28. Juni 1919 ihren Wohnſitz hatten. Der
Antrag muß vor dem 1. September 1934 bei
dem Gemeindeansſchuß eingegangen ſein.
Formulare ſind bei den Einwohnermelde-
ämtern der Polizeiverwaltungen und den
Saarvereinen zu erhalten.

Oeſterreichiſche Kerkerbilanz
Die Sühne für den Juliaufſtand.

Das Organ der öſterreichiſchen Heimwehr
zog die Bilanz der bisherigen Gerichtsbarkeit
im Zuſammenhang mit dem 25. Juli: Hin
gerichtet wurden 10 Aufrührer, lebens-
länglichen Kerker erhielten 21, viel-
jährige Kerkerſtrafen 39. Wegen unbe
fugten Sprengſtoffbeſitzes wurden 2 Todes-
urteile vollſtreckt.

Damit iſt allerdings die Reihe ſchwerer
Verurteilungen noch längſt nicht abge
ſchloſſen. Vom Klagenfurter Militär-
gericht wurden neuerdings 3 Bauern zu lan-
gen Kerkerſtrafen verurteilt. Das Wiener
Standgericht verurteilte 4 Angeklagte, die bei
der Sprengung einer Brücke bei Henn dorf
beteiligt waren, ebenfalls ſehr ſchwer. Die
Strafen werden durch je einen Faſttag
vierteljährlich und Dunkelhaft am
28. Juni jeden Jahres verſchärft. Zu gleich
ſchweren Strafen wurde vom Leobener
Militärgericht ein 25 Jahre alter Schloſſer
geſelle verurteilt. Vor dem Militärgericht
in Klagenfurt wurden ferner am Don-
nerstag 15 Aufſtändiſche verurteilt, die an den
Kämpfen um Feldkirch in Kärnten teil
genommen hatten und auf der Flucht über
die Turracher Höhe gefangen worden waren.
Sie wurden ſämtlich zu Kerkerſtrafen von 2
bis 10 Jahren verurteilt. Ein 16jähriger
Burſche erhielt 10 Jahre Arreſt, ein junger
Melker 7 Jahre ſchweren Kerker.

Die Alpine-Montan- Geſellſchaft

Jn den nächſten Tagen ſoll es zu einem
formellen Friedensſchluß zwiſchen dem
Staat und der Alpinen Montan-geſellſchaft kommen. Dr. Apold wird
weiter Generaldirektor bleiben, während
der techniſche Leiter, Dr. Zahlbruckner, ein
Schwiegerſohn Dr. Apolds, aus dem Unter-
nehmen aus ſcheiden wird. An ſeine
Stelle tritt der ſtaatliche Regierungskom-
miſſar, Jngenieur Oberegger, der auch Vize-
präſident der Geſellſchaft werden wird.

v

Auf zahlreichen großen Gutsbetrieben
Oeſterreichs wurden ſcharfe Säube-
rungsaktionen durchgeführt.

Habsburger Familientag in Mariazell.
Zu einer Tagung von Mitgliedern der

Tamilie Habsburg in Mariazell, der in
politiſchen Kreiſen große Bedeutung bei
gemeſſen wird, wird von monarchiſtiſchen
Kreiſen erklärt, daß es ſich hierbei um eine
„rein interne Familienzuſammenkunft“
handele.

ſpürt, daß der Stamm im Jnnerſten ſchon
morſch iſt, daß dieſer müde Leib ſich nach
Ruhe ſehnt. Er dient, er gibt ein Beiſpiel
von der Pflichterfüllung bis zum Tod.

Geburtstag in Neudeck, der letzte: Er
tritt in einen Raum, wo das Geſinde ver-
ſammelt iſt. Das iſt eine ganz bibliſche
Szene: ein Erzvater, der unter ſeine Kinder
tritt. Das iſt wohl auch ſein Verhältnis
zum deutſchen Volk geweſen, daß er in ſeinen
letzten Jahren ſich als unſer aller Vater
fühlte. Er betet. Man hat große Schau-
ſpieler auf der Bühne beten ſehen, man hat
Geiſtliche beten ſehen vor dem Altar. Aber
nie habe ich einen Menſchen beten ſehen, von
dem ich ſo ſtark empfanö, daß in ihm Gott
war.

Die Enkel kommen, ihm zu gratulieren.
Sie ſind befangen vor der Kamera. Es fſt
ſchmerzlich, zu ſehen, wie ſie das Privateſte
zum Schauſpiel macht. Jhn aber trifft es
nicht, Kamera und Kameramann ſind für
ihn weniger als der Schatten des Blattes,
der auf der Terraſſe zittert. Er ſpricht zu
den Kindern, ein paar Worte nur, wunder-
voll zart und milde. Ganz nahe ihnen und
doch wie aus großer Ferne. Der Schleier
zwiſchen ihm und der Welt ſcheint dichter
geworden, die Dämmerung ſinkt ſchnell.
Zum letztenmal ſehen wir ihn. Auf dem
Totenbett. Die Kamera ſteht tief, man blickt
von unten zu der hochgebetteten Geſtalt.
Das Haupt iſt wundervoll verwandelt, die
letzten Schlacken des Jrdiſchen ſind aus ihm
gewichen. Eine ſeltſame Aehnlichkeit mit
Bismarck örängt ſich auf.

Jch ſagte zu Anfang, daß ich etwas ganz
anderes hatte ſchreiben wollen. Daß ich es
nicht getan habe, wird jeder verſtehen, der
das unerhörte Drama dieſer zehn Minuten
erlebt hat. Es iſt möglich, daß eine geſchäfts-
tüchtige Jnduſtrie ſchon Pläne für einen
Hindenburg-Film erwägt. Jch meine,
wir uns von vornherein dagegen verwahren
müſſen.
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Das krojaniſche Pferd.
Sie kennen doch noch die Geſchichte lieber

Leſer Die ſchöne Helena, die Gattin des
griechiſchen Fürſten Menelaus, hatte ſich von
dem Schwerennöter Paris nach Troja ent-
führen laſſen. Darob ergrimmten die Grie-
chen männiglich. und machten den Frauen-
räubern den Prozeß. Das heißt, in der da-
maligen Zeit tlagte man noch nicht auf
Wiederherſtellung der Ehe, ſondern zog mit
Schwert und Spieß vor Troja um die unge-
treue Gattin zurückzuholen. Das war aber
keine einfache Angelegenheit, denn der troja-
niſche Krieg dauerte von 1193 bis 84 vor
Chriſti Geburt, alſo faſt 10 Jahre, und erſt
dem liſtenreichen Odyſſeus gelang es. dem
Morden ein Ende zu machen. Er lies vom
Epeios ein gewaltiges hölzernes Pferd er-
bauen. Jn deſſen hohlen Bauch kletterten
eine ganze Anzahl verwegener griechiſcher
Krieger hinein. Nun wurde dieſe Roſinante
nahe an die Mauern von Jllien herange-
ſchleift. Die Trojaner ſahen den rieſigen
Gaul und hielten ihn für eine Gottheit, die
ihnen den Sieg verleihen könnte. Trotz aller
Warnungen des Prieſter Laokon zogen ſie das
Tier in die Stadt.

Jn der Nacht aber ſchlüpften die griechi-
ſchen Eindringlinge aus dem Pferdebauch,
überfielen die Wachen und öffneten den
Stürmern die Tore der Stadt. Troja wurde
zerſtört und Menelaus bekam ſeine Helena
wieder. Ob ſie noch ſo ſchön war, wie vor
10 Jahren

An dieſe ſchöne Geſchichte wird man un-
willkürlich erinnert, wenn man das Holz-
pferd betrachtet, das zur Zeit im Schloß-
garten aufgeſtellt worden iſt. Es iſt ein
Modell des Reiterſtandbildes Fri ed-
rich Wilhelm III. von Louis Tuaillon.
Nun iſt es allerdings ein etwas trauriger
Ableger jenes trojaniſchen Pferdes. Der Gaul
von Troja war ſicherlich ein dickbäuchiger
Velgier, während unſer Schloßgartenpferd ein
dürrer Holzklepper iſt.

Doch iſt zu hoffen, daß es bei guter
Pflege wachſen, blühen und gedeihen wird.
Eins iſt aber ſicher: Aus dem Bauche
dieſer Mähre werden keine Hopliten
herausklettern, um die dahinterliegende Re
gierung zu erobern.

Man hat dies Holzmodell einſtweilen auf
einen hölzernen Sockel geſtellt, um feſtzuſtellen,
ob ſich das Denkmal auch künſtleriſch ſchön
in ſeine Umgebung einfügt. Wir meinen,
daß es dort ganz gut ſteht. Um dem Denk-
malsplatz herum iſt ein neuer Weg angelegt,
der ein Rondell aus der Raſenfläche aus-
ſchneidet. Und wann wird das wirkliche
Denkmal aufgebaut

Heil dem König!

Die neue Schützenmajeſtät proklamiert“
Nach heißem Wettſtreit um die Meiſterſchaft

auf der Königsſcheibe konnte am Donnerstagabend
mit Böllerſchüſſen und Heilrufen der neue Merſe-
burger Schützenkönig von der Bürgerſcheiben-
ſchützengilde ausgerufen werden. Die Würde des
Schützenkönigs errang unſer Mitbürger der Bäcker-
meiſter Robert Ziegenhorn; Kronprinz
wurde Schützenmafor Mehnert und die Ritter-
würde erſchoß ſich Kürſchnermeiſter Karl Köppe.
Jn feierlichem Zuge mit Pauken und Trompeten
wurde die neue Königsfamilie durch die Straßen
der Stadt nach Hauſe geleitet. Es war wie
immer bei dieſem traditionellen Feſtzuge das
alte ſchöne Bild. Auch diesmal fehlte es an
nichts Alle die den ſiegreichen Schützenkameraden
das Geleit gaben, wurden mit Trunk und Atzung
gelabt und ſo endete dann auch dieſer denkwürdige
Tag in dulei jubilo. Am Abend fand im Schützen-
haus der übliche Königsball ſtatt, bei dem wie
immer die beſte Stimmung herrſchte.

zwei Jahre Zuchthaus
für einen früheren Merſeburger Beamten

Vor der Großen Strafkammer Naumburg
hatte ſich der frühere Landesoberſekretär F.
aus Merſeburg wegen ſchwerer Amts-
unterſchlagung, Fälſchung von amtlichen Ur-
kunden und Gebühren-tberhebung zu ver-
antworten. Seit mehreren Jahren war der
Angeklagte als Kontrollbeamter der Landes-
verſicherungsanſtalt Merſeburg in Laucha a. U.
tätig. Zu ſeinen Dienſtobliegenheiten gehörte
es, die Jnvalidenkarten bei den Arbeitgebern
auf die Richtigkeit der geklebten Beitrags-
marken nachzuprüfen, feſtgeſtellte Unſtimmig-
keiten durch Einziehnng des fehlenden Be-
trages richtig zu ſtellen und ſchließlich auch
Aufrechnungsbeſcheinigungen über vollgekleb-
te Jnvalidenkarten auszuſchreiben. Vor eini-
ger Zeit überprüfte ein anderer Beamter der
Landesverſicherungsanſtalt die Kontrolltätig-
keit des Angeklagten- Dabei wurde zur
größten Uberraſchung feſtgeſtellt, daß von 90
nachgeprüften Fällen nicht weniger als 40
Fälle nicht ſtimmten. In dieſen Fällen hatte
ſich F. ſtets zu ſeinen Gunſten „verrechnet“.
Weitere Nachforſchungen ergaben, daß F. von
den Arbeitgebern in einigen Fällen zu hohe
Beträge nachgefordert und die gezahlten
Gelder auch nicht immer in voller Höhe zum
Nachkleben der fehlenden Marken verwendet
hatte. Vor Gericht erklärte der Angeklagte,
er habe keinen Pfennig vorſätzlich unter-
ſchlagen, ſondern es könne ſich nur um
Rechenfehler infolge Arbeitsüberlaſtung han
deln. Das Gericht und der Staatsanwalt
waren aber der Anſicht, daß ein Verrechnen
bei der großen Zahl der Unſtimmigkeiten
ausgeſchloſſen ſei. Der Staatsanwalt bean
tragte 4 Zuchthaus und 5 JahreEhrenrechtsverluſt. Das Gericht ſah die ſich
über mehrexe Jahre erſtreckenden ſtrafbare n ſchichte.

Fahnen heraus zum vBiſchofskag!
Friedrich Peler, der Biſchof der Lutherprovinz, beſucht ſeine Pakerſtadtk Merſeburg.

Am Sonntag, dem 26. Auguſt, wird
Biſchof Peter ſeiner Vaterſtadt Merſeburg
den erſten Amtsbeſuch abſtatten, der vor
allem dem Zwecke dient, unſeren neuen
Stiftsſuperintendenten Berckenhagen im
Dom feierlich in ſein Amt einzuführen.
Wie wir hören, geht dem Beſuchstage am
Sonnabendabend von 7 Uhr an ein Turm-
blaſen der Stadtkirche vorauf, das vom
Poſaunenchor des Evangeliſchen Männer-
und Jünglingvereins veranſtaltet wird.
Von 7.30 bis 8 Uhr abends erfolgt ein Ein-
läuten mit allen Glocken von allen Türmen.

Der Sonntag beginnt um 9 Uhr mit der
feierlichen Begrüßung des Biſchofs Peter
im Alten Rathauſe unſerer Staöt. Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach wird den
Biſchof willkommen heißen. Um 10 Uhr fin-
det im Rahmen des Gottesdienſtes im Dom
die Amtseinführung des neuern Super-
intendenten ſtatt. Zu dieſem Feſtakt iſt die
geſamte Geiſtlichkeit unſeres Kirchenkreiſes
eingeladen, der insgeſamt 44 Kirchengemein-

den umfaßt. Ebenſo ſind Vertreter der be-
nachbarten Kirchenkreiſe eingeladen.

Die Feier im Dom wird von Chören der
Franz-Schubert- Vereinigung und des Kir-
chenchors von St. Maximi umrahmt. Frau
Bothe wird ein Lied ſingen. Die Liturgie
hält Pfarrer Ziehen. Die Einführungs-
rede wird von Biſchof Peter geſprochen,
der auch die Einführungshandlung vorneh-
men wird. Hierbei werden ihm Paſtor
Wuttke und Paſtor v. Pro bſt aſſiſtieren.
Die Predigt hält dann der neue Super-
intendent Berckenhagen. Schlußwort
und Segen wird der Biſchof ſprechen.

Um 12 Uhr findet auf dem Marktplatz
eine öffentliche Feierſtunde ſtatt, um die
Volksverbundenheit der Kirche beſon-
ders deutlich zu machen.

Zu dieſer Feier werden Fahnenabordnun-
gen der SA., des NSDFB. (Stahlhelm),
der Kriegervereine und Jnnungen zur
Stelle ſein. Die Arbeitsdienſtkapelle hat

Wir fahren in die Weike
Die Fahrtenfolge der Ns-G „Kraft durch Freude“ im September und Oktober.

Von den NS-G „Kraft durch Freude“ K eis
Merſeburg werden in Kürze zwei Wochenend-
züge ſtarten. Am 2. September ds. J. findet
eine Fahrt nach der Lutherſtadt Witten-
berg ſtatt. Anläßlich des 400. Geburts-
tages der deutſchen Bibel und bei gleich-
zeitiger Aufführung der Luther-Feſtfpiele er-
übrigt. ſich wohl, auf die Notwendigkeit eines
ſolchen Beſuches der Stadt Martin Luthers
hinzuweiſen. Der Preis für die Witten-
berg-Fahrt beträgt einſchließlich der Bahn-
fahrt der Feſtſpiele und einer wunderbaren
maſſiven Lutherplakette 4,20 Mark ab Merſe-
burg Nähere Ausfunft erteilt die NS-G
Kraft durch Freude“, Weißenfelſer Straße 2,

dortſelbſt werden Anmeldungen entgegen ge-
nommen.

Am 16. September ds. J. findet eine Fahrt
nach Potsdam ſtatt. Die NS- Gemeinſchaft
kommt hierdurch dem Wirnſche vieler Volks-
genoſſen nach, die bereits ſeit Monaten auf
eine ſolche Fahrt warten. Der Fahrpreis be-
trägt einſchließlich Bahnfahrt, Damp'erfahrt
auf den Havelſeen, Mittageſſen, Kaffeetafel,
Beſichtigung der Stadtſchlöſſer, Park Sans-
ſouci, der Stadt Potsdam und der Garniſon-
firche 6 M. Die Führung wird von Berufs-
führern durchgeführt, ſo daß jeder von Pots-
dam das zu ſehen bekommt, was er ſonſt als
einzelner nur für erheblich mehr Geld ſehen
kann. Anmeldungen werden von allen Betriebs-
warten und Betriebszellen-Obleuten entge-
gen genommen, ferner auch von der NS-G.
„Kraft durch Freude“ Merſeburg, Weißen-
felſen Straße 2, Fernruf 3236—3291.

Folgende Urlauberzüge können von allen
Mitgliedern der Deutſchen Arbeitsfront und
ſolchen Volksgenoſſen, die korperativ der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ angeſchloſ-
ſen ſind, benutzt werden:

1. Harz (vom 9. bis 16. September 1934)
22,80 Mark:

2. Nordſeefahrt, Monte-Olivia (16. bis 22.
September 1934) 48,50 Mark:;

3. Rheinpfalz (vom 23. bis 30. September
1934) 31,50 Mark;

4. Schlierſee-Tegernſee (vom 7. bis 14. Ok-
tober 1934 33,50 Mark:

5. Rhein-Moſel (vom 21. bis 28. Oktober
1934) 33,50 Mark.

Zu 1. Vorgeſehen iſt als Urlaubsgebiet:
Harzburg, Andreasberg, Altenau, CElaustal
und Lautental. Jn den Betrag von 22,80
Mark ſind eingerechnet: Fahrgeld und Ver-
pflegung. Alle anderen Koſten haben die Ur-
lauber ſelbſt zu tragen.

Zu 2. Jn den Betrag von 48,50 Mark ſind
einbegriffen: Eiſenbehnfahrt Halle Bremer-
hafen und zurück, ferner Verpflegung an
Bord des Dampfers. Die Verpflegung be-
ginnt mit dem Mittageſſen am Sonntag, dem
16. September in Bremen und endet mit dem
Frühſtück am Sonnabend, dem 26. Sep-
tember in Bremerhafen.

Zu 3. Jn den Betrag von 31,50 Mark ſind
einbegriffen: Eiſenbahnfahrt Halle Neuſtadt
(H.) und zurück, ſowie die geſamte Verpfle-
gung.

Zu 4. Jn den Betrag von 33,50 Mark ſind
einbegriffen: die geſamte Verpflegung und
Bahnfahrt am Urlaubsort. Untergebracht wer
den die Urlauber in Schlierſee, Bayriſchzell,
Rottach-Egern, Tegernſee-Fiſchbachau und
Gmund.

Zu 5. Jn den BHetrag ſind einbegriffen:
Bahnfahrt und Verpflegung. Untergebracht
werden die Urlauber in Bendorf, Sayn, Val-
lendar, Ehrenbreitſtein, Arenberg, Pfaffen-
dorf und Horchheim. Jn den Geſamtvreis von
33,50 Mark iſt einbegriffen eine Dampfer-
fahrt nach Rüdesheim und zurück einſchließlich
Verpflegung.

Für die Hochſeefahrt vom 16. bis 22. Sep-
tember 1934 gewährt die Kreisamtsleitung
auf Antrag minderbemittelten Volksgenoſſen
einen Zuſchuß von 15 Mark. Für alle Fahr-
ten iſt der Meldeſchluß 14 Tage vor Abgang
eines jeden Zuges.

Handlungen als eine fortgeſetzte Handlungs-
weiſe an, und erkannte wegen ſchwerer Amts-
unterſchlagung in Tateinheit mit Fälſchung
von amtlichen Urkunden und Gebühren-liber-
hebung auf 2 Jahre Zuchthaus, 500 M. Geld-
ſtrafe bezw. weitere 20 Tage Zuchthaus, und
5 Jahre Ehrenrechtsverluſt. Wegen der Höhe
der Strafe wurde F. ſofort in Haft ge
genommen.

„Conrad von Hötzendorf“.

Rundfunkvortrag im Leipziger Sender am
28. Auguſt d. J.

Die zwanzigjährige Wiederkehr der Tage
des Kriegsausbruchs zieht unſeren Blick wieder
auf den deutſchen Schickſalskampf, der da
mäls anhob und heute noch alle Kräfte des
Geiſtes und der Seele erfordert. Die mili-
täriſche und politiſche Verbundenheit des
Schickſals der Mittelmächte und die vielſeitige
Wechſelwirkung der kriegeriſchen Entſchlüffe
der verbündeten Armeen ließ die Leitung der
deutſchen Operationen und viele deutſche Heer-
führer in enge dienſtliche Beziehungen treten
zu dem bedeutendſten General der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie, dem Generalſtabschef
Conrad von Hötzendorf. Die kriegs-
geſchichtlichen Erinnerungen deutſcher Führer
geben uns von Conrad das Bild eines klu
gen hochbegabten Strategen von
überlegenem Können und reinem Wollen.
Sein Ruhm und ſeine Perſönlichkeit behalten
trotz des tragiſchen Endes ſeines Lebenswer

Deuklichere Poſtſchecknummern

Jmmer und immer wieder begegnet man
auf Rechnungen, Poſtkarten und Briefbogen
ſo klein gedruckten Poſtſchecknummern, daß
ein Schlechtſehender nur mit der Lupe ent-
ſcheiden kann, ob es ſich hier um eine „3“
oder um eine „5“ handelt, oder ob dort eine
„6“ oder eine „O9“ gemeint iſt. Beſonders in
der jetzt bald eintretenden Zeit ſchlechten Wes-
ters, der länger werdenden Dämmerungen und
Abende wird es immer ſchwieriger, klein ge-
druckte Poſtſchecknummern zu entziffern, und
mit jeder Woche nehmen die Fehlleitungen und
die damit verbundenen Verzögerungen und

(Unliebſamkeiten zu. Jedem Kaufmann, Hand
werker, überhaupt jedem, der ein Poſtſcheck-
konto beſitz, iſt daher dringend zu empfeh-
len, die Poſt ſchecknummer im eigenen wie
im fremden Jntereſſe groß und deutlich
anzugeben, damit ſie jedem ſofort klar ins
Auge ſpringt. Jſt doch die Angabe, wie und
wodurch Bezahlung erfolgen ſoll, eine
der wichtigſten Angaben zumal bei
dieſen Zeiten!

Wichtig für Handelsvertreter.

Die Deutſche Arbeitsfront, Reichsbetrieba-
gemeinſchaft Handel, Fachgruppe Handelsver-
treter und Geſchäftsreiſende meldet: Nach
Beſprechungen mit dem Sozialamt der Deut
ſchen Arbeitsfront wird nun mit Beſchleuni
Fang an einer entgültigen Regelung der den

andelsvertreter betreffenden ſozialen Fra
gen gearbeitet. Durch Zuſammenarbeit aller
in Betracht kommenden Stellen iſt in Kürze
mit einer Klärung zu der Hankes ihren ehrenvallen Platz in der Kriegtag delsvertveter die ſeiner beru Eignart
entſurechende ſoziale Grundlage erhält.

ihre Mitwirkung zugeſagt. Jm Mittelpunkt
der Feierſtunde wird eine Anſprache des
Biſchof Peter ſtehen. Bei ſehr ſchlechtem
Wetter wird dieſe öffentliche Feier in der
Stadtkirche abgehalten.

Jm Anſchluß daran findet um 13 Uhr
im „Schützenhaus“ ein gemeinſames Eſſen
ſtatt, an dem jeder evangeliſche Mitbürger
teilnehmen kann. Das einfache Mahl koſtet
1 RM. Am Nachmittag werden ſich um 3 Uhr
im „Tivoli“ die Pfarrer und Gemeindever-
treter des Kirchenkreiſs mit ihrem Biſchof zu
einer geſchloſſenen Tagung verſammeln, bei
der dieſer über die Gegenwartsaufgaben der
evangeliſchen Kirche ſprechen wird.

Es iſt anzunehmen, daß Biſchof Peter
von Konſiſtorialrat Dr. Thümmel,
Magdeburg, auf ſeinem Amtsbeſuch be-
gleitet wird. Um dem Sohne unſerer Stadt
einen würdigen Empfang zu bereiten, wird
die Bevölkerung gebeten, dem Biſchof Peter
mit den Fahnen des Dritten Reiches einen
herzlichen Willkommensruf zuzurufen.

Da in einer anderen Merſeburger
Zeitung die Frage aufgeworfen worden iſt,
ob Generalfeldmarſchall von Mackenſen am
Biſchofstage die Stadt Merſeburg beſuchen
wird, teilen wir mit, daß der greiſe Dom-
herr zwar von Superintendent Bercken-
hagen eingeladen worden iſt, doch dieſer
Einladung zu ſeinem Bedauern nicht Folge
leiſten kann. Feld marſchall von Mackenſen
weilt zur Zeit in Oſtpreußen.

merſeburg voller Sünder!

Und zwar voller Verkehrsſünder.
Nachdem am Mittwoch wieder 48 Fuß-

gänger und 44 Radfahrer wegen Uebertre
tung der Verkehrsordnung zur Anzeige ge
bracht worden waren, brachte die Polizei

am Donnerstag in Merſeburg 35 ſogenannte
„Verkehrsſünder“ zur Strecke: 15 Fuß-
gänger, 17 Radfahrer, 1 Motorradler und
2 Führer von Kraftfahrzeugen.

x

Man muß ſchon ſagen, die Polizei ver
ſteht ihr Handwerk. Aber wird es ihr nicht
ſelbſt bald zu viel? Jm allgemeinen ſagt man
doch wohl: „Jmmer langſam mit die jun
gen Pferde!“ Die Merſeburger ſind keine
Großſtädter, ſondern gemütliche Mittelſtädter.
Man muß ihnen Zeit laſſen und nicht ſo heftig
ſtrafen. Dies iſt wenigſtens unſere Meinung

Roch einmal der Einbruch in der
Altenburger Schule.

Jn der Nacht zum 23. Auguſt d. J. wurde,
wie wir ſchon geſtern meldeten, in die Alten
burger Schule eingebrochen. Die Polizei mel
det jetzt dazu, daß die Täter mit Nach
ſchlüſſeln von der Hofſeite her in das Ge
bäude eingedrungen ſind. Sie haben in 16
unverſchloſſenem Klaſſenräumen Pulte und
Schränke erbrochen. Weiter wurden 7 Klaſſen-
ſparkaſſetten erbrochen und ihres Jnhalts be-
raubt. Die Höhe der Beträge ſteht noch nicht
feſt. Die Ermittlungen nach den bisher un
bekannten Tätern ſind noch im Gange.

Emil Reimers in Merſeburg.
Längſt vor Beginn des geſtrigen Gaſt

ſpielabends im „Tivoli“ war der große Saal
ſchon mehr als überfüllt. Dies iſt ein Beweis
dafür, wie es Emil Reimers durch ſein bis
heriges Auftreten auch in Merſeburg verſtan-
den hat, ſich zahlreiche Freunde zu gewinnen.
Noch als der als Anſager wirkende Albert
Laube die Darbietungen des Enſemble an-
emeldet hatte, ſtrömten neue Gäſte hinzu,

ſodaß viele wieder umkehren mußten. Das
war auch ſchließlich kein Wunder, denn für
den geſtrigen Abend war ein ganz neues Pro-
gramm angeſetzt, in dem natürlich Emil Rei-
mers ſelbſt „die Stütze der Geſellſchaft“ war.
Nach Albert Laube produzierten ſich Lou Boy
und Emelé und William Blacker als drei
luſtige Matroſen in einem netten Tanztrio.
Als falſcher Doktor ſtellte ſich dann Emil
Reimers vor und anſchließend ſang und
ſprach Thea Veſta Lieder und Dichtungen ern-
ſter und heiterer Art. Den erſten Teil ſchloß
die Varieté-Bourleske Emil als Muſtergatte
und Rieſenbaby“ ab, die großen Beifall her
vorief. Jm zweiten Teil wechſelten Tänze,
und muſikaliſche Darbietungen einander ab,
und als Hauptſchlager ſpielte dann die ganze
Gaſtſpielgeſellſchaft noch einen tollen Militär-
ſchwank das, Kompagnie-Mutter-Jubiläum“,
bei dem ſich alle Gäſte vor Lachen bogen.

Das unbeaufſichtigke Kraftrad.
Am Mittwochabend hatte ein Kraftfahrer

ein Fahrzeug eine halbe Stunde lang ohne
ufſicht auf dem Schützenplatz ſtehen laſſen.

Er konnte heute morgen daraufhin der
Polizei den Abgang ſeines Kraftrades
melden. Es handelt ſich um ein NSU.-Rad.

Der Diebſtahl Uhr eri e
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Mit „Meiſter Urian“ auf dem Anſtand.
Jägerfrenden in der Krähenhütte. Der Waldkauz als Lockvogel.

Zur Zeit des Wogelfluges vom Auguſt bis in
den November n, wenn auch die Raubvögel
in wärmere Gefilde reiſen, ſuchen viele Jäger
die Kräheütte im Revier auf, um mit Hilfe
eines Uhus, welcher in ewiger Fehde mit den
Tagesraubvögeln lebt, dieſe vor die Flinte zu
bekommen. Ein Waldkauz tut's aber auch.

Die ganze Nacht hat der kalte Nordoſt
geweht, hat im Walde mit den ſchon welk
werdenden Blättern ſein wildes Spiel ge-
trieben, hat die Krähen auf ihrem Schlaf-
baum gezauſt und geſchüttelt, daß ſie keinen
Schlaf finden konnten, hat mit dunklen
Wolken alle Sterne ausgelöſcht und „Dick-
kopf“, den alten Waldkauz, um ſein Nacht-
mahl gebracht. Denn bei ſolch einem Wetter
kriecht keine Maus aus ihrem Loch, noch iſt
Ausſicht auf ein leckeres Vögelchen vorhan-
den, die ſitzen alle im dichten Gezweig, und
nur mit Mühe und Not hat er beim Morgen-
grauen einen jungen Maulwurf auf dem
Sauanger erwiſcht, das war aber auch alles.
Da hat dann Dickkonf den trüben, regneri-
ſchen Tag verſchlafen, und als in der näch-
ſten Nacht der Wind auf Oſten drehte, als
er das tief hängewde Wolkenzeug fortfegte
und ſich dann hinterm Walde verlor, da
holte der Kauz das verſäumte Mahl wrichlich
nach: ein halbes Dutzend Feldmäuſe von der
Wieſe hinterm Huhnholze mußten dran
glauben, eine Amſel, die im Weidengebüſch
an der Saale ſchlief, nahm er ſich mit als
Tribut und am Meuſchauer Gänſeteich
klatſchte er eine Fledermaus herab und ver-
leibte ſie ſich mit Strunk und Stiel Als
ſichs dann im Oſten rötete, flog er ſatt zu
ſeinem Gewöllbaum neben der Feldſcheune,
dort hat er gewürgt und geknappt und ge-
ſchluckt und gräßliche Geſichter geſchnitten,
denn das Gewölle von der Fleövrrmaus, das
er ausſpie, hat arg im Halſe gekratzt.

Als nun der Tag graute, gaukelt Dickkopf
auf leiſen Schwingen nach ſeiner ſtillen
Klauſe, nach dem hohlen Apfelbaum im
Hohndorfer Holze, denn um dieſe Zeit läßt
ſich kein anſtändiger Waldkauz mehr draußen
ſehen. Und wie nun längſt die Meiſen wach
ſind, in den Zweigen kopfüber, kopfunter
hängen, ihr helles „Zizibee“ ſingen und der
Kleiber den Stamm entlang klettert, mal
rauf, mal runter, da iſt auf einmal über dem
Dickkopf ein rotes Geſicht mit grünem Jäger-
hut, eine kräftige Hand greift durch das
Schlupfloch und befördert vorſichtig den Ein-
ſiedler ans Tageslicht. Der iſt ganz er-
ſtarrt, ſo eine Frechheit iſt ihm denn doch
noch nicht vorgekommen und er knappt laut
mit dem krummen Schnabel, rollt die ſchwar-
zen Augen ganz gefährlich und knetet mit
den Fängen des Jagdaufſehers Hand. Doch
der läßt nicht los. „Du kommſt mir gerade
recht!“ meint der im grünen Rock, läßt im
Dunkel des Ruckſackes den ſich Sträubenden
verſchwinden und dort wird dreſer wieder
ruhig.

Hinterm Hohndorfer Holze, neben der
großen Wieſe iſt ein kleiner Teich, verſchilft
und verwachſen, mit Weiden beſtanden und
jungen Pappeln die

reinſte Wildnis

Der Jäger ſchneidet mit dem Standhauer
eine Schneiſe in das Rohr, nimmt einen
Arm voll davon und noch einen, baut ſich
einen Stand an der hohlen Weide zurecht
und verblendet ihn. Am Ufer liegt eine
breite eiſerne Harke verſteckt mit langem
Stiel, mit der hat der Fiſcher im Frühjahr
das Unkraut aus den Gräben gefiſcht, den
holt der Jäger und ſteckt ihn, kaum einen
Schrotſchuß weit von ſeinem Stand entfernt,
mit dem Stiel in den Grabenrand. Und nun
greift wieder die ſehnige Hand in den Ruck-
ſack und der Kauz bekommt nicht ohne Mühe
einen Bindfaden um den rechten Fang, das
andere Ende wird an der Harke befeſtigt.
Nun thront er weithin ſichtbar überm Teiche

Dem Dickkopf iſt das alles ein bißchen
„ſpaniſch“ vorgekommen. Er ſchaut nach
links, nach rechts,, dann nach hinten und
dreht ſich bald den Kopf ab, er möchte fort-
fliegen, da hält der Faden. Er möchte her-
unterſpringen, da flattert er in der Luft,
ſchließlich bleibt er reſigniert oben ſitzen und
denkt über die Schlechtigkeit der Welt nach.
Es iſt faſt windſtill, nur aus Südweſt kommt
ein leiſes Säuſeln, licht und klar iſt der Ho-
rizont.

„Grad das richtige Wetter zur Hütten-
jagd“ denkt der Jagdaufſeher. Da iſt auf ein-
mal in dem Weidenbuſch neben Urian ein
Flattern und Zetern, ein Lärmen und ein
Schimpfen! Zwei Amſeln haben ihn entdeckt
und ſagen ihm die Meinung auf ihre Art.
Das hat auch der Zaunkönig gehört und
nun fliegt das Kerlchen herbei und iſt auf-
gebracht über dieſen Strauchdieb, der ſich mit
unſchuldsvoller Miene, ſanft mit den großen
Kirſchenaugen blickend, den Spektakel ruhig
anhört. Noch ſteiler ſtellt der Knirps ſein
Schwänzchen, nimmt auf einem Zinken
der Harke neben dem Urian Platz und ſagt

die größten Grobheiten

direkt ins Geſicht.
Gegend in Aufruhr.

Und nun iſt die ganze
Zwei Kohlmeiſen und

drei Schwanzmeiſen beteiligen ſich an dem
Krach. Sogar der Buntſpecht kommt an-
geſchnurrt und ſieht nach, was los

„Scheinheiliger Wicht! Bei Nacht und Nebel,
wenn anſtändige Leute ſchlafen, arme Vogel-
kinder morden! Erſticken müßteſt Du daran“
Das iſt ſo die Meinung, die ſie alle von
ihm haben. Doch plötzlich iſt die ganze Ge-
ſellſchaft eilenden Fluges verſchwunden,
denn vom Schkopauer Holze her kommt eine
Krähe angerudert, fußt auf der hohen
Pappel am Rande des Schilfes und krächzt
und quarrt wie nicht geſcheit, ſo daß im Nu
ein halbes Dutzend der ſchwarzen Geſellen
um Urian verſammelt ſind. Langſam hebt
der Jäger den Drilling und die beiden
Schwarzen, die nahe beieinander auf einem
Aſte ſitzen, holt der tödliche Hagel herab.
„Mord und Brand!“ ſchreit die übrige
Sippſchaft und fliegt Hals über Kopf dem
Huhnholz zu.

Nun iſts lange Zeit ſtill. Urian, der ganz
verſchüchtert auf ſeiner Stange hockte, hat ſich
wieder beruhigt, er trippelt auf der Harke
entlang und wiegt den dicken Kopf hin und
her. Da ſauſt wie der Blitz aus heiterm
Himmel ein grauer Schatten auf ihn zu,
wirft ſich herum und mit lautem „Aerr“ und
„Arr“ umkreiſt die Nebelkrähe raſend ſchnell
den Kauz. Da hinten an der Weide geht das
Silberkorn des Drillings immer mit, aber
die Krähe iſt ſtets ſo nahe bei dem braven
Gehilfen, daß der Jäger ſich den Schuß ver-
kneift, um Urian nicht mitzutreffen. Und
nun iſt plötzlich ein Buſſard da. Er
blockt auf der hohen Pappel auf; als die
Krähe aber den Mauſer erblickt, bringt ſie
ihn auf den Schwung und verfolgt ihn bis
über den Bahndamm hinter Arnimsruh.

Der Kauz hat ſich mit ſeinem Schickſal ab-
gefunden, nach all der Aufregung putzt er
ſein Gefieder und läßt ſich die Sonne auf
den Balg ſcheinen. Aber ſchon iſt neuer
Lärm. Von einem Flug Eichelhäher,
die unentwegt in Richtung Löſſen ziehen,
hat der letzte, der weit zurückgeblieben war,
Urian eräugt und mit lautem „Rätſch!
Rätſch!“ fällt er in der jungen Pappel ein
und klappt die Holle auf und nieder. Eine
Elſt er geſellt ſich hinzu und nun geht mit
„Rack, Rack“ und „Schack, Schack“ wieder ein
wüſtes Geſchimpfe los. Wie ſie beide, der
Bunte und der Schwarzweiße, laut den
Stillen da oben ankrächzen, ſpricht der Dril-
ling noch einmal und der Eichelhäher macht
ſein Teſtament. Mit ganz unſchuldigen
großen Augen ſieht Urian zu und da meint
die Elſter, vom bloßen Anſchauen iſt der
Häher tot heruntergeflattert. Da kennt ihr
Zorn keine Grenzen, und wie ſie nun den
Kauz ſchackernd attackiert, ſagt es noch ein-
mal „Domms!“; aber, o weh, die heißen
Schrote riſſen ihr faſt den ganzen langen
blauſchillernden Schwanz ab, den größten
Stolz jeder ordentlichen Elſter; ganz entſetzt,
hin und herſchaukelnd, weil das Gleichge-
wicht nun fehlt, ſtreicht ſie noch bis ans an-
dere Ufer des Teiches.

Mittag iſt längſt vorüber. Länger und
blauer werden die Schatten, da reckt ſich der
Kauz plötzlich hoch auf, wird unruhig, öreht
den dicken Kopf hin und her, nun wirft er
ſich auf den Rücken, ſtreckt die ſcharfen Fänge
vor und knappt und faucht ganz fürchterlich.
Der Jäger blickt nach oben. Da läßt ſich

ein großer dunkler Vogelkörper wie ein
Stein auf Urian herabfallen, fängt ſich di-
rekt über ihm wieder in vlegantem Schwung,
fegt wie der Blitz an ihm vorbei und reißt
ein Büſchel Federn von des Kauzes Bruſt,
ſchraubt ſich über dem armen Dickkopf in
die Höhe, fächert den Stoß, ſtreckt die Fänge
aus und „Domms!“ ſagts da wieder von
der Weide her und der reißende Räuber,

der Hühnerhabicht

ſchlägt ſchwer neben Urian auf der Harke
auf, gleitet herab. Das war aber zuviel
für den kleinen Kauz. Erſchrocken hat er
ſo ſehr an ſeiner Feſſel gezogen, daß die
Harke umfiel und die Grabenböſchung hinab-
kollerte; da ſitzt er nun, zu Tode erſchrocken;
und hat den Kopf in eine Vertiefung, die ein
Karnickel kratzte, geſteckt. Der Jäger lieſt
die Beute auf, zwei Krähen, einen Häher
und den Habicht, und wie er den Dickkopf
wieder in den Ruckſack befördern will, da
kratzt er und knappt wie toll und es geht
nicht ohne blutige Striemen auf des Jagd-
aufſehers Händen ab. Nun wird Urian zu
rück zum Huhnholz getragen und als ihn
eine feſte Hand wieder auf das Schlupfloch
im Apfelbaum ſetzt, hüpft er ſchnell in ſeine
Klanſe, die er ſo lange hat entbehren müſſen

Der Jäger iſt alle Tage nach des Einſied-
lers Wohnung gegangen und hat hineinge-
ſchaut, aber der war nie mehr anzu-
treffen. „Nein“, hat der gedacht, „ſo eine
Behandlung, ſo ein Lärm und ſo eine Auf-
regung! Nie in meinem Leben ſoll mir ſo-
was wieder paſſieren, da kann man ſich ja
den Tod holen vor Schreck!“ und hat ſich eine
neue Wohnung genommen, weit fort vom
Holze, in den Balken der Felöſcheune des
Vater Kietz, wo keines Jägers Arm hin-
reicht.

W. Ulbricht- Merſeburg.

ſagen um Pflanzen.
Ein Zeichen der engen Naturverbundenheit

unſerer Vorfah' en ſind die vielen Pflanzen-
ſagen, die eider immer mehr in Vergeſſen-
heit gergten. Am ſtärkſten haben ſich, wie
aus Dr. Marzells „Bayeriſcher Volksbotar
nik“ hervorgeht, die ſog. „Herenſagen“
erhalten in denen einzelne Kräuter, ſo das
Kraut Wohlgemut (Doſt), Ehrenpreis, Gold-
kraut Myrthe und beſonders das „Widridad“
(unter welchem Namen in den einzelnen
Gegenden verſchiedene Pflanzen verſtanden
wurden), dazu dienen, den Teufel oder Hexen
zu erkennen bzw. die Träger vor dieſen
zu ſchützen. Die Mägde trugen ſolche Kräu-
terbüſchel bei ſich, dann konnte der Teufel
ihnen nichts anhaben, ſondern mußte klagen
„Wohlgemut und Widridad hat mich um
mein fein Lieb gebracht. Der „Altvater“
(kleines Leinkraut) auch „Beſchreikraut“ ge-
nannt, vertreibt die Hexen und wird ange-
wandt, wenn Kinder „beſchrien“ ſind. Das
vierblätterigee Kleeblatt macht hellſichtig und
läßt den Zauber erkennen.

Eine eigenartige Rolle ſpielt auch der
„Jrrwurz“, unter welchem Namen verſchiedene
Pflanzen, beſonders Farnkräuter, aber
auch kreuzförmige Wurzeln erſcheinen; wer

Wach und ſei bereit!
Vorkrag im Kreis der Freunde der Berliner Miſſion in Müllers Hokel.

Daß der junge Kreis der Freunde der Berliner
Miſſion unſerer Stadt etwas zu bieten hat, be
wies der erſte Vierteljahrsabend in Müllers Hotel
am Donnerstag. Unſere vier Kirchengemeinden
waren durch Redner vertreten und Paſtor v. Probſt
konnte manchen neuen Miſſionsfreund begrüßen.

Dompfarrer Ziehen fragte in ſeiner bibliſchen
Anſprache nach Apoſtelgeſchichte 18,7—-10: Warum
hat Gott dieſes wichtige Werk der Ausbreitung
ſeines Reiches nicht durch die Millionengaben der
Geldgewaltigen finanziert, ſondern ſpeiſt es aus
den mühſam geſammelten Groſchen der Un-
bemittelten? Weil es getragen werden ſoll von
dem großen Voltke, das ihn verſteht.
Jhr Verſammelten ſeid von dieſem Volk, das
iſt die Bedeutung auch des Miſſionskreiſes. Nach
ſeinem Rat ſoll auch niemand dem Werk der
Miſſion ſchaden oder es hindern und hemmen.
Auch im Dritten Reich iſt Miſſion gewollt und
anerkannt. Sie ſteht vorn an der Front, da
mit nicht Aſien oder Afrika über uns komme.
Gott ermutigt uns wie den Apoſtel: „Fürchte dich
nicht, ſondern rede und ſchweige nicht

Darauf ſang Frau Dr. Töpler, Leuna, be
gleitet von Sup. Paſtor Scheibe, die Cornelius-
Lieder: „Dein Wille geſchehe!“ und Schäfers
Nachtlied: „Und hat dein Stündlein geſchlagen,
dann wach und ſei bereit!“ Jhre ſchöne Stimme
prägte den Hörern dieſes Wort tief ein.

Dann hielt Paſtor Dr. Bock, der ſich hier zum
erſtenmal vor einem größeren Kreiſe der Stadt
hören et einen äußerſt lebendigen und inter
eſſanten Vortrag: „Die Miſſion und die
letzten Dinge.“ Der Tod und das Jen-
ſeits in den Vorſtellungen der Völker, der alten
und der Miſſionsvölker, bietet eine Fülle vou
bildlichen und wirklich empfundenen Ausſagen
und Gebräuchen, und die Miſſion als Verkünderin
der einfachen Tatſache der Erlöſung muß allein

ſchon in deren Überwindung eine Aufgabe erfüllen,
iſt. die niemand ihr abnehmen kann. Der Redner

führte aus, wie die Vorſtellung eines Weiterlebens
nach dem Tode nicht der Liebe und Pietät, nicht
dem Traum, nicht dem Verlangen nach Selbſt
erhaltung ihre Entſtehung verdanken kann, da
doch allenthalben Angſt vor der Wiederkehr der
Toten beſteht, ſondern dieſer Glaube iſt ein Ge
ſchenk der Offenbarung.

Dann wurden wir in die merkwürdigen Vor
ſtellungen geführt, wie man ſich die Wieder
gewinnung einer Körperlichkeit denkt, wie der
Geiſt in den Geiſterwirkungen geſpürt wird, welches
Daſein man der Seele zuſchreibt, die manche
Völker nach dem Tode zertrennt an vier ver-
ſchiedenen Orten ſuchen lauter Verſuche, dem
Rätſel von Tod und Jenſeits zu begegnen, und
dabei die Aufgabe der Miſſion, klare neue
Denkrichtungen zu ſchaffen. Man emp-
findet nicht bloß eine neue Lebensgeſtaltung durch
das Chriſtentum, ſondern auch eine Klärung des
geſamten Denkens in der Welt überhaupt liegt
der Miſſion ob. Denn ſchließlich müſſen wir doch
alle dieſelbe Straße ziehen.

Es iſt erfreulich, daß Dr. Bock noch einen
zweiten Vortrag zugeſagt hat, denn jeder hätte
gern von dieſen Dingen noch mehr gehört.
Nach einer Pauſe, die mit geſchäftlichen Angelegen
heiten ausgefüllt war, die einige neue Mitglieder
brachte und die dringende Bitte um Unterſtützung
der Berliner Miſſion weitertrug, berichtete Sup.
Paſtor Scheibe über die Tagung der deutſchen
proteſtantiſchen Miſſion in Quedlinburg. Eine
gemeinſame Front aller deutſchen Miſſionen, ein
Bertrauensmann, D. Knak, eine gemeinſame Bitte:
Helft der Miſſion durch, daß ſie nicht ihre Arbeit
ſo ſehr beſchränken muß, daß hier die Katholiken,
dort die Mohamedaner Erben der in Kampf und
Mühe gewonnenen Gebiete werden! Es gibt ja
noch ſo viel draußen zu tun! Wer ſich an
ſchließen will, der wende ſich an ſeinen Paſtor.
„Wach und ſei bereit!“

Frerrag, Auguſt 1994

auf Jrrwurz getreten fft, verirrt ſich
er kann aber den ben, wenn er
der unter ſeltſamen Umſtänden vonnen
werden muß, hat eine mni Kraft.
Er ſchützt vor Unfä und man kann

Jn einer oberpfälziſchen Sage hatte ein
„Holzfräulein“ einer Tagelöhnerin mit einer
blauen Blume die Entbindung erleichtert.
Die Tagelöhnerin half mit dieſer Blume
Nimmerweh dann vielen Weibern und wurde
ſehr reich, aber ihr Mann erſchlug das
Holzfräulein aus Angſt, es könnte auch an-
deren Frauen das Wunderkraut verraten.
Jm Sterben rief das Holzfräulein „O Nim
merweh blüh nimmerweh, jetzt biſt du
immerweh, darum blüh nimmerweh!“ Das
Tagelöhnerweib bat „O doch nur die Neben
zweige!“ Seitdem blüht die Blume nicht
mehr ganz, ſondern nur die Nebenzweige: es
iſt der Gamander-Ehrenpreis, deſſen Blüten-
trauben aus den Blattachſeln hervorſprießen.

„Feind hört mit!“
Wer erinnert ſich noch dieſer Warnung, die

vor zwanzig Jahren in jedem Eiſenbahnabteil
die Soldaten auf Spione aufmerkſam machte?
Sie ſollten ſich nicht vom harmlos ausſehen
den, zigarrenſpendierenden Ziviliſten aus
horchen laſſen. Denn nur zu oft waren die
ſich als ſehr vaterlandstreue und kriegsbegei-
ſtert aufſpielenden Biedermänner Agenten im
Solde Frankreichs oder Englands, die durch
die Schweiz ihre Meldungen über Truppen
verſchiebungen, Stimmung der Fronttruppen,
Verluſte und anderes ins feindliche Lager
brachten. Daher: „Achtung, Spionengefahr!“

„Feind hört mit!“ ſtand auch an jedem
Fernſprecher der Front. Die tiefe Erde, die
den Unterſtand ſchützte, war aber zugleich auch
eine Verräterin, die die Laute des Telephons
zum Gegner hinübertrug und die Abhör-
ſtationen des Schangel oder Tommy waren
ebenſo hellhörig, wie unſere eigenen. Da wur
den dann allerlei Deckwörter gebraucht, z. B.
„Alma wechſelt heute abend das Hemd
das hieß: „Das zweite Bataillon wird heute
abend abgelöſt“. Die fünfte Kompagnie hatte
eine neu angelegte Riegelſtellung nachts be
zogen und meldete nun durch den Fernſprecher
dem K. T. K. (Kampf-Truppen-Kommandeur)
auf dem Bataillonsbefehlsſtand: „Der neue
Rock von Karl paßt

So war es einſt. Und iſt es heute etwa an-
ders? Nein „Feind hört mit“ auch heute
noch.

Frau Meier macht unten im Hausflur
ihrem Unmut über den Hauswirt recht tem-
peramentvoll Luft. Oben aber hat Frau Leh-
mann ihre Abhörſtation am Schlüſſelloch be
zogen und fängt jedes Wörtchen auf. Sie
wird es dem Hauswirt ſchon beibringen, was
die Meierſche für eine iſt! Und bei der Ge-
legenheit gleich an die Jnſtandſetzung ihrer
Küche erinnern

Der Chef iſt verreiſt. Da läßt man ſich in
der Buchhaltung etwas gehen. „Die Arbeit iſt
kein Froſch, ſie hüpft uns nicht davon
Und der Chef, dieſer Kerl, fährt jetzt in
Oberhof ſpazieren. So oder ſo ähnlich drückt
ſich Herr Knieſewitz aus und weiß in blumen-
reiche Redewendungen die kleinen Schwächen
des Direktors ironiſch hervorzuheben.

„Vorſicht, Feind hört mit! Der kleine ver-
kniffene Kontokorrentbuchhalter Schnüffelke
notiert ſich heimlich jedes Wort. Er wird alles
dem Chef erzählen. Jawohl, das wird er.
Und dann zum Schluß wird er ſich erlauben,
mal ſo ganz wenig und beſcheiden an die Frage
der ſchon lange verſprochenen Gehaltsauf-
beſſerung tippen.

Nach zwei Tagen aber läßt
ſeine Mirmidonen anſchwirren. Alle müſſen
im Direktorzimmer erſcheinen. „Was hat er
denn nur?“ fragt Fräulein Puſſel, das im
Dienſt viel mit Herrn Langwitz flirtet und
daher ſtets ein böſes Gewiſſen hat. „Wat is
denn n u' ſchon widder los?“ ſchimpft der
Bevollmächtigte. Er war gerade dabei, eilige
Poſt zu unterſchreiben, und nun muß auch er
zum Direktor.

„Meine Damen und Herren!“ beginnt der
Chef und läßt ſeine Blicke über die lautlos
verharrende Verſammlung ſchweifen. „Jch
weiß, daß über jeden Vorgeſetzten ge
ſchümpft wird. Und wenn jemand über
mich ſchimpft, ſo nehme ich das weiter nicht
krumm. Aber richten Sie es möglichſt ſo ein,
daß ich nichts davon höre. Denn, wenn auch
über jeden Chef geſchimpft wird, ſo hört es
doch keiner gern. Jch danke Jhnen,
meine Damen und Herren.“

Alle waren ſich hinterher darüber einig, daß
der Chef die Sache wieder mal ſehr anſtändig
erledigt hätte. Aber auch unter den Chefs
gibt es ſo'ne und ſo'ne Und es gibt
Kollegen und „Kollegen“, darum heißt es auch
im Krieg um das Daſein: „Achtung, Spio-
nengefahr Feind hört mit!“ Sid

o.

der Direktor

Wie wird das Wekler?
Es bleibt ſo.

Bei gleichbleibender Temperatur langſam
Aufheiterung.

Nene Fahnenſtangen.
Die Gemeindeverwaltung in Meuſchanu

hat am Kriegerdenkmal zwei neue Fahnen
maſten errichten laſſen. An nationalen
tagen und bei ſonſtigen Ereigniſſen ſollen
dort am Denkmal und an der Hitlereiche
die Flaggen des dritten Reiches wehen
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Ein Volk iſt ein Mittel zu den Zwecken
Gottes auf Erden.

Raſſen verurſachen, Nationen dagegen ver-
wirklichen Geſchichte.

Wir leben, um zu hinterlaſſen.
Jeder Krieg wird erſt nach dem Kriege

entſchieden. Möller van den Bruck.

Der &Schachnarr
Erzählung von Dörte Friedrich

Er war von Stufe zu Stufe geſunken und kam
mit Kreiſen in Berührung, die ſeinem wirk-
lichen Charakter fern lagen. Starke Menſchen
mochten wohl ſagen, daß er lebenuntüchtig war,er ſelbſt aber glaubte zum Pfennig geprägt zu
ſein, aus dem nie ein Taler werden konnte. Er
war Kaufmann geweſen und in dem Tohu-
wabohu einer ſinnloſen und dem Augenblick ge
widmeten Zeit untergegangen. Auch damals
bewahrte ihn ſein Charakter davor, in den Stru-
del hineingezogen zu werden. Er verwirrte ſich
nicht an Zahlen, die der Seele ſchaden, er feierte
keine Orgien, aber er verdiente auch nicht viel.
Um ihn her wurden ehemalige Freunde Pa-
piermilliardäre, er ſelbſt kam über ein winziges
Gehalt nicht hinaus. Die Freunde ſahen nicht
über ihn hinweg, denn ſie achteten die Gegenſätz-
lichkeit der Arten ſie waren entſchloſſen und
abenteuerlich, er war ſtill und friedlich.

Nachdem er ſeine letzte Stellung verloren
hatte, zog er in eine Dachkammer, die im Weſten
der großen Stadt in einem vornehmen Viertel
lag. Er hatte mit den reichen Menſchen des
Hauſes nichts zu tun, und der Hauswirt hatte
ihm die Kammer für billiges Geld vermietet,
weil er einen Wächter für die Bodenräume
brauchte. So kam Harald Träger zu viel freier
Zeit, und ſeine alte Sehnſucht bekam neue Nah-
rung. Er war ein Schachſpieler von jener Lei-den aft, die alles ertragen kann, wenn es um
die Probleme der ſinnreichen Figuren geht. Er
konnte nächtelang über ſolche Einzelfragen des
Brettes nachdenken, und auch manche Frage des
Lebens verſuchte er aus der Mentalität der
Schachbrettnotwendigkeiten zu löſen, die ſeine
ganze Welt ausmachten. Es waren keine immer
glücklichen Löſungen, aber er nahm auch Unbill
mit in den Kauf, ſo wie er Ueberlegenheiten
beim Spiel erkannte.

Jn der Gegend, in der er jetzt wohnte, gab es
einige Lokale, in denen Schach geſpielt wurde.
Er hatte kein Geld, um eines von ihnen zu be-
ſuchen, aber er drückte ſich an den Zäunen der
Vorgärten herum und ſpähte hinein. Er konnte
ſtundenlang Partien verfolgen. Manchen Schach-
ſpielern war er bekannt, und ſchließlich hielten
ſie ihn ger einen Schachnarren, der alles ſeinen
Intereſſen am Spiel opferte.

Eines Tages ſtand der Schachnarr an dem
Zaun eines Cafes. Jm Garten ſaßen zwei
Herren und ſpielten eine lange Partie. Er ſtand
und ſah mit brennenden Augen zu. Als der eine
der beiden Spieler einen Zug machte, fuhr
Harald Träger ſich mit einer ablehnenden Geſte
durch das Haar. Der Spieler ſah auf und ſah
ihn feſt an.

„Falſch?“ fragte er.
et Falſch,“ ſagte Harald, „bitte entſchuldigen
Sie.“

„Jommen Sie herein,“ ſagte der Mann, „Sie
ſind mein Gaſt.“

Harald Träger folgte der Einladung und war
wenige Minuten ſpäter an dem Tiſch. Er wurde
gebeten, Platz zu nehmen.

„Wie hätten Sie beim Stande der Dinge ge-
zogen?“

Harald dachte lange nach, ſah die Figuren an
und erläuterte dann ſeinen Zug.

„Haſt du etwas dagegen, wenn dieſer Herr für
mich weiterſpielt?“

Der Partner überlegte.
„Die Partie will ich mit ihm ſpielen, aber

ohne Einſatz.“
Dabei ſah er den andern artig an.
„Das verſteht ſich,“ meinte der.
Und dann wurde der Platz vor dem Brett

freigemacht, und Harald ſetzte ſich daran. Er
hatte lange nicht geſpielt, aber er war in ſeinem
eigentlichen Element. Er verſuchte verſchiedene
Kombinationen, ohne freilich ſeinen Gegner
ſchwer erſchüttern zu können. Nun war Vorſicht
am Platze.

„Denken Sie, Sie ſpielten um einen hohen
Einſatz, um viel Geld oder um eine Frau.“

Harald war ganz verſunken.
„Jch würde nie um eine Frau ſpielen,“ ſagte

er dann. „Das iſt ein komiſcher Einfall von
Jhnen. Jhre Königin iſt jetzt in Gefahr.“

Die beiden Herren wechſelten einen Blick.
Der Partner Haralds zog, und Harald repli-

e darauf mit einem Schach. Eine Minute
päter hatte er die Partie gewonnen. Die beiden

Herren erhoben ſich.
„Sie ſind ein guter Spieler,“ lobte der Part-

ner. „Schade, daß mein Freund und ich ver-
reiſen müſſen, wir hätten uns ſonſt ſehr ge-
freut, einmal wieder mit Jhnen zu ſpielen.“

Harald kamen beide ein wenig unheimlich vor,
und er hätte gern gewußt, was ſie vor hatten.

„Hatte Spiel eine beſondere Bedeu-
tung?“ fragte er vorſichtig.

„Das kann man wohl ſagen, es
Frau. Vergeſſen Sie das.“

Sie verabſchiedeten ſich, und Harald ging in
ſeine Behauſung zurück. Die Begebenheit ging
ihm nicht aus dem Kopf.

Jm Hauſe war ihm ein ſehr junges Mädchen
aufgefallen, das ſcheinbar ſehr reiche Eltern

dieſes

ging um eine

haben mußte. Sie war hübſch und fuhr einen
kleinen Wagen, der oft vor dem Hauſe ſtand.
Eines Abends lernte er ſie kennen, als ſie den
Hausſchlüſſel vergeſſen hatte. Er ſchloß für ſie
auf und ſie dankte ihm mit einem guten Blick.
Dann trafen ſie ſich zufällig am andern Tage
vor einem Caféhauſe.

Sie wartete ſcheinbar vergeblich, und als ſie
n nach einer Weile gewahrte, ging ſie auf
ihn zu.„Die Welt iſt klein,“ ſagte ſie.

„Freilich, meinen Sie, weil wir uns hier
treffen„Nun ja, wir haben uns ja erſt geſtern abend
getroffen.“

„Spielen Sie Schach?“ fragte er.
Sie wurde rot.
„Wiſſen Sie irgendetwas von mir?“ fragte ſie.
„Natürlich,“ antwortete er etwas beluſtigt.

„Sie ſind geſtern ſpät nach Hauſe gekommen.
„Das will ich nicht wiſſen. Jch meine, ob Sie

ſonſt etwas von mir wiſſen
„Jch komme kaum aus meiner Dachkammer

heraus, und wenn ich es tue, dann will ich mich
nur ein bißchen um das Schachſpiel kümmern.
Es iſt meine große Leidenſchaft, müſſen Sie wiſ-

ſen. Und dabei iſt mir etwas Sonderbares paſ-
ſiert. Jch habe neulich eine Partie geſpielt, um
eine Frau wahrſcheinlich.“

Sie ſah ihn mit großen Augen an.
„Wo bitte?“
„Jn jenem Café.“
„Mit wem haben Sie geſpielt?“
„Mit zwei Herren, von denen mir der eine

die Partie abtrat.“
Noch immer ſah

wandt an.
Dann begann ſie zu erzählen.

das Mädchen ihn unver-
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PDeizvoller Blich auf die NLömiſchen Bäder in Tharlottenhof
Eine wundervolle Ruhe geht von dieſer Parkanlage von Charlottenhof bei Potsdam
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aus.
Sie ladet ein zu einer ſtillen, verſonnenen Stunde.
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Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

24. Auguſt.
1759: Ew, v. Kleiſt in Frankfurt an der Oder

geſtorben.
1831: Gneiſenau geſtorben.
1911: Oſtpr. Dichter A. K. T. Tielo (Kurt

Mickoleit) geſtorben.

„Sie haben um mich geſpielt. Jch bin ſehr
reich, und viele Männer wollen mich heiraten.

Da waren zwei, die ich ganz gern hatte, wiſſen
Sie, ſo ganz gleich gern, und als ſie mich frag

ten, wen ich wählen würde, ſagte ich, daß ich das
nicht wüßte und riet ihnen, eine Partie Schach
darum zu ſpielen. Das ſind ſicher die Herren,
mit denen Sie geſpielt haben.“

„Jch würde nie um eine Frau ſpielen,“ ſagte
er, „und Sie ſollten nicht um ſich ſpielen laſſen.
Wenn nämlich die Königin ſich ſelbſt als Preis
eines Kampfes darbielet, dann iſt das zumindeſt
eine Unvorſichtigkeit, die ſich immer einmal
rächt. Opfer ſind nur da angebracht, wo ſie Er
folg bringen.“

Sie reichte ihm die Hand.
„Jch danke Jhnen für Jhren Rat,“ ſagte ſie

ann.
Dann ging ſie ſchnell davon. Er aber hatte

plötzlich brennendes Mitleid mit ihr, obwohl ſie
reich und ſchön war. Sie verſtand das Leben
nicht. Er war viel ruhiger als ſie und viel
überlegter. Sie handelte nach ihrem Gefühl
und Temperament. Wenn er es vermocht hätte,
dann hätte er ſie geſchützt, unter dem Einſatz
aller Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden.

Lange überlegte er ſich den Fall und dann
hatte er die Sehnſucht, dieſes Mädchen wieder
zuſehen.

Sie beſuchte ihn.
„Jch habe Sie gern,“ ſagte ſie. „Sie ſind ſt

männlich und klug. Und Sie würden nicht um
mich geſpielt haben? Sie leben hier aber ſchlecht.
Können Sie mich auch leiden?“

Harald wußte nicht, wie ihm wurde. Ein Un
beokanntes beſeeligendes Neue war in ſein Leben
getreten, und er wollte es halten.

„Eigentlich haben Sie ja die Partie gewon
nen, und da ſollen Sie auch Jhren Lohn haben,
wenn Sie ihn begehren.“

Er dachte nicht lange nach.
„Und der Vater?“
„O,“ ſagte ſie, „mit dem habe ich geſprochen,

und er hat ſich nach Jhnen erkundigt. Er meint,
die Schachnarren werden die beſten Ehemänner.“

Später hat der Direktor Träger immer ge-
ſagt: „Temperamente, die ſich ergänzen, geben
einen guten Klang. Der König und die Königin
machen das Leben, weil ſie in Würde daſtehen
und nicht mitſpielen, wenn die Meinungen
durcheinander gehen.“

Hlles um Liebe
Es wird immer behauptet, daß in unſerm

Zeitalter die Romantik ausgeſtorben ſei. Ein
ſchlagendes Beiſpiel dafür, daß das durchaus
nicht der Fall iſt, bietet jetzt der junge William
Derek Woodsworth, der nach dem Teſtament
ſeines Großvaters bei Vollendung ſeines 25.
Lebensjahres 200 000 Mark erben ſollte, wenn
er ſich vorher nicht verheiratete. Da er ſchon
23 Jahre alt iſt, ſollte man annehmen, daß es
ihm nicht ſehr ſchwer hätte fallen können, dieſe
Bedingung zu erfüllen. Aber die Liebe war
ſtärker als alle Vernunft, und er hat ſich ſoeben
mit der Schauſpielerin Cecily Deebs verheiratet.
Er pfeift auf das Vermögen und bekennt ſich
zu dem Wahlſpruch: Fung gefreit, hat noch nie
gereut! Hoffentlich denkt er in zwei Jahren
noch ebenſo.
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Roman von Alexandra von Boſſe

Das Glück auf Cray
h

14. Fortſetzung.
Das Boot, in langſamer Fahrt gehalten,

tanzte und ſprang wie toll, gleich einem müh-
ſam gezügelten wilden Roß. ganz in Schaum
und Giſcht eingehüllt von ſtürzenden brüllen-
den Wogen übergoſſen. Und nun praſſelte es
noch aus den Wolken herab, Regen und Hagel,
Blitze zuckten, Donner krachten, als ſtürze der
Himmel ein.

Aber ſchon ſtand der Maſter von Cray wie-
der am Steuer. Mit eiſernem Griff faßten die
nervigen Hände ins Rad.

Der Geretteten wenn ſie lebte, wenn ſie
wirklich gerettet war! konnte ſich Garrick
Darrack vorläufig nicht widmen. Nur ſchnell
in die Kajüte hinab hatte er ſie getragen und
in zuſammengeraffte Decken gehüllt. Dem
alten Lotſen konnte er es nicht überlaſſen, die
Jnſel anzuſteuern, der war nicht mehr ſcharf
ſichtig genug.

Ein greller Blitz zerriß die Regenwand. Da
ſah man die roten Felſen ſchon dicht voraus,
ſchon war das Gebrüll der Brandung trotz dem
Sauſen des Windes dem Krachen des Don-
ners zu vernehmen. Von einem Wellenberg
zum andern getrieben, ſchien das tleine Boot
an den zackigen umſchäumten Felsblöcken zer-
ſchellen zu müſſen. Doch eine ſchnelle gewandte
Bewegung des Ruders, und aalgleich glitt es
in die Rinne. Es war in Sicherheit.

Darrack überließ die Vertauung Simſon, er
ſelbſt trug Wiltruds regungsloſen, in Decken
gehüllten Körper laufend zum großen Boots-
baus, das, unter die Küſtenfelſen gebaut, vor

allen Stürmen geſchützt lag. Auf Simſons
hartes, großes Lager bettete er die Lebloſe, riß
die Decken auseinander, fühlte dabei, daß der
Körper warm war. Er wußte gar nicht, daß
er aufſtöhnte, weil ihm vom Laufen mit der
Laſt in den Armen der Atem verſagte; er be-
merkte nicht Manſur. der, mit geſträubtem
Fell und leiſe winſelnd, hinter ihm ſtand. Er
mußte erſt einigemal tief Atem ſchöpfen, ehe
er ſich herabbeugte und auf den Herzſchlag
horchen konnte

Das Herz ſchlug! Er hatte ſich nicht ge
täuſcht! Noch pulſte Leben in dem ſcheinbar
lebloſen Körper!

Er zog die blaue Kappe vom Kopf der Re-
gungsloſen, und das darunter trocken geblie-
bene Haar flutete gleich rötlicher Seide herab.
Wieder beugte ſich Darrack herab, ſeine Augen
dicht am Munde Wiltruds, der ſich ein wenig
geöffnet, und am Augenlid fühlte er ihren
leiſen Atem, den Hauch ihres Lebens.

„Wiltrud, mein Mädchen! Wiltrud!“ flüſterte
er, vor Erregung am ganzen Leibe zitternd.

Dann ſtürzte er aus dem Bootshaus: „Sim-
ſon! Hierher, Simſon!“

„Herr das Boot
„Laß es zum Teufel gehen! Her zu mir!“
Seine Stimme knallte wie ein Peitſchen-

a und Simſon ließ das Tau fallen. So
ſchnell ſeine alten Beine vermochten, kam er.

„Haſt du Branntwein? Whisky? ſchnell!“
„Was, Whisky? Natürlich hab ich Er

kramte aus einem kleinen Wandſchrank eine
große Flaſche-

„„Guten, Herr, von Jrland herüber
Seine ſteifen Finger arbeiteten am feſt ein
geſtöpſelten Kork, aber Darrack riß ihm die
Flaſche fort, ſchlug den Hals an der Tiſch-
kante ab.

In die hohle Hand etwas von dem Stoff
re rieb er damit Wiltruds Schläfen und

ruſt.
„Ein Glas!“
Das trübe Glas ſpülte er zu Simons Ent-

ſetzen mit dem koſtbaren Getränk ſelbſt aus,
füllte es dann halbvoll und verſuchte nun
etwas davon der Bewußtloſen einzuflößen.
Doch die Lippen ſchloſſen ſich abwehrend, als
kaum der kalte Rand des Glaſes ſie berührte,
die Flüſſigkeit floß daran vorbei.

Darracks Hände zitterten, noch war er ganz
durchbebt von Erregung und der Anſtrengung
aller Kräfte.
Laſſen Sie mich machen, Mylord“, ſagte
Simſons tiefer Baß, „habe in meinem Leben
mehr als ein Dutzend Halbertrunkener mit
Whisky angefüllt und ſo wieder auf die Beine
gebracht.“

Darrack ließ ihn ans Lager, trat an deſſen
Kopfende, ſeine hellen Augen waren ganz
dunkel, während ſie mit hungrig flehendem
Blick auf Wiltruds blaſſem, zu Tode erſchöpf-
tem Geſicht hafteten.

ſchobDer alte Lotſe ſeinen Arm unter
Wiltruds Oberkörper, hob ihren Kopf mit der
Hand, dann ſchob er ihr langſam den Rand
des Glaſes zwiſchen die Lippen, und kaumege-
langte der erſte Tropfen des brennenden Ge-
tränks zwiſchen den Zähnen hindurch in den
Mund, als die Lippen ſich ſchon feſt an den
Glasrand legten und ſogen. Wiltrud ſchluckte!
Wiltrud lebte!

Simſon lachte lautlos in ſich hinein.
„Gut ſo! Recht ſo!“ lobte er und wendete ſich

dann zu Darrack: „Hat nur wenig Seewaſſer
geſchluckt, Herr, ſonſt gäbe ſie es ſetzt heraus.
Wunderbar das wunderbar Verwun-
dert ſchüttelte er den Kopf, dann hielt er das
wieder aufgefüllte Glas nochmals an die ſich

nun ſchon rötenden Lippen der Geretteten:
„Gut ſo, trink nur. Bringt das Herz wieder
zu kräftigem Schlagen“, murmelte er zuredend.

Darrack ſah, wie Wiltruds Wangen ſich
röteten, er ſah ihre Bruſt ſich leiſe heben und
ſenken. Sie ſchlief.

„Zehn Pfund für dich, Simſon, wenn die
Limouſine innerhalb einer Stunde hier ein
trifft!“ ſagte Darrack.

Wohl donnerte und blitzte es noch, aber
Simſon zögerte nicht, den Befehl ſeines Herrn
auszuführen. Zehn Pfund! das bedeutete
viele, viele Flaſchen Whisky.

Darrack blickte zum Himmel auf. Das Ge-
witter war bald vorüber, aber der Sturm
nahm zu, würde bis Mitternacht, wenn die
Springflut einſetzte, immer heftiger werden.
Sturmflut gab es! Pat Forel und die Mann
ſchaft der Jacht kamen heute nicht mehr
herüber.

Er ging wieder in das Bootshaus hinein.
Wiltrud hatte ſich geregt, den Kopf zur Seite
geneigt. Jhre Bruſt hob und ſenkte ſich unter
regelmäßigen Atemzügen, ihre Lippen waren
halbgeöffnet und hatten wieder Farbe an
genommen.

Sie lebte!
Wie dunkle Schatten lagen ihre Wimpern

auf den Wangen die ſich roſig gefärbt hatten.
Das gelöſte Haar umrahmte gleich einem
Kranz rotbraunen Herbſtlaubes ihr liebliches
junges Geſicht. Der von ihr in ſo ganz un
gewohnter Menge genoſſene Whisky tat ſeine
Schuldigkeit: Sie ſchlief!

Darrack ſtand am Lager und blickte auf ſie
nieder. Langſam verkrampften ſich ſeine
Hände, und ein Zittern überlief ſeinen Körper.
Langſam hob ſich ſeine Linke, er preßte ſie auf
die Stelle der Bruſt, darunter ſein Herz ſchlug.
Seine Lippen murmelten ihm ſelbſt kaum be
e a See die See gab dich mir,rud!“

So ſtand er, etwas vorgebeugt, ſtarrte die
Schlafende an, immer wieder ihren Namen
flüſternd. Sein war ſie nun ſeine Beute



Nr. 197 Mi Mut Torärmeſpenderin Sonne
Leben ohne Sonne gäbe es nicht

Kein Gelehrter wird behaupten wollen, daß
bereits alle Geheimniſſe der Sonne erforſcht
ſeien, im Gegenteil, noch birgt ſie manche Rät-

ſel, die nicht gelöſt werden konnten, und die viel-
leicht auch mit den beſten Hilfsmitteln und mit
den ſcharfſinnigſten Erkenntniſſen nie gelöſt
werden können. Und doch iſt ſchließlich die
Sonne die Urquelle, die große Schöpferin und
Erhalterin allen Reichtums und allen Lebens
auf der Erde.

Wie der Menſch von der Sonne, ihrem Licht
und ihrer Wärme abhängt, ſo auch noch die
niedrigſte Pflanze, die im Winter unter Schnee
und Eis vergraben iſt, das kleinſte Jnſekt, der
niedrigſte Wurm im Boden. Kein Geſchenk, das
uns die Erde hergibt, iſt ohne Sonnenwärme
denkbar, die Sonne ſchafft die Wärmeunter-
ſchiede, aus denen die Bewegung der Luft ent
ſteht, die Sonne zieht Waſſer aus den Oze-
anen, formt es zu Wolken und läßt es wieder
herabſinken, alle Kraft, die auf der Erde wahr-
zunehmen iſt, ſtammt aus dem Wirken der
Sonne jetzt oder auch in weit zurückliegenden
Zeiten.

Eine Ahnung von der Abhängigkeit des gan-
zen menſchlichen Daſeins von der Sonne hatten
wohl ſchon viele Naturvölker und erſt recht die
älteſten Kulturvölker. Sie machten daher aus
der Sonne ein göttliches Weſen, dem regelmäßig
Opfer dargebracht werden mußten, zu deſſen
Ehren große Feſte gefeiert wurden. Solche
Sonnenverehrer waren beſonders die Bewoh-
ner des Jnka- Reiches in Amerika; die Aegypter,
Babylonier, Chaldäer, Phöniker und Karthager.
Durch den Kaiſer Heliogabalus war der Son-
nenkult von Syrien aus auch nach Rom einge-
führt worden.

Einig iſt man ſich heute darüber, daß die
Sonne ein ungeheuer großer Gasball mit einer
wahrſcheinlich zähflüſſigen inneren Maſſe iſt.
Die Dichte der Sonne wird auf etwa das
Anderthalbfache des Waſſers eingeſchätzt. Wie es
ſcheint, ſind auch auf der Sonne alle Stoffe ver-
treten, die auf der Erde anzutreffen ſind. Bei
der ungeheuren Hitze, die auf der Sonne
herrſcht, läßt ſich jedoch kein auf der Erde
vorhandener Stoff denken, der in der Sonne
nicht in Gas aufginge. Die Außenhitze wird
verſchieden geſchätzt. Manche nehmen etwa 5500
Grad an, andere gehen bis auf 10000 Grad.
Noch weit größer muß jedoch die Hitze im
Mittelpunkt ſein. Hier kommt man zu itzun
gen, die auf viele Millionen Grad gehen.

Ungelöſt iſt die Frage, wie ſich dieſe Hitze ſo
lange erhalten konnte. So viele Millionen und
Milliarden Jahre der Erde auch zugeſchrieben
werden mögen, das einfachſte Leben und Wach-
ſen wäre unmöglich geweſen ohne Sonne. Wie
angenommen werden muß, ſpendete jedoch die
Sonne bereits vor Zeiten, deren Vergangenheit
wir uns kaum vorſtellen können, ungefähr die
gleiche Wärme wie noch heute, ihr Hitzegehalt
kann alſo in Millionen und Milliarden Jahren
kaum merklich abgenommen haben. Daß der
Hitzegehalt der Sonne abnehmen muß, wird
freilich angenommen, aber erſt in etwa 15Tillio-
nen Jahren, alſo in einer für menſchliche Be-
griffe unfaßbaren Zeit, ſoll ſie dem Erkalten
näher gerückt ſein. Auch dies iſt natürlich wie-
der eine Schätzung, die falſch ſein kann. Jeden-
falls aber brauchen ſich die Menſchen von heute
wegen der Erkaltung der Sonne noch keine
Sorgen zu machen.

Die Sonne iſt rund 150 Millionen Kilo-
meter von der Erde entfernt. Ein Luftfahr-
zeug, das durchſchnittlich die Stunde 150 Kilo-
meter fährt, würde alſo eine Million Stun-
den, mehr als 40 000 Tage oder ungefähr 114
Jahre brauchen, ehe es bei ununterbrochenemFlug von der Erde zur Sonne käme oder um-

gekehrt. Um die Größe und die Entfernung

Wie heiß iſt ſie? 200 Patkenke
auf Sonnenmaſchinen

der Sonne im Verhältnis zur Erde deutlicher
zu machen, hat einmal der engliſche Aſtronom
Young folgendes Gleichnis aufgeſtellt:
„Wollen wir Größe der Sonne und Erde in
kleinſtem Maßſtabe in ein gleichartiges Ver
hältnis ſetzen, ſo müßte der Durchmeſſer der
Erde 10 Zentimeter, der der Sonne etwa
11 Meter ausmachen. Um bei dieſen Größen-
verhältniſſen auch noch die richtige Entfernung
anzudeuten, müßten dieſe kleine Erde und
dieſe kleine Sonne 1200 Meter auseinander
geſetzt werden.

Würde es mehr als ein Jahrhundert dauern,
ehe ein von der Erde ausgehendes, ununter-
brochen fahrendes Flugzeug die Sonne er-
reichen könnte, ſo kommt das Licht der Sonne
viel ſchneller zu uns. Die Lichtgeſchwindigkeit
macht nicht weniger als 300 000 Kilometer in
der Sekunde aus, alſo in der Minute
18 Millionen Kilometer. Somit braucht das
Licht, das von der Sonne ausſtrahlt, nur
gegen 8 Minuten, um auf die Erde zu ge
langen. Die ganze von der Sonne aus-
geſtrahlte Hitze iſt ſo groß, daß damit in 15
Minuten eine Eiskugel von der Größe

Freitag, 24. Auguſt

unſerer Erde völlig geſchmolzen werden
könnte, und in knapp 24 Stunden könnte
dieſer rieſige Eisklumpen ſogar in Waſſer-
dampf verwandelt werden. Wenn im Sommer
an manchen Tagen die Sonne ſchon am frühen
Morgen ihre Strahlen wie heiße Pfeile zu
uns niederſendet, ſo können wir noch froh
ſein, daß nur ein winziger Teil der Sonnen-
ſtrahlung auf uns nieder kommt.

Uebrigens weiß man nicht allein Gutes von
der Sonne zu berichten, auch Uebles ſagt man
ihr nach. So behaupten Aerzte, und verſchie-
dene Beobachtungen ſcheinen dies zu beſtä-
tigen, daß das mehr oder weniger ſtarke Auf-
treten der Sonnenflecke auf die Sterblichkeits-
häufigkeit der Menſchen von Einfluß iſt.

Seit mehr als ſieben Jahrzehnten werden
auch immer von neuem Verſuche gemacht,
durch Aufſtellen von Sonnenmaſchinen die
Sonnenſtrahlen einzufangen und ſie direkt
nutzbar zu machen. Vereinzelt gibt es auch
bereits derartige Sonnenſtrahlen-Aufſaug-
maſchinen, doch iſt das Ergebnis noch nicht be-
friedigend, jedenfalls iſt es noch nicht ſo, daß
daraus ein größerer praktiſcher Nutzen ge-
zogen werden könnte. Jnsgeſamt wurden
bisher in verſchiedenen Ländern bereits gegen
200 Patente auf Sonnenmaſchinen eingereicht,
und ſo mancher Erfinder hat den Gedanken
noch nicht aufgegeben, doch noch eine Sonnen-
maſchine ſchaffen zu können, die die Technik
abermals auf neue Grundlagen ſtellen müßte.

Fritz Lohmar.

Das Leben in der Rolle.
Der Schauſpieler Konrad Ackermann pflegte

völlig in ſeiner Rolle aufzugehen. Wenn er
z, B. den eingebildeten Kranken zu ſpielen
hatte, kaſteite er tagelang vorher ſeinen Leib
und verſagte ihm alles, was ihm irgendwie
ſchädlich ſein konnte, z. B. auch den Wein.
Einmal hatte er den Geizigen darzuſtellen, als
ihn ein Kollege um eine Priſe Tabak bat.
Zornig wie Harpagon ſchrie ihn Ackermann
an: „Bilden Sie ſich ein, ich hätte meinen
Tabak geſtohlen? Wenn Sie ſchnupfen wollen,
kaufen Sie ſich gefälligſt ſelber welchen!“
Der Nutzen des Studiums dex Rechte.

Der Göttinger Lichtenberg, einer der geiſt-
vollſten Köpfe unſerer Literatur, ſtellte einmal
den Satz auf: „Um ſicher Recht zu tun, braucht
man ſehr wenig vom Recht zu wiſſen. Allein
um ſicher Unrecht zu tun, muß man die Rechte
ſtudiert haben.“
Der beſſere Teil des Muts.

Moritz von Oranien hatte ſich bei Gertrau-
denberg in einem feſten Lager ſtark verſchanzt,
und auf keine Weiſe gelang es ſeinem Gegner,
ihn zu einem Gefecht zu verlocken. Die Spanier
ſtanden unter dem greiſen Ernſt von Mangsfeld,
der einen Trompeter Oraniensg fragte, ob ſich
ſein Herr fürchte; er ſei noch jung und ihm
ſtünde beſſer an, ſich ins freie Feld zu wagen.
Der Trompeter antwortete: „Gnädiger Herr,
der Prinz fürchtet ſich nicht. Aber er möchte
gern ein ebenſo alter Kriegsmann wie Euer
Gnaden werden.“
Die Achtung vor der Zigarre.

Kaiſer Friedrich war ein ſtarker und ver-
ſtändnisvoller Raucher. Als er, noch Kron-
prinz, einmal mit brennender Zigarre die hiſto-
riſche Rüſtkammer im Dresdener Johanneum
beſuchen wollte, und am Eingang das Rauch-
verbot las, konnte er ſich nicht entſchließen, ſeine
Havanna wegzuwerfen. Er ſchenkte ſie viel-
mehr einem Lehrjungen, der Maulaffen feil-
hielt, und ſagte: „Rauch' ſie weiter. Jch darf
nicht.“

XI.
Und ich will.

Mitten in der Nacht erwachte Wiltrud aus
ihrem betäubungsähnlichen Schlaf. Sie fühlte
ſich wohlig warm, lag in einem bequemen
Bett, und das erſte, was ihr bewußt wurde,
war ein fürchterlicher, unausgeſetzter Lärm,
ein wahrer Höllenſpektakel. Es heulte, pfiff,
ſtöhnte, krachte, polterte, knatterte und knallte,
als ginge die Welt unter.

Sturm?!
Während des Winters hatte ſie in Winſton-

rock ſchon manchen Seeſturm erlebt, aber ſo
toll hatte es doch noch nie getobt.

Dann bemerkte ſie ſtaunend, daß ſie nicht in
ihrem Bett und in ihrem Zimmer in Winſton-
rock lag. Das Bett war viel größer als ihres,
darüber befand ſich ein Betthimmel, den ge
wundene Holzſäulen trugen. Das Zimmer
war, wie ſie bei dem ſchwachen Licht eines
Nachtlämpchens erkennen konnte, ſehr groß.
Sie ſah darin die Umriſſe großer Lehnſeſſel
vor einem Kamin, in dem hinter einem Meſ-
ſinggitter gerade eine Flamme aus verglim-
mender Glut aufflackerte, von einem den
Schornſtein herabfahrenden Windſtoß an-
gefacht

Feuer im Kamin? Es war doch Juli. Ein
ſehr heißer Juli ſogar! Was war denn?
Träumte ſie? Wie kam ſie in dieſes fremde
Bett? Jn dieſen großen Raum, der ihr ganz
fremd war? Nein, doch nicht ganz
fremd das hatte ſie doch alles ſchon
einmal geſehen aber wo? wann?

Sie konnte ſich nicht darauf beſinnen. Sie
wußte nicht, was mit ihr geſchehen war und
konnte natürlich nicht vermuten, wo ſie ſich
befand.

Als ſie ſich aufzurichten verſuchte, fühlte ſie
Schwere und Steifheit in allen Gliedern und
dumpfen Schmerz hinter der Stirn, der ihr
klares Denken benahm.

Voll Grauen horchte ſie auf das Toben des
Sturmes

Allmählich konnte ſie alle Gegenſtände in

feſt, daß ſie zwiſchen feinen Leintüchern lag,
und ihre Hand ſtrich über eine ſeidene Decke.
Der zarte Duft von Lavendel umgab ſie.

„Was iſt das nur? Wo bin ich denn?“ ſagte
ſie halblaut und ſetzte ſich auf.

Da hörte ſie ein Geräuſch, wie das Knacken
eines Möbels, leiſe Schritte nahten, und nun
erſchien vor ihren ſtaunenden Augen eine mit-
telgroße, dunkelgekleidete Frau, mit runzligem
freundlichen Geſicht, mit ſchimmernden weißen
Scheiteln und ſchwarzem Spitzenhäubchen. Die
alte Frau lächelte zu ihr herab und ſagte mit
gedämpfter tonloſer Stimme: „So ſind Sie er-
wacht, mein armes liebes Kind? Wie fühlen
Sie ſich? Wollen Sie etwas trinken?“

Wiltrud ſtarrte in das freundliche Geſicht
der alten Frau, die ihr ganz fremd war.

„Wo bin ich denn
„Jn Sicherheit, liebes Kinöd, gerettet! Sie

brauchen nichts mehr zu fürchten.“
„Gerettet?

„Nun ja doch. Der Maſter ſelbſt rettete Sie!
Jm letzten Augenblick, noch ehe das entſetzliche
Wetter losbrach und Sie in den Wellen ver-
ſanken.“

Wiltrud verſuchte, ſich zu beſinnen, aber
gleich fing alles im Zimmer an, ſich um ſie im
Kreiſe zu drehen, und ſie ſchüttelte den Kopf,
ſeufzte tief auf. „Warten Sie, ich mache Licht.
Jn dieſem Halbdunkel ängſtigt Sie vielleicht
der Lärm des Sturmes. Warten Sie
warten Sie.“

ie Alte entfernte ſich faſt lautlos, und
Wiltrud konnte nichts anderes tun, als
warten. Dann flammte eine von dunklen
Seidenſchirm abgedämpfte Ampel elek-
triſches Licht an der Zimmerdecke auf, und
Wiltrud blickte ſich, immer mehr ſtaunend, im
Raum um, ſtrich mit der Hand über die Stirn.
Die großen Lehnſeſſel, daran die Holzteile von
altersdunklem Mahagoniholz, waren mit ge-
blümtem Kreton überzogen, ein dicker Teppich
bedeckte den Fußboden. Jm Hintergrund be-
fanden ſich zwei viereckige, in tiefe Niſchen ein
gelaſſene Fenſter, davor Holzläden. Das alles

dem Raum deutlicher erkennen. Sie ſtellte hatte ſie doch ſchon einmal geſehen?

Hiſtoriſche Rnehbdoten
Was wahr ſein hönnte

Ein Vorſchlag zur Güte.
Am Hofe des pfälziſchen Kurfürſten Johann

Wilhelm hatten die Langfinger gute Zeit.
Denn wie man uns berichtet, wurde dort ſoviel
Silberzeug geſtohlen, daß der arme Kurfürſt
kaum mehr eine anſtändig gedeckte Tafel beſaß!
Das wurde ſeinem Oberhofmeiſter, dem Grafen
Manderſcheid, denn doch zu bunt. Er machte
dem Kurfürſten nachdrückliche Vorſtellungen
und erklärte, wenn der Kurfürſt mit ſeiner
Nachſicht ſo fortfahre, das Uebel am Ende keine
Grenzen mehr kenne. Worauf der Kurfürſt
gelaſſen erwiderte: „Nun, wenn alles nichts
hilft, und alles ſtiehlt ſo ſtiehl du auch!“
Der verdiente Strick.

Der ſächſiſche Miniſter Brühl hatte das Miß-
geſchick, daß ihm bei der Durchfahrt durch ein
kleines Städtchen ein Riemen am Wagen
ſprang. Der Bürgermeiſter des Ortes kam
herbei, um den Schaden zu heilen, und erſetzte
den Riemen durch einen kräftigen Strick. Auf
die Frage des Miniſters, was er ſchuldig wäre,
erwiderte der Bürgermeiſter lächelnd: „Ach,
Euer Exzellenz haben um unſer Land wohl
mehr als einen Strick verdient!“

Händel und die Sängerin.
Der Komponiſt Händel beſaß außergewöhn-

liche Kräfte. Einſt hatte er es einmal wieder
mit einer widerſpenſtigen Sängerin, der Prima-
donna Cuzzani, zu tun, die ſich ſeinen Anord-
nungen durchaus nicht fügen wollte. Was tut
er kurz entſchloſſen? Er packt ſie, hebt ſie
empor und hält ſie aus dem Fenſter, indem er
ſagt: „Jch wußte, daß Sie ein Teufel ſind, aber
ich bin Beelzebub, der Oberſte der Teufel, und
verſtehe, mit Teufeln umzugehen.“ Zu Tode
erſchrocken, wagt die Primadonna keinen Ton
von ſich zu geben und war ſeitdem gefügig wie
ein Lamm. Acht Tage ſpäter ſpricht auf der
Straße ein unbekannter Herr den Komponiſten
an und bedankt ſich bei ihm lebhaft mit den
Worten: „Endlich hat ſie ihren Herrn gefun-
den!“ Es war der Ehemann der Prima-
donna.

Aber ſie hatte nicht Zeit ſich zu erinnern,
denn jetzt kam das alte Frauchen zurück,
brachte auf ſilbernem Brett eine dampfende
Taſſe und einen Teller mit belegten Brot-
ſchnittchen.

„Trinken Sie ein bißchen von
Liebling, der wird Jhnen gut kun.“

Wiltrud trank gierig. Und die Alte nickte
befriedigt: „Beſſer als Whisky, nicht wahr?
Aber Männer ſind gleich mit Brandy und
Whisky bei der Hand. Der alte Simſon, der
Narr, rühmte ſich ja, Jhnen faſt eine halbe
Flaſche von dem Teufelszeug eingegoſſen zu
haben, armes liebes Kind. Er meint, er habe
Jhnen damit das Leben gerettet. Umgebracht
hat er Sie faſt damit, das ſage ich! Waren ja
wie 'ne Tote, gar nicht zu erwecken.“

„Das Leben gerettet?“ wunderte ſich Wil-
trud. „Was war denn? Was iſt mit mir
geſchehen

„Aber Kindchen“, lächelte die Alte, „erinnern
Sie ſich denn nicht? Sie haben ſich beim Baden
zu weit in die See hinausgetraut, ſind von
einer Strömung fortgeriſſen worden und
retteten ſich auf eine Sandbank. Aber wenn
der Maſter Sie da nicht bemerkt und noch
rechtzeitig weggeholt hätte, dann wären Sie,
als das Wetter kam, von den Wellen fort-
geſpült worden und ganz gewiß ertrunken.“

Dumpf dämmerte in Wiltruds noch halb-
betäubtem Gehirn Erinnerung auf: Ja, ſie
hatte in der Bucht gebadet, eine tückiſche Strö-
mung hatte ſie fortgetrieben, und dann .7

Mit großen Augen ſtarrte ſie zu dem alten
Frauchen auf: „Wer ſind Sie denn?“

„Jch, ach, ich bin bloß die alte Suſan. Ein
mal war ich hier die Wärterin der Kinder,
aber das iſt nun lange her.“

„Wer rettete mich?“
„Der Maſter ſelbſt! Und ein gefährliches

Stück war es bei losbrechendem Gewitter-
ſturm, wo doch das Landen nachher ſo gefähr-
lich wurde. Und nur den alten Simſon als

dem Tee,

Leben gekommen.“

Die Briefmarhenlegende
dertfeier. Doch dauert es noch ein paar
Jahre, ehe die hundert Jahre ſeit Entſtehung
der Poſtwertzeichen voll ſind. Es iſt wenig
bekannt, daß die Entſtehung der Briefmarke
einen ganz ſpaßigen Anlaß hat. Jedenfalls
wird hier ein ſolcher Anlaß durch die Legende,
die ſich auch an die Briefmarken knüpft, wie
an alles, was zu ſeinen Jahren kommt, zuge-
ſchrieben. Es iſt eine kleine Anekdote, die ſich
an Sir Rowland Hill knüpft, der der eigent-
liche Schöpfer der Briefmarke wurde. Sir
Rowland war einmal gerade zugegen, wie ein
engliſches Dienſtmädchen durch den Briefträger
eine Botſchaft zugeſtellt erhielt. Es war im
Jahre 1838. Aber das Mädchen hatte den
Brief kaum in die Hand genommen und gehört,
was ſie dafür bezahlen ſolle, um ihn alsbalh
wieder zurückzugeben mit dem Bemerken, nicht
ſo viel Geld zu haben, um das hohe Porto zu
erlegen.

Es traf ſich, daß Sir Rowland Hill in dieſem
Hotel, wo das Mädchen angeſtellt war, als
Gaſt weilte und zufällig die Weigerung des
Mädchens anhörte. Er glaubte, eine kleine
Gefälligkeit erweiſen zu können, wenn er dem
Mädchen das Porto aus ſeiner eigenen Taſche
erlegte. Wie erſtaunt war er aber über das
geringe Wohlwollen, das ſeinem Geſchenk ent-
gegengebracht wurde. Von Dank überhaupt
keine Rede! Warum das?, fragte er ſich und
war begierig darauf, das Mädchen nach Fort
gang des Poſtboten deswegen zu befragen.

Sie machte ſich über ihn luſtig. Sie hätte
den Brief ja gar nicht anzunehmen brauchen,
denn was ſie habe wiſſen müſſen, ſtünde in
ein paar ſcheinbar belangloſen Zeichen auf dem
Umſchlag. So beförderte alſo die Poſt ihre
Nachrichten ganz umſonſt, wenn die Annahme
verweigert werde. Dieſer Vorfall, den hier
die Anekdote feſtgehalten hat, iſt die eigentliche
Legende von der Briefmarke. Denn Sir Row-
land Hill faßte angeblich daraufhin den Ge
danken zur Reform des Portoweſens durch die
Schöpfung der Briefmarke. Danach ſind denn
nur noch „Soldatenbriefe eigene Angelegenheit
des Empfängers“ geblieben. Vom 6. Mai
1840 datierten die älteſten Briefſmarken im
Wert von 1 und 2 engliſchen Pfennigen.

SilbenDätſel
Aus den Silben: a a au ba bert bin blett

da da ding e eh el eſ eyſ feſt gau go go gum
hawk il iſ iſt ke leib ler ma ma ma mal mau
me men nen ni njaſ ral re ren ri rin ſa ſalt ſam
ſee ſon ſpir ſtor ta teau tel thing to tor tow
ul wat zi
ſind 23 Wörter zu bilden, deren Endbuchſtaben
von oben nach unten und dann Anfangsbuch-
ſtaben umgekehrt geleſen eine Bauernregel er-
geben. (ſt gilt als e in Buchſtabe.) Die Wörter
bedeuten:

1. Ort bei Berlin, 2. weiblichen Vornamen,
3. Stadt in Oſtpreußen, 4. bibliſchen Männer-
namen, 5. See in Afrika, 6. bayeriſchen Gebirgs-
vrt, 7. Landtag, 8. Stadt in Thüringen, 9. Selbſt
ſüchtigen, 10. Kundgebung, 11. Perſon aus
„Oberon“, 12. Operettenkomponiſt, 13. Streit-
axt der Jndianer, 14. Platte, 15. ſpaniſchen
Tanz, 16. franzöſiſchen Maler, 17. See in Oſt-
preußen, 18. Mandelbitterſtoff, 19. männlichen
Vornamen, 20. Stadt in der Provinz Sachſen,
21. Geſtein, 22. männlichen Vornamen, 23. Hel-
dengedächtnisſtätte.

Kuflöung
des Dälkſels aus voriger Dummer:

Bilderrätſel. Gute Freundſchaft unter Nach
barn iſt Vorgeſpann zum Berge hinauf.

„Der Maſter?“ wiederholte Wiltrud. „Wer
iſt der Maſter?“

„Aber doch Maſter von Cray!
Darrack!“

„Was Wer 7“„Maſter Garrick ſelbſt ja! Wußten Sie
denn nicht, wie nahe Sie ſchon Cray waren,
als Sie ſich auf die Sandbank retteten?“

Wiltrud ſtarrte Suſan mit ſich weitenden,
entſetzten Augen an, langſam ebbte alles Blut

Lord Garrick

aus ihren Wangen, ganz weiß wurde ihr
Geſicht.

„Jch ich bin in Crayborough?“
„Und er er iſt hier?“
„Gott ſei Dank war er da!“ nickte Suſan

und ſetzte ſich auf einen Seſſel, der neben dem
Bett ſtand. „Danken Sie Gott, liebes Kind,
daß er den Tag zuvor zurückgekommen war!
O, ganz gewiß hat der Allgütige ihn rechtzeitig
zurückgeführt, der allgütige Gott ließ nicht zu,
daß ſo ein liebes, ſchönes Fräulein von der
tückiſchen See verſchlungen wurde.“

„Er hat mich gerettet?“ flüſterte Wiltrud.
„Ja, ja, freilichl Und ein wahres Wunder,

wie das kam.
Sie erzählte von dem Seehund, den der alte

Simſon geſehen haben wollte, und wie Seine
Lordſchaft, nach einem ſolchen Tier Ausſchau
Pale ſie auf der Sandbank liegend erſpäht
hatte.
„Nur gerade im letzten Augenblick noch, ehe

der entſetzliche Gewitterſturm ausbrach, konnte
er Sie in dem kleinen Motorboot holen. Nur
einige Minuten ſpäter wäre es zu ſpät
geweſen.“

Wiltrud ſtarrte ſtumm vor ſich hin, unter
der Decke verkrampften ſich ihre Hände-
„Garrick Darrack holte mich rettete mich!“
ſagte ſie erſchauernd.

„Ein Wunder ein wahres Wunder!“
ſprach die tonloſe Stimme der alten Suſan
weiter. „Denn wäre der Maſter nicht gerade
zum Hafen hinuntergegangen, hätten die
Wellen Sie bald von der Sandbank geſpült.
und jetzt, mein armes liebes Kind, lägen SieHelfer, dabei wären ſie beide ſelbſt faſt ums
längſt am Grunde der See.“ (Fortſ. ſolgt.)

Wir nähern uns der Briefmarken-Jahrhun-
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Aus der Umgebung

Deutlſch die Saar!
Pg. Weißhuhn über die Saarfrage.

a. Leunna. Auf einem Zellenabend der
Zellen 4 und 7 im Siedlungsgaſthaus ſprach
am Mittwochabend Pg. Weißhuhn über die
Saarfrage. Er gab zunächſt einen kurzen
geſchichtlichen Rückblick, aus dem hervorging,
daß das Saarland im Ablauf von mehr als
tauſend Jahren nur dreimal ganz kurze
Zeit vom Deutſchen Reiche getrennt war,
und zwar durch den Raub Ludwigs, des
„Sonnenkönigs“, dann zur Zeit der franzö
ſiſchen Revolution und nach dem Schanddiktat
von Verſailles Nach Sprache, Kultur und
Geſchichte iſt alſo die Saar urdeutſches Land.
Das bewies auch die Abſtimmung, die 1924,
alſo in Deutſchlands ſchlechteſter Zeit, vorge-
nommen wurde und bei der ſich 97,3 Pro-
zent der Saarbevölkerung zum Reich bekannte.
Die Beſetzung des Saargebietes wurde ſeiner
zeit damit begründet, daß es ſich um eine
Reparation handle, als Erſatz für die zer-
ſtörten Gruben Nordfrankreichs. Jn Wirk
lichkeit, aber ſpielen politiſche, militäriſche
und gewinnſüchtige Gründe die Hauptrolle,
wie der Redner näher ausführte, Vor allem
die Anlage der ſogenannten „Diebesſchächte“,
bei denen man die Kohlenlager von Frank
reich her unter der Grenze hindurch anbohrt,
werfen ein kraſſes Licht auf die Handlungs
weiſe Frankreichs.

800 000 Deutſche, die auf dicht beſiedeltem
reichem und ſchönem deutſchen Boden leben,
harren der Rückkehr ins Vaterland.

Zeigen wir uns ihrer Treue würdig, indem
wir ſie unterſtützen durch unſere Geſinnung
und unſere Tat. Lichtbilder unterſtützten die
Worte des Redners. Mit dem Saarlied und
Führerehrung klang der Abend aus. r.

Neuer Fabrikſchornſtein.

a. Leuna. Jm Ammoniakwerk wird zur
Zeit ein neuer Fabrikſchornſtein erbaut. Jn
der Reihe der 13 Schlote wird er demnächſt
über das gewaltige Werk ragen.

Hunde und Radfahrer.
Schwerer Unfall durch einen Hund.

v Schkeuditz. Ein ſchwerer Unfall ereignete
fich auf der Dölziger Straße. Eine hieſige
Einwohnerin befand ſich mit ihrem Fahrrad,
begleitet vvn ihrem Schäferhund auf einer
Spazierfahrt, als ihr aus Richtung Dölzig
ein Perſonenkraftwagen entgegenkam. Um
den Hund nicht überfahren zu laſſen, rief die
Radfahrerin ihn an ihre Seite. Dabei ſprang
das Tier in das Vorderrad des Fahrrades.
Die Fran ſtürzte und zog ſich u. a. eine große
Fleiſchwunde am linken Oberarm zu und
mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Bei dem Sturze kam die Verunglückte vor
den in letzter Minute zum Halten gebrachten
Wagen zu liegen, der ſie faſt überfahren hätte.

Brücken werden verbreitert.

b. Tragarth. Schon längſt genügten die
zahlreich vorhandenen Brücken an der Leip-
ziger Chauſſee nicht mehr dem heutigen Ver
kehr. Zur Zeit hat man nun den Anbau
der Floßgrabenbrücke am Kriegsdorfer Wege
in Angriff genommen. Nach Fertigſtellung
dieſer Brücke ſoll dann die Bachbrücke unweit
unſeres Ortes ebenfalls verbreitert werden.
Die Bauarbeiten werden von der Firma
Graul- Merſeburg ausgeführt.

NS-Franuenſchaft will reiſen.
c. Burgliebenaun. Jn der ſchönen Sommer-

zeit hat wohl ein Jeder das Bedürfnis einmal
zu reiſen. So hat auch die NS-Frauenſchaft
beſchloſſen, am 29. Auguſt eine Autofahrt nach
Bad Dürrenberg zu unternehmen.

Auf und davon!
c. Löpitz. Am Mittwochabend ſetzten hier

fünf Fohlen über die Koppeleinzäunung des
Rittergutes und trabten in Richtung Burg-
liebenau davon. Einige Arbeiter des Gutes
wurden alarmiert und mußten die Aus
reißer wieder einfangen, was natürlich keine
leichte Aufgabe war.

Bibliſches Alter.
d Rampitz. Am Montag beging die Ww.

Amalie Burkhardt den 90. Geburtstag. Möge
der Greiſin ein ruhiger und zufriedener
Lebensabend beſchieden ſein.

Sportflugzeng nokgelandet.
d. Großlehna. Geſtern Abend gegen 6 Uhr

flogen drei Sportflugzeuge auf dem Wege
von Leipzig-Mockau nach Frankfurt am Main
über Großlehna und kreiſten einige mal um
einen Landeplatz zu finden. Der Doppeldecker
D 1777 mußte wegen Motordefekt auf Groß
Lehnas Flur notlanden. Wegen vorgerückter
Stunde konnte das Flugzeug nicht mehr
ſtartbereit gemacht werden und mußte zur
Freude aller Einwohner eine Nacht unſer
Gaſt bleiben. Der Bauer Walter Dette
ſtellte ſeine Pferde zur Verfügung, um das
Flugzeug näher an das Dorf heran zu
bringen. Die Mitglieder der Flieger-Orks-
gruppe übernahmen bereitwillig den Trans
vport ſowie die Nachtwache. Nach Ausſage
der Piloten hatte ſich der Motor wegen
Waſſermangel im Kühler heißgelaufen und
ſetzte immer ruckartig aus. Jm Laufe des
heutigen Tages ſoll das Flugzeug von Mon
teuren des Fluaplatzes Mockaun wieder ſtart

Fliegen, auch im Herbſt
Auch im Winkler 14 Fluglinien Günſtige Verbindungen nach aller Welt

Am 1. September 1934 tritt bei der Deut-
ſchen Lufthanſa der Herbſtluftverkehr in
Kraft. Erfreulicherweiſe bringt dieſer erſt
malig in dieſem Jahre für den mitteldeut-
ſchen Flughafen Halle-Leipzig, außer Ver-
legung der Flugzeiten, einiger Strecken und
dem Wegfall der Bäderſtrecke Karls-
bad--Marienbad keine Aenderungen. Vier-
zehn Fluglinien werden auch im Herbſtflug-
plan werktägig den Reiſenden Gelegenheit
bieten, in kurzem bequemen Flug ſein Ziel
zu erreichen. Aber nicht nur dem Reiſen-
den bietet der wohlorganiſierte Streckenver-
kehr mannigfache Annehmlichkeiten, ſondern
auch für den Güterverſand bietet der
Luftexpreßgutverkehr infolge ſeiner kurzen
Beförderungsdauer große Vorteile. Schnellſte
Verzollung bei Auslandsſendungen auf dem
Flughafen und ſchnellſte Zuſtellung an den
Empfänger gewährleiſtet. Ebenfalls wird in
allen Verkehrsmaſchinen Luftpoſt befördert.
Nachiflugverkehr bleibt beſtehen

Die ſchon während des Sommerverkehrs
beflogene internationale Nachtfracht- und
Poſtſtrecke mit ihren ausgezeichneten Ver-
bindungen über Nacht nach faſt allen größe-
ren europäiſchen und innerdeutſchen Haupt-
ſtädten, wird auch im Herbſtflugplan unver-
ändert weitergeführt. Gerade dieſe Nacht-
fahrt- und Poſtſtrecke bietet der Geſchäftswelt
Vorteile für den Verſand von Gütern und
Poſt, die ſonſt von keinem anderen Beförde-
rungsmittel erreicht werden dürften. Güter
und Poſt ab 22 Uhr Halle-Leipzig liegen früh
bei Geſchäftseröffnung dem Empfänger in

Paris, Brüſſel, London, Kopenhagen, Malmö,
Stockholm vor. Für die Weiterleitung nach
Orten ohne direkten Fluganſchluß ſorgt der
Flugeiſenbahnverkehr. Um auch all denen,
die ſonſt keine Gelegenheit zu einem Strecken-
flug haben, Flugmöglichkeit zu bieten, finden
nach wie vor Rundflüge in der Zeit von 10.30
bis 16.30 Uhr ſtatt.

Nachſtehend kurz einen Ueberblick über die
Abflugzeiten der einzelnen Strecken im
Herbſtflugplan: Richtung Berlin ab Halle-
Leipzig 10.15 12.20 13.45 mit Anſchluß
an die dortigen Verbindungen nach Erfurt
Frankfurt dem Schwarzwald Saar-
brücken Paris. 11.35 13.15 nach Köln
Düſſeldorf Aachen Brüſſel London
Paris. 11.30 nach Eſſen-Mülheim Rotter-
dam Amſterdam. 13.20 nach Hannover
Bremen Hamburg. 11.30 nach Dresden
Görlitz Rieſengebirge Hirſchberg
Breslau Gleiwi.tz 13.50 nach Chemnitz
Prag. 13.45 nach Prag. 15.00 nach Stutt-
gart Zürich. 13.15 nach Nürnberg
München 16.50 nach Gera Zwickau
Plauen. 16.45 und 22 Uhr die Nachtfracht-
und Poſtſtrecke.

Der von der hol ländiſchen Luftver-
kehrs geſellſchaft betriebene Jndiendienſt wird
auch im Herbſtflugplan zunächſt weiter durch-
geführt. Landung der die Strecke befliegen-
den Maſchinen a Richtung Jndien jeden
Donnerstag vormittag in der Zeit zwiſchen
7 bis 8 Uhr, Landung der von Jndien hier
ankommenden Maſchinen ebenfalls Donners-
tag nachmittag zwiſchen 15 bis 16 Uhr.

bereit gemacht werden, um den Flug fort-
ſetzen zu können.

Lichtbilderabend.

d. Großlehna. Am Sonnabend veranſtaltete
die NSe Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
im Schützenhaus Kleinlehna einen Lichtbil-
derabend mit dem Titel „Eine Fahrt ins
Thüringer Land“. Was man erwartet hatte,
trat ein: der Saal erwies ſich als zu klein,
ſo daß nicht einmal allen Beſuchern eine
Sitzgelegenheit geboten werden konnte. Mit-
glieder der NS- Gemeinſchaft mit ihren Zupf-
inſtrumenten halfen den Abend verſchönen.
Gleichzeitig hat auch der BDM, der Turn-
verein ſowie Geſangverein zum guten Gelin-
gen mit bei getragen. Der Abend wurde
mit ein paar vergnügten Tanzſtunden beendet.

Zur großen Armee abberufen.
f. Thronitz. Am Mittwoch wurde hier der

älteſte Einwohner des Ortes, der Altveteran
Ernſt Sander zur letzten Ruhe geleitet. Mit
ihm iſt wieder einer der wenigen alten Mit-
ſtreiter des Krieges 1870/71 zur großen Armee
abgerufen worden. Er hatte als Dragoner
an dem Kriege teilgenommen und war erſt
vor kurzem 86 Jahre alt geworden. Die
Kameraden des Kriegervereins Schkölen-Räpitz
und vom NSDFB (Stahlhelm) erwieſen ihm
die letzten ſoldatiſchen Ehren.

In die Erbhofrolle eingelragen.
f. Kleingörſchen. Zur Eintragung in die

Erbhöferolle des Anerbengerichts Lützen ſind
folgende 11 Bauernhöfe aus unſerer Gemeinde
zur Anmeldung gekommen. Annelieſe Heſſe
geb .Patzſchke Edmund Klötzſch und Ehefrau
Milda geb. Jacob, Frieda Pfefferkorn geb.
Kleine. Karl Zetzſche, Albin Brettſchneider,
Kurt Sack, Reinhold Patzſchke, Kurt Renker,
Max Bergner, Ernſt Sack und Ehefrau Anna
Liska geb. Preiſer, Willy Kolbe.

g. Kleingöhren. Aus unſerer Gemeinde ſind
folgende 5 Bauernhöfe zur Eintragung in die
Erbhöferolle des Anerbengerichts Lützen an
gemeldet worden: Kurt Keil, Albin Jähnert,
Kurt Krauße Emil Ränker, Adolf Vogel.

Eine Armbanduhr geſtohlen.
k Goſtau. Vor einigen Tagen machte die

Witwe W. von hier die Wahrnehmung, daß
aus ihrem Schlafzimmer ihre daſeloſt ver-
wahrte Armbanduhr verſchwunden war. Da
außer der dort beſchäftigten J. K. aus Rag-
witz, welche u. a. mit der Reinigung dieſes
Zimmers beauſtragt iſt, keine fremde Perſon
das Zimmer betritt, lenkte ſich bald der Ver
dacht auf dieſe, was ſich auch beſtätigte. Die
K. hatte die Armbanduhr in ein Taſchentuch
gewickelt und in ihrer Handtaſche verſteckt.
Die Täterin wird ſich zu verantworten haben.

Beim Planſchen den Fuß verletzt.
k Starſiedel. Bei der jetzt herrſchenden

Hitze iſt hier der renovierte Dorfteich ſaſt den
ganzen Tag von der Dorfjugend umlagert.
Wegen Waſſermangel gibt der Teich allerdings
keine Gelegeuheit zum Baden, doch patſchen
die Kinber trotzdem darin herum, was aber
nicht immer gut abgeht, denn erſt geſtern ver
letzte ſich der hier weilende 11 jährige Saar-
junge K. am linken Fuß, wahrſcheinlich an
einem in den Teich geworfenen Gegenſtand,
nicht unerheblich. Durch die hier befindliche
Sanitätshilfsſtelle wurde dem Jungen die
erſte Hilfe aeleiſtet.

Ausflug der Ns5-Frauenſchaft.
nach Bad Köſen und dem Himmelreich.
k Mücheln. War nun der Himmel ſtrahlen-

der oder die Geſichter all der Frauenſchafts
mitglieder die kürzlich eine Fahrt nach Naum-
burg und der Rudelsburg antraten? Pünktlich
8,15 Uhr ging es, 118 „Mann“ ſtark in vier
Omnibuſſe verſtaut vom Markt ab hinein
in den ſonnigen Auguſttag. Da es zunächſt
noch nichts zu bewundern gab, wurde fröh-
lich darauf losgeſungen bis wir nach Frey
burg kamen, wo über grünen Weinhängen
die ſtolze Neuenburg und der Eckelacher zu
uns herabwinkten und uns unwillkürlich ver-
ſtummen ließ. Durch das alte Städtchen
Freyburg hindurch ging es vorbei an der
Grabſtätte des alten Turnvater Jahn nach
Näumburg, der alten Biſchofsſtadt. Hier fand
eine Beſichtigung des Domes ſtatt, der durch
ſeine reiche Baukunſt, ſeinen dämmerigen
Kreuzgang, der geheimnisvollen alten Krypra
(ſchon im 11. Jahrhundert erbaut) und den
von unbekannter Meiſterhand geſchaffenen
Steinfiguren, die förmlich zu leben ſcheinen,
auf uns alle einen tiefen Eindruck machte.

Weiter brachte uns nun durch reizvolle
Landſchaft der Omnibus bis Köſen, dem
bekannten Solbad. Vom mutigen Ritter
wurde halt gemacht und nun ging es zunächſt
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zu den Gradierwerken. viele etwas
noch nie geſehenes. Ein Teil der Fahrtteil
nehmer wollte wandernd die Rudelsburg auf
ſuchen, die anderen begaben ſich zur Lan
dungsſtelle der kleinen Dampfer und fuhren
ſtromaufwärts zur Rudelsburg. Vorbei ging
es an den grünen waldreichen Ufern bis uns
plötzlich die alte Ruine mit den Türmen von
Saaleck aus ſtolzer Höhe herab ßte, ein
Stück alter, deutſcher Romantik Nach kurzer
Raſt und kleiner Stärkung ging es zur
näheren Beſichtigung der Burg dem Rit-
terſaal mit den tiefen Fenſterniſchen mit
dem prachtvollen Blick ins Saaletal dann
zum Bismarckdenkmal und den zwei Türmen
der Saaleck und ſchließlich hinab und auf der
anderen Seite hinauf zum Himmelreich. Wer
da gedacht hatte, ſo leicht ins Himmelreich
zu kommen, der hatte ſich geirrt. Dicke
Schweißtropfen mußten vergoſſen werden,
bis das Ziel erreicht war.

Nach einem reichlichen Mittageſſen und
zweiſtündiger Raſt ging es wieder hinab
nach Köſen wo nun jeder noch 2 Stunden
Zeit hatte, ſich umzuſchauen und aufzuhalten,
wo er wollte. Ueber Freyburg ging es wieder
zurück nach Mücheln, wo ſämtliche Omnibuſſe
i 9 Uhr wohlbehalten auf dem Markt ein
trafen.

Die Zellenleiterin richtete noch einige
Worte an die Fahrtteilnehmer und alle brach-
ten noch ein „Sieg Heil“ auf den Führer aus

Von einem Aufo ſchwer verletzt.

k. Frankleben. Ein ſechsjähriges Mäd-
chen wurde beim Ueberſchreiten des Fahr
dammes von einem in Richtung Mücheln
fahrenden Auto angefahren und auf das
Steinpflaſter geworfen. Das Kind mußte mit
einem ſchweren Schädelbruch in das Merſe
burger Krankenhaus überführt werden.

Wagner-Erinnerungen.
1 Bad Lauchſtädt. Zur Jahrhundertfeier

des Wirkens Richard Wagners im hieſigen
Theater, find im Richard Wagner-Haus,
Goetheſtr. 12, zwei Vildniſſe, die einzigen aus
der Jugendzeit Minna Planers, die in dem
ſelben Hauſe wohnte, zum Aushang gebracht.
Auch die berühmte Fenſterſcheibe, von Wagners
Hand beſchrieben, ſteht während der Feſttage
Liebhabern zur Beſichtigung frei.

Zum zweiten Mal Erdbeerernkte.
I. Bad LVauchſtädt. Infolge der Trocken

heit dieſes Sommers fiel die Erdbeeren-
ernte in dieſem Jahre recht knapp aus, da
den Erdbeerpflanzen die wichtigſte Nahrung
entzogen war. Nun hat es aber dann doch
verſchiedene Male geregnet, ſo daß ſich die
Erdbeerpflanzen recht gut erholten, vielfach
nochmals blühten und nun eine zweite
Ernte eingebracht werden kann, wozu na
türlich das günſtige Wetter viel beigetragen
hat. Verſchiedene hieſige Gartenbeſitzer mek
den jetzt, daß ſie recht ſchöne, große Erd
beeren zum 2. Male geerntet haben. Es ſind
Bäckermeiſter Carl Gröbel Polizeihauptwacht
meiſter Krauſe und andere.

Mitteldeutſche Heimat
Gefährlich iſt ein Handelsmann

der mit Gerüchten umherzieht.

Der 51jährige Handelsmann W. aus der
Magdeburger Gegend hat vor etwa einem
Jahr gelegentlich eines geſchäftlichen Beſuches
bei einem Landwirt äch über die Reichstags-
brandſtiftung geäußert und dabei die Gerüchte
weitergetragen, die zu jener Zeit von gewiſſen
ausländiſchen Sendern verbreitet wurden.
Er will jetzt allerdings von all dem nicht
mehr viel wiſſen, und wenn er dieſes Gerücht
wirklich weitergetragen hätte, dann hätte er
es ſich nicht zu eigen gemacht, ſondern eben
nur geſagt, ausländiſche Sender behaupten
dieſe und jene Geſchichte. Der Zeuge für
dieſe Aeußerung war in ſeiner Ausſage ſo
beſtimmt und ſicher, er legte außerdem noch
den Eid darauf ab, daß es dem Verteidiger
nicht gelang, das Gericht von ſeiner Meinung
zu überzeugen. Er ſah nämlich in verſchiede-
nen Tatſachen Anzeichen dafür, daß ſich der
Zeuge irren müſſe. Der Zeuge ſei nicht
unehrlich, er rede auch nicht die Unwahrheit,
es beſtünde eben cin ſo hoher Grad Wahr-
ſcheinlichkeit für einen Jrrtum bei dem
Zeugen, daß man den Angeklagten frei-
ſprechen müſſe. Tatſächlich beſtehen ſolche
Anzeichen. Jndeſſen war das Sonder-
gericht Halle in der Bewertung dieſer
einzelnen Tatſachen und damit in der Be-
wertung der Zeugenausſage völlig anderer
Meinung. Es verurteilte W. zu einem Jahr
Gefängnis. Der Antrag des Staatsanwalts
hatte auf ein Jahr drei Monate gelautet.
Natürlich iſt ein Handelsmonn, der durch
ſeinen Beruf überall herumkommt, und mit
vielen Leuten ſpricht, für die Verbreitung
von Gerüchten ein beſonders „befähigter“

Bote. Kondi.Zwei ſchwere Verkehrsunfälle bei Rienburg

Jn der Nähe der Stadt Nienburg ereigne-
ten ſich zwei ſchwere Verkehrsunfälle. Ein
Hamburger Laſtkraftzug überholte mit großer
Geſchwindigkeit einen vom Felde heimkehren-
den Bauern. Der hintere Teil des Acker-

wagens wurde erfaßt und zur Seite geſchlen

dert. Der Pflug fiel unter das Auto und
wurde zertrümmert. Die Pferde ſcheuten
und raſten los, da der Bauer ſie nicht mehr
zu halten vermochte. Er fiel aus der Schoß-
kelle, und die Räder des Wagens gingen ihm
über Bruſt und Beine.

Zwei Motorradfahrer in vollerFahrt ſtießen in der Nacht auf der Straße
nach Neugattersleben zuſammen, weil
der eine von ihnen ohne Licht fuhr. Hier-
bei erhielt der eine Fahrer eine klaffende
Wunde am Kopf und blieb bewußtlos liegen.
Der andere Fahrer kümmerte ſich nicht um
den Verunglückten, ſondern raſte weiter und
entkam unerkannt.

Der Grabfund bei Zabenſtedt

Aus der Zeit etwa 2000 v. Chr. Geburt.
Jn Zabenſtedt im Mansfelder Seekrets

wurde in der Nähe eines künſtlichen Hügels
des Galgenberges ein vorgeſchichtliches Grab
durch die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in
Halle ausgegraben. Das Grab war durch
zwei ſchwere Steinplatten abgedeckt, unter
denen ſich in 1,50 Meter Tiefe das Skelett
eines jugendlichen kleinwüchſigen Menſchen in
Hockerlage befand. Der Kopf lag im Norden,
das Geſicht ſah nach Oſten. Am Fuß ſtand ein
großer unverzierter, zweihenkliger Topf, an
jeder Seite des Skeletts ein Napf. Einer da
von iſt mit feinen Linien verziert, die durch
Eindrücken eines Fadens in den weichen Ton,
alſo durch Schnurlinien erzeugt ſind. Am
rechten Handgelenk trug der Tote ein Arm
band aus durchbohrten Hundezähnen, am Hals
ein gleiches Halsband und am Schädel, wohl
als Zier einer Mütze, eine durchbohrte
Muſſchel. Die Leiche war vffenbar, wie fich
auf einer Seite des Grabes feſtſtellen ließ.
durch einen Holzſarg von der Erde getrennt.
Der Zeit nach gehört dieſes Grab in die
jüngere Steinzeit, etwa um 2000 v. Chr. Ge
burt und zu einer Kultur und einem Volks
tum, das in der Forſchung als indogermaniſch
bezeichnet wird. Der Fund iſt um ſo wer
t a annehmen darf, daß die
erma eſe olkstums in

land gelegen hat.
Mittel deutſch



Mi u ä Tore Arbeit und Wir ſcha e
Agrarkredit

Kreditbedürſfniſſe der Erbhofbauern
Kürzlich fans die erſte Sitzung des vor

wenigen Tagen vom Führer der Haupt
FFapre 10 der Geſamtorganiſation der Wirt-

t einberufenen Ausſchuſſes für Agrar-
kredit ſtatt. Der Vorſitzende, Dr. O. C. Fiſcher,
betonte, daß er den Ausſchuß im Einver
nehmen mit dem Stabsamt des Reichs
bauernführers einberufen habe, weil er der
Ueberzeugung ſei, daß an die auf dem Gebiet
des Agrarkredits liegenden Probleme und
Aufg en herangegangen werden müſſe. Vor
allem üſſe die durch das Reichserbhofgeſetz
geſchaffene Lage berückſichtigt und ein Weg
gefunden werden, um den Kreditbedürfniſſen
der Erbhofbauern gerecht zu werden.

Komme der Ausſchuß möglichſt ſchnell zu
poſitiven Ergebniſſen, ſo ſei das wohl die
wirkſame Unterſtützung der nationalſozia-
liſtiſchen Agrarpolitik, die durch den Reichs
bauernführer und Reichsernährungsminiſter
in ſo außerordentlich erfolgreicher Weiſe bis-
her betrieben worden ſei. Anſchließend machte
der ſtellvertretende Vorſitzende des Aus-
ſchufſſes, Stabsabteilungsvorſtand Dr. Artur
Herrmann, längere grundſätzliche Aus-
führungen über das Agrarkreditproblem. Er
betonte, daß konkrete Fragen der erſten Ar-
beitsſitzung des Ausſchuſſes vorbehalten
bleiben ſollen. Jn ſeinen weiteren Ausfüh-
rungen ging Dr. Herrmann auf die trotz
ihres vertraulichen Charakters bekannt ge-
wordene Denkſchrift des Profeſſors Sering
ein. Gewiſſe reaktionäre Kreiſe bemühten ſich,
mit nicht mißzuverſtehendem Hinweis die
Frage aufzuwerfen, ob das Reichserbhofgeſetz
denn überhaupt in der jetzigen Form tragbar
ſei. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß revolutio
näre Umwälzungen, wie ſie das Reichserbhof-
geſetz gebracht hat, nicht ohne Reibungen
durchgeführt werden könnten. Die Theſe, daß
der bäuerliche Grund und Boden nicht be-
laſtet ſei, bedeute nun nicht die Unterbin-
dung der Kreditverſorgung überhaupt, ſie
wolle vielmehr verhindern, daß unproduktive
Schulden gemacht werden. Sie wolle ferner
verhindern, daß Schulden auf der Grundlage
des Verkehrswertes des Bodenbeſitzes ſich
bilden könnten und daß Schulden, die nicht
aus Darlehen ſtammten, durch Hypothe-
zierung reale Schulden werden könnten. Der
Geſetzgeber dürfe ſich nicht vadurch, daß eine
geſetzliche Maßnahme für eine Generation
vielleicht Opfer erfordert, abhalten laſſen, daß
für die kommenden Generationen, nicht nur
für die Angehörigen des betreffenden Berufs-
ſtandes, Freiheit von Schuld und Zinsknecht-
ſchaft bedeutet, ſondern auch den Staat in
abſehbarer Zeit der Notwendigkeit enthebt,
einen Stand dauernd aus den Mitteln der
Allgemeinheit zu unterſtützen.

Obligationäre fordern

Aufklärung über Aſchinger AG. Berlin.
Der Sparerbund für das Deutſche Reich

hat die Aſchinger AG. Berlin dringend auf-
gefordert, ſofort die Einberufung der Obliga-
tidnärverſammlung zu veranlaſſen, nachdem
faſt vier Monate ſeit der letzten Obligativnär-
verſammlung verſtrichen ſind und die Prü-
fung der Finanz- und Vermögenslage der
Geſellſchaft längſt beendet ſein müſſe. Die
ſofortige Einberufung ſei ſchon deshalb drin-
gend geboten, damit die Obligationäre endlich
über die Verhältniſſe bei der Geſellſchaft ein
gehend unterrichtet werden können. Jn der
Verſammlung ſoll insbeſondere klargeſtellt
werden, daß eine Sonderbehandlung einzelner
Großgläubiger im Rahmen der zu ergreifen-
den Maßnahmen keinesfalls erfolgen darf.

Induſtrie und Handelskammern
dem Reichswirtſchaftsminiſterium unterſtellt.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat eine
Verordnung erlaſſen, durch die die Jnduſtrie-
und Handelskammern der Aufſicht des Reichs
wirtſchaftsminiſters unterſtellt werden. Die
Kammern ſowohl wie ihre Zweigſtellen und
öffentlich-rechtlichen Zuſammenſchlüſſe ſollen
nach dem Führergrundſatz geleitet werden.
Der Vorſitzende und ſeine Stellvertreter wer-
den vom Reichswirtſchaftsminiſter ernannt
und abberufen.

Höherer Zementabſatz.
Jn der Zementinduſtrie hält die günſtige

Abſatzentwicklung infolge der weiterhin regen
Bautätigkeit an. Der Juliabſatz der Zement-
Syndikate war in 1000 t) mit 540 um 174
höher als im Juli v. J. Jnsgeſamt lag der
Zementverbrauch in den Monaten Januar
bis Juli d. J. um rd. 70 Prozent über der
entſprechenden Abſatzziffer des vorigen
Jahres.
Von der Anmeldepflicht befreit.

Der Reichsbeauftragte der Ueberwachungsſtelle für
Eiſen und Stahl hat in Ergänzung ſeiner erſten An
ordnung eine zweite Anordnung erlaſſen, in der be
ſtimmt wird daß Unternehmen von der Anmelde-
pflicht befreit ſind, die von Formeiſen, Stabeiſen,
Univerſalband, Eiſenblechen, Draht und Röhren im
Monatsdurchſchnitt des erſten Halbjahrs 1934 weniger
als 10 Tonnen auf Lager gehalten haben.
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Neuyorker Blätter melden, daß in den
Vereinigten Staaten in intereſſierten Kreiſen
die Möglichkeit einer verſtärkten Ausfuhr
amerikaniſcher land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
nach Deutſchland im Tauſch gegen deutſche
Exporterzeugniſſe erörtert wird.

Jm Vordergrund ſteht dabei die für die
amerikaniſche Landwirtſchaft beſonders wich-
tige Frage einer Hebung der Baumwoll und
Schmalzexporte nach Deutſchland. Die finan
zielle Abwicklung der in Ausſicht genom-
menen Tauſchgeſchäfte mit Deutſchland ſoll
offenbar der im Februar dieſes Jahres ge-

„gründeten amerikaniſchen Exportkredit-
bank übertragen werden, die mit einem
Kapital von 11 Mill. Doll. ausgeſtattet iſt
und unter Leitung des ehemaligen Vorſtandes
des amerikaniſchen Land wirtſchaftlichen Aus-
gleichamtes ſteht. Dieſe Exportkreditbank ſoll
nach einer anläßlich der Gründung veröffent-
lichten Erklärung ihres Leiters George N
Peek zur Ausweitung des amerikaniſchen
Ausfuhrhandels beitragen, indem ſie Exporte
ermöglicht, die vorher auf den normalen
Finanzierungswegen nicht ausführbar waren.
Mr. Peek erklärte damals auch, daß er ins-
beſondere die feſte Zuverſicht habe, daß die
Bank eine große Hilfe für den landwirtſchaft-
lichen Export der Vereinigten Staaten be-
deuten würde.

Gutachten für Bauvergebung.

Einſetzung eines Ausſchuſſes.
Die Mängel bei der Vergebung öffent

licher Aufträge haben den Reichshandwerks-
führer W. G. Schmidt veranlaßt, in Zu-
ſammenarbeit mit den beteiligten Reichs-
reſſorts und den Wirtſchaftsſtänden einen
Reichsgutachterausſchuß für Bauvergebung
zu gründen, der einen Unterbau in Geſtalt
von Landesgutachterausſchüſſen und Bauſach
verſtändigen erhält. Aufgaben des Reichs-
gutachterausſchuſſes ſind u. a. Klärung der
großen und grundſätzlichen Fragen auf dem
Gebiete der Bauvergebung, insbeſondere
beim Wohnungs- und Siedlungsbau in Stadt
und Land, in Gemeinſchaft mit allen beteilig-
ten Stellen; Schaffung einer vertrauensvollen
nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchafts-
arbeit zwiſchen Bauauftraggebern und
Bauauftragnehmern; Klärung der Frage des
angemeſſenen Preiſes uſw.; Ausarbeitung
von Richtlinien für die Arbeiten der Landes-
gutachterausſchüſſe ſowie Bauſachverſtändigen,
Ueberwachung ihrer Arbeiten; Entſcheidung
bei ſchwierigen, von den Landesgutachteraus-
ſchüſſen an den Reichsgutachterausſchuß her-
angetragenen Einzelfragen von Bedeutung
auf dem Gebiete der Bauvergebung. Der
Reichsgutachterausſchuß ſetzt ſich zuſammen
aus den ſtändigen Vertretern der beteiligten
Reichsreſſorts, der Wirtſchaftsſtände, der
Bauwiſſenſchaft, der Architektenſchaft und
anderen Stellen. Auf Wunſch des Reichs-
handwerksführers und im Einvernehmen mit
dem Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft hat der Referent im Reichsernäh-
rungsminiſterium Dr.-JIng. Kammler den
Vorſitz des Reichsgutachterausſchuſſes über-
nommen. Auch die Landesgutachterausſchüſſe,
deren Zahl 13 beträgt und die ſich am Sitz
eines jeden Landeshandwerksführers beſin-
den, ſetzen ſich zuſammen aus Vertretern der
Baubehörden des Reiches, der Länder und
Gemeinden, aus Vertretern der Bauwirt-
ſchaft und der Architektenſchaft. Die Bauſach-
verſtändigen werden von den Handwerks-
und Gewerbekammern aus dem Bauhaupt-
und Baunebengewerbe ernannt.

Reichsbahn fördert Eigenheimbanu.
Schon bisher beſtand eine Ermächtigung

der Reichsbahndirektionen, aktiven Reichs-
bahnbeamten und arbeitern für Eigenheim-
Baudarlehen unter beſtimmten Vorausſetzun-
gen einen Zinsnachlaß bis zu 3 Prozent zu
gewähren. Die Reichsbahnhauptverwaltung
hat jetzt eine Ausdehnung dieſes Zins-
nachlaſſes derart verordnet, daß der
Zinsnachlaß auch dann gewährt werden kann,
wenn die Eigenheimbeſitzer im Ruheſtand be-
findliche Reichsbahnbeamte oder invalide
Reichsbahnarbeiter oder deren Witwen ſind.

Facharbeitermangel in Sicht

Pflichten der deutſchen Jnduſtrie.
Die in verſchiedenen Jnduſtriezweigen

gegenwärtig ſich bemerkbar machenden An-
zeichen eines drohenden Facharbei-
termangels ſind eine ernſte Mahnung
für alle an verantwortlicher Stelle in der
Wirtſchaft Stehenden, der Ergänzung des
Facharbeiterbeſtandes in der Jnduſtrie ihre
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Fach-
arbeit als Grundlage unſerer Jnduſtrie ſetzt,
ſo wird von der Deutſchen Arbeitsfront be-
tont, eine ausreichende gründlich durchgebil-
dete Facharbeiterſchaft voraus.

Jede Lücke, die ſich im Facharbeiternach-
wuchs bemerkbar macht, bedeutet eine Schwä-
chung der induſtriellen Leiſtungsfähigkeit
und des wirtſchaftlichen Erfolges. Vor-
ſchauende Facharbeiternachwuchs- Pflege iſt
darum unerläßlich. Die Möglichkeiten der
Facharbeiternachwuchs- Erziehung liegen auf
doppeltem Gebiete. Das Nächſtliegende iſt
naturgemäß die vermehrte Euſtenng von
Lehrlingen, von der beſonders in dieſem
Jahr ſtärker als früher Gebrauch gemacht
worden. iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß da
bei ausreichende Garantien für eine gründ-
liche fach- und ſachgemäße Lehrlingsausbil-
dung gegeben ſein müſſen. Eine üble
„Lehrlingszüchterei“ darf unter kei

Amerika will exporlieren
Hebung der Baumwoll- und Schmalzausfuhr nach Deutſchland

nen Umſtänden ſtattfinden. Die andere
Möglichkeit verſtärkter Facharbeiternach-
wuchs- Erziehung iſt gegeben durch eine ge
eignete ſyſtematiſche Fortbildung der bereits
im Berufe ſtehenden (insbeſondere jüngeren)
Arbeitskräfte durch eine Arbeits und Lei-
ſtungsſchulung, die das Arbeitskönnen för-
dert. Ausbildungsmethoden und Schulungs-
mittel ergeben ſich nach der techniſch-fachlichen
Seite naturgemäß aus den Arbeitsbedin-
gungen des betreffenden Jnduſtriezweiges
und dem geſtellten Ausbildungsziel.

Soziglamt der Deutſchen Arbeitsfront

Vertrauen ſchafft Volksgemeinſchaft.
Das Sozialamt der Deutſchen Arbeits-

front hielt in Berlin eine Tagung ab, an der
die Sozialreferenten der Reichsbetriebs-
gemeinſchaften und der Gaubetriebszellen-
abteilungen und die Bezirkswalter der Deut
ſchen Arbeitsfront teil nahmen. Der Amts-
leiter Pg. Peppler ſkizzierte in einer An
ſprache die Aufgaben des Amtes, deſſen Ar-
beitsgebiete in 12 Abteilungen gegliedert
ſind. Der Schwerpunkt der täglichen Arbeit
liege bei den Gaubetriebszellenabteilungen;
als übergeordnete Ueberwachungsinſtanz ſei
das Sozialamt beim Bezirk anzuſehen. Auf
allen Gebieten des gewerblichen Lebens
werde eine große Anzahl Wünſche und An-
regungen aus den Mitgliederkreiſen der
Deutſchen Arbeitsfront dem Sozialamt zu
geleitet, die alle verdienten, geprüft und ent
ſprechend verwertet zu werden. Das Sozial
amt lege bei ſeiner Arbeit Wert darauf, mit
allen Reichsbehörden im beſten Einverneh-
men zu arbeiten. Peppler betonte die Not-
wendigkeit, daß jede Angelegenheit eines
deutſchen Volksgenoſſen, die an das Sozial
amt herangetragen werde, mit Ernſt und
Gründlichkeit bearbeitet wird. Das reſtloſe
Vertrauen der deutſchen Volksgenoſſen zur
Deutſchen Arbeitsfront und ihren Aemtern
ſei das beſte Mittel zur Bindung der Volks
gemeinſchaft. Jm weiteren Verlauf der Ta-
gung, die monatlich wiederholt werden ſoll,
wurden zahlreiche Referate über Wirtſchafts
und ſozialpolitiſche Fragen erſtattet.

Regelung des Hopfenmarktes.
Vom Reichsbauernführer wurde Dei-

ninger, München, zum Beauftragten für
die Hopfenmarktregelung beſtellt. Dieſer hat
eine am 22. Auguſt in Kraft tretende Anord-
nung erlaſſen, wonach zum Handel mit deut-
ſchem Hopfen nur derjenige berechtigt iſt, der
einen vom Beautragten ausgefertigten Be-
rechtigungsſchein beſitzt. Die Preiſe dürfen ſich
nur im Rahmen von 210 bis 320 Mark be-
wegen. Der reine Händlernutzen darf 10 RM.
für den Zentner deutſchen Hopfens nicht über-
ſteigen. Hopfenlieferungen müſſen ſofort bei
Uebernahme durch den Käufer bezahlt werden.
50 000 beim Reichsautobahnban beſchäftigt.

Wie die „Kraftverkehrs-Wirtſchaft“ erfährt, ſind
auf den Bauſtellen der Autobahnen bereits rund
50 000 Perſonen beſchäftigt. Es beſteht die Möglich-
keit, daß bis zum Herbſt die Einſtellung weiterer
10 000 Leute im Autobahnenbau erfolgen kann.
Die Zahl der zur Zeit überhaupt im Straßenbau
(Straßen aller Art einſchl. Ortsſtraßen) unmittelbar
Beſchäftigten wird mit rund 146 000 Menſchen an-
genommen.

Schatzanweiſungen der Reichsbahn.
Am 1. September 1934 wird der Zins-

ſchein Nr. 8 zu den 6prozentigen Schatz-
anweiſungen der Deutſchen Reichsbahn-Ge-
ſellſchaft vom Jahre 1930 Reihe I bei den für
n vorgeſehenen Zahlſtellen ein-
gelöſt.
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ſanglbauten und Meſſe
Beſichtigung der e

Am Dienstag wird vom Meßamt eine
Rundfahrt zur Beſichtigung neuzeitlicher
Bauten und Baufſtellen in der Umgebung
Leipzigs durchgeführt. An Wohn und Sied
lungsbauten werden die Leipziger Baumeſſe
Siedlung und die große St trandſiedlung
Leipzig-Meusdorf beſichtigt. Jm Siedlungs
gebiet ſind etwa 8 Kilometer Straßen vor
handen, bei deren Anlage die jüngſten Er
fahrungen berückſichtigt wurden. Der Elſter-
Stauſee, der anſchließend beſichtigt wird, hat
drei Aufgaben: 1. Verringerung der Ufer
zerſtörung und damit der Geſchiebeführung
der Elſter durch Begradigung des Fluſſes
und Befeſtigung der Ufer; 2. Zurückhaltung
der abſitzbaren Schwebeſtoffe der Elſter in
einem in den neuen Elſterlauf eingeſchalteten
Abſitzbecken; 3. Bivlogiſche Reinigung des
ElſterStauſees durch natürliche Einwirkung
von Luft und Licht. Der ElſterStaufee
liegt etwa 12 Kilometer ſüdlich von Leipzig
und iſt 1,7 Kilometer lang und bis zu
700 Meter breit. Die Waſſertiefe beträgt
zwiſchen 1,5 und 3,5 Meter.

Die Bauſtelle der Strecke Leipzig
Halle der Reichsautobahn wird an zwet
Stellen in der Nähe von Halle berührt, an
denen die Erdarbeiten kurz vor der Voll
endung ſtehen und die Straßenbrücken zur
Ueberführung der Reichsautobahn im Roh
bau fertiggeſtellt ſind. Die Beſucher werden
auf dieſe Weiſe ein vorzügliches Bild des
Umfanges der Bauarbeiten für die Auto-
bahn ſowie der Anlage und Streckenführung
erhalten. Beachtenswert ſind auch die bei

em Bauvorhaben, das mit etwa
1500 Arbeitern zur Zeit wohl das größte
Mitteldeutſchlands iſt, verwandten techniſchen
Einrichtungen und maſchinellen Hilfsmittel.

Der Bau des Elſter-SaaleKanals wird
in der Nähe von Dölzig beſichtigt, wo der
Kanal auf einem Damm von 14 Meter Höhe
geführt werden wird. Der Elſter--Saale-
Kanal iſt rund 20 Kilometer lang un dienr
dem Anſchluſſe Leipzigs an das deutſche
Kanalnetz ſowohl vom Weſten des Reiches
(über Mittellandkanal und Elbe) als auch
vom Oſten (von der Oder über Oder
Spree-Kanal, HohenzollernKanal, Jhle-
Kanal und Elbe) und wird für 1000-Tonnen-
Schiffe gebaut. Jnsgeſamt ſind für dieſen
Kanal faſt 5 Millionen Kubikmeter Maſſen
zu bewegen. Die Geſamtkoſten für den
Kanal betragen etwa 30 Millionen RM. Bet
der Durchführung des Baues werden ins
geſamt rund vier Millionen Tagewerke an
fallen. Als Geſamtbauzeit ſind ſechs bis acht
Jahre vorgeſehen.

Verband der Werbungtreibenden.
Der Werberat der Deutſchen Wirtſchaft

teilt mit, daß der Verband der Werbung-
treibenden E. V. Berlin-Lichterfelde, Fon
taneſtraße 4, auf ſeine Veranlaſſung gegrün-
det worden iſt. Der Verband ſoll einerſeits
die Belange aller deutſchen Werbungtreiben
den dem Werberat und den Behörden gegen
über vertreten, andererſeits ſoll er dem
Werberat die Möglichkeit bieten, mit der Ge-
ſamtheit der Werbungtreibenden in engſter
Fühlung zu bleiben Der Werberat legt
Wert darauf, daß alle deutſchen Werbung
treibenden der Organiſation als Mitglied
angeſchloſſen ſind, damit den von ihm erlaſſe-
nen Richtlinien überall reſtlos Rechnung
getragen wird.

Zuckerfabrik Nauen. eDie Zuckerfabrik Nauen weiſt bei 453 000
(474 000) Mark Abſchreibungen einen Rein
gewinn von 350 000 (272 000) Mark aus, aus
dem 6 (5) Prozent Dividende ausgeſchüttet
werden ſollen.

4. Aug.Amtſiehe Butternotierungen vom 2 b
Deuische Markenbytter 3, Feinmolkerei

bontter 1,27, Deutsche Moikereibutier 1.23, Landbutter

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh! 23.8 22.8 23.. 8 2 2.8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 28,50-31,501 28--31
Preis gebiet kl. Erbsen SI 26.50 26,50 Futtererbsen SIII 26,95 26,95 Peluschken I15,00-16,00 15,00-16, 00

v 27.2527. 25 hoh. iic en II „50-n Tupin. diaue 7,50-7,50 1.50-7,90a 1.sol 1.50 ite 10.00-1 i. o. 00- i 00
y Seradella amit 30 3,0] 3.00 do. neu e S

hoggenmeh! f Leinkuch. 8,80 8,80'reisgebiet Erdukuch. 8.95 b 8,60 bV 20,65 20.65 do. mehl 2 b) d
VI 120.75126.75 Trockschn.

VII 20,90]20.90 fSojabechr. z 3 3
12 do. C 8, CWerzenkleie -I2.25 Lartofteih. 8,70 8,70

Koggenkleie 12,25 do. 9.40 9,20Leinsaat Mischfutter
0,50 RA. Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag.

H Basis 372. ab Hamburg. Basis 50, ab Hamburg.
Parität Berlin. 9 66 ab Hamburg. 9) 66, ab Stettin
Parität waggonfrei Jop als Verladestation, a) Monopo'-

zuschlag für inl. Ware 5,10 do. 2,80 do. 6, 10 RM
terlis, 23. Aug. Amtl. Preistfeststellung für Zink

Briei Geld Brie Geldr 20. 25 19,50 Februar 2125 20,50
Sepiembe 20,25 19,50 März 21,50 20,75(Mtober 20,50 19,75 Aprü 21,50 20.75
November 20,75 20,00 Mai 21,75 21,00
erember 20,75 2 00 (uni 22.00 21,2-III 21,00 20,25 Juli 2 22,25 21,25

Metallpreise in Berlin vom 23. Aug. Güur 1000
i Reichsmark) r x wire bars 47,00, OriginalHüttenaiuminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
daten 160, do. in Walz- oder Draht harren 99 Proz. 164
Reinicke 98-——99 Proz. 270, Antinn Regnlus 49--52 fein
ziber rür l kg lein 40,75 43,75.

Warenmärkke.
Zuckermarkt. (lecwin-Magdeburg, 23. Aug. eeschif eeite„reise.) Weißzucker einschiießlich Sack irre

lampurg för 50 uetto.
rief Geio Hrie VeloAugust e 4.20 4.00 Hezember 4,60 4 40

September 4,30 4 10 ßebrustetober 4.40 4.20 März 490 4 70Novemter 4,50 430 Mai 5,10 4,9
23 Aug. Lucuermarkt. Preise iörwetgeg geh Sack ugo Verbrauchssteuern für 50 kg

bruito für netto at Verladestelle Magde ture (jemahlene
Mehlis bei orompter ieſerung Kug. 32,70,

rgdadddlcle

Berlin, B. Aug. Elerpreise A. Inlandseier- Gr(voilfrisch) 65 uns darüber 10,0 A 9,25. 8,50. C 7,25,
b 7,00, G l rich 65 g und darüber 9,50, A 8,75. B 8,00,
C 7,25. O 6,75. B. Auslandseier: Holländer 65 une
Jarübet 10,00, A 9,25 B 8,75. Dänen und Sehweden 65 d
und darüber 10,0, A 9,25, b 8 75, Estlände- 65 g u. darüg
9,75, A 9,00, b 8,50

Berlfn, 24. Aug. Elektrolyt 47,00.

beipziger r vom 23. Aug. Aut-teteb: 248 Rinder (28 Ochsen, 75 Buſſen, 100 Kühe, 45 Färsen),
681 Kälber, 192 Schafe, 1994 Schweine, zus. 3115 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführt 6 Kinder, 24 Kälber, 161 Schaie,
152 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. neute vorh. heute vorh.
Oehsen 1 32 3435 37] Kühe 3 21-2721-27 z 38 10
do. 228 3132 341 do. 4 14-20 12-20 3 38 40 36 38
o. 28 311 do. 5 35 3734 35do. 4 EFärsen 30 3233 35 15 32 35
do. 51 do. 2 25 2930 32 1 50 51 52-53Buſlen 133 35 Kälder 52 7043246 2 50-50 50 52
do. 2 30-32 30 311 do. 2 (45-50 342 3 48-49 50.51
do. 3 26 29 26-29 do. J 38-44 30 136 4 46.47 48-49
do. 4 20-24 20-25 do. 4 32-37 26-29 S 5 43 45 45 47

Kühe 33-341 do. 5 40 4290 30-3230 32 Schatel 41 46 7 47 49 48-51
Kinder Kälber und Schate mittel.eschäftsgang: Overstand: 24 Rinder, 17 Schafe nndchweine lehhbaft.
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Um die Zehnkampfmeiſterſchaft
des Gaues 6 (Mikte). Auskragung auf dem MHC-Platz in Merſeburg.

Seit ſeinem Beſtehen hat der Gau 6 (Mitte)
erſtmalig den Titel eines ZehnkampfGau-
meiſters zu vergeben. Die Stadt Merſeburg
kann es ſich zur Ehre anrechnen, daß dieſe
erſtmalige Austragung in ihren Mauern ſtatt
findet. Die r am Strandſchlößchen ge-
legene und im beſten Zuſtande befindliche
Kampfbahn des Merſeburger Hockey-
ClIubs wird Zeuge dieſes Wettſtreites um
die Krone aller Sportarten“ ſein.
Bei der Vielſeitigkeit dieſes Sports und den
großen Anforderungen, die an die Bewerber
geſtellt werden, iſt es nur allzu verſtändlich,
daß hier nicht mit einer 1 gerechnet werden kann, denn die Zahl der hr
kämpfer im Deutſchen Reich iſt nicht allzu-
groß. Jmmerhin iſt es ſehr erfreulich, daß
bis zum Donnerstagabend 15 Teilnehmer
aus dem ganzen Gaugebiet ihre Meldung ab-
gegeben hatten. Es iſt damit zu rechnen, daß
im Laufe des morgigen Tages noch einige
Nachmeldungen einlaufen werden. Die bis
herigen Teilnehmer ſind folgende:

Wegner, Gkaw, Graßhoff (96-Halle);
Br. Sch neider, Helm. Budek (DJK.

Halle);
2. Schiergel (99-Merſeburg);
Fr. Jerſch (Turn. Bgg. Merſeburg);
H. Buſch, K. Feyerabend (Tugß- Wei

ßenfels):
Fr. Küllhaner (Steinach 09);
W. Krüger (MTB 29 Döllnitz);
Edm. Harthans (Gotha 01);
W. Jaeſchke, H. Grebenſtein (KTV.

Wittenberg);
E. Scheibe (Allianz-Magdeburg).

Dieſe 15 Teilnehmer verteilen ſich auf ins
geſamt acht Städte, wobei unſere Nachbar
ſtadt Halle mit fünf Gemeldeten naturge-
mäß an erſter Stelle rangiert. Unſere Heimat
ſtadt Merſeburg, Weißenfels und Witten
berg ſtellen je zwei von den Bewerbern. Ba-
ſonders auffallend iſt, daß die große Sport
ſtadt Magdeburg mit ihrem gewaltigen Leicht-
athleten- Material nur einen Mehrkämpfer
gemeldet hat und ſo große Städte wie Ev-
furt, Jena uſw. ſogar nicht einen einzigen.
Die erſte Anwartſchaft auf die Erringung des
ausgeſchriebenen Titels eines GauZehnkampf
meiſters hat natürlich der Nürnberger Kampf-

r im Stabho S Gu ſt a vegner (Halle). Der Hallenſer beſitzt in
dieſer Kampfart ſchon T Routine, denn
er war ſchon mehrmals Mitteldeutſcher Mei-
ſter und einmal r Deutſcher Zehn
kampfmeiſter. G. gner iſt, nach ſeinen letzten
Leiſtungen auf dieſen zehn Sportgebieten nach
u urteilen, in der Lage auch diesmal in Merſeburg die 7000-Punkte- Grenze zu

überſchreiten. Mit dieſer Leiſtung ört er
natürlich mit zu den zehn beſten Mehrkämp-
fern Deutſchlands, denn es ſind nicht alkzu-
viele Leichtathleten die 7000 Punkte erreichen
oder ſogar überſchreiten.

Seinen ſtärkſten Rivalen dürfte er in dem
Gothaer Hart haus finden, der im Vor
jahr mit 5704 Punkten die Gaubeſtenliſte an
führte. Da anzunehmen iſt, daß der Gothaer
in der Zwifſchenzeit ſeine Leiſtungen auch ver
beſſert hat, ſollte er diesmal eine weit höhere
Punktzahl erreichen. Nicht r n iſtnatürlich, daß von den anderen lnehmern,
über deren Leiſtungen wir nicht informiert
ſind, einer für eine unvorhergeſehene Ueber
raſchung ſorgt, die aber den z dieſer Ver
anſtaltung nur erhöhen ſollte. Auch wird es
uns Merſeburger beſonders intereſſieren, wie
ſich die beiden heimiſchen und Schier
gel unter dieſer Mehrkämpfergilde ſchlagen
werden. Hoffentlich befinden ſie ſich in einer
anſprechenden Form, damit es ihnen vergönnt
ſein möge einen ehrenvollen Platz zu belegen.

Die Austragung der Veranſtaltung ſelbſt iſt
auf zwei Tage verteilt. Es finden am Sonn-
abend nachmittag und am Sonntag-
vormittag je fünf der n Uebun
ihre Erledigung. Der erſte Startſchuß fällt
am Sonnabend um 16 Uhr. Hier treten
die Teilnehmer zum 100-Meterlauf, Kugel-
ſtoßen, Hochſprung und 400-Meterlauf an. Am
Sonntag vormittag werden dann von
9 Uhr ab 110-Meter-Hürdenlauf, Diskuswer-
fen, Stabhochſprung, Speerwerfen, und der
1500-Meterlauf erledigt.

Hoffen wir, daß die Gau-Zehnkampfmeiſter
ſchaften ſich in Merſeburg von Seiten des Pu
blikums, ſowie der aktiven Sportler eines gu
ten Zuſpruchs erfreuen und daß dadurch auch
die Merſeburger Seichtathletik, die in den
letzten Jahren immer mehr zurück gegangen iſt,
wieder eine Velebung erfährt. g. m

Schwacher Spielbekrieb im Handball.
Vfe hat Neumark und MTV Möckerling zu Gaſte. Die Reipiſcher fahren nach Dies
kan. Bereinskampf MTBV Lauchſtädt gegen Canenga.

Nur wenige Vereine haben für den kommen
den Sonntag Spiele für ihre Handballmann-
ſchaften abgeſchloſſen, obwohl es beſſer wäre,
ſie benutzten die wenigen noch freien Sonn-
tage bis zum Beginn der Pflichtſpielreihe, um
ihre Mannſchaften wieder eingeſpielt zur Ver
fügung zu haben. Wenn es um Punkte geht,
braucht es nur einen kleinen Verſager gleich
zu Anfang und die Ausſichten ſchwimmen un-
wiederbringlich dahin, oder es bedarf einer un
geheuren Energieleiſtung, um die Verluſte wie-
der einzoholen, was auch beim beſten Willen
nicht immer möglich ſein dürfte. Wenn auch
der Start am Vorſonntag verheißungsvoll be
gann, ſo ſollte doch jede Gelegenheit will-
kommen ſein, um die Mannſchaften unterein-
ander zuſammenzuführen, da zumeiſt alle Ver-
eine mehr oder weniger umfangreiche Neu-
einſtellungen und Umformierungen vorgenom-
men haben.

Für den letzten Auguſtſonntag ſind folgende
Spielvereinbarungen getroffen worden: Der
VfL hat Neumark und die Männerturner ha-
ben Möckerling zu Gaſte. Jm erſten Treffen
dürften wohl die Hieſigen, denen wir ein klei-
nes Plus einräumen, ſiegen, wenn ſie wenig-
ſtens ihre Vorſonntagsleiſtung erreichen.
Zwiſchen MTV und Möckerling dürfte es ein
ſcharfes Rennen geben, denn die Möckerlinger
Gäſte, die erſt kürzlich die gewiß nicht ſchlech-
ten Freyburger ſchlugen, ſind gewiß ein nicht
zu unterſchätzende Gegner. us Anlaß des
Lauchſtädter Brunnenfeſtes findet ein Ver-
einskampf MTV gegen Canena ſtatt, bei dem
ſich die Platzbeſitzer tüchtig ſtrecken müſſen,
wenn ſie erfolgreich beſtehen wollen. Das
Spiel Dieskau gegen Reipiſch erſcheint voll
kommen offen. Spergauer 1. Elf trifft ſich
mit Leunas Reſerve, beides ſind gleichſtarke
Mannſchaften. Ferner ſpielen noch MTV 2.
gegen Möckerling 2., MTVPV Jgd. Leuna Jgd.

c

VfL--Jahn Neunmark.
Nachdem ſich die Jahn-Elf gegen 1885 eine

ſo unerwartete hohe Niederlage leiſtete, wird
ſie am kommenden Sonntag gegen VfL alles
verſuchen, ein ren Reſultat zu erzielen.
VfS dagegen brennt auf Revanche für die
Niederlage im erſten Verbandsſpiel in dem
VfL 11:7 geſchlagen wurde. Die Punkte vom
zweiten Verbandsſpiel erhielt Neumark eben-
falls und zwar kampflos. Neumark wird am
Sonntag in einer anderen Aufſtellung erſchei-
nen, die hoffentlich auf das eigenſinnige Stür-
merſpiel, das zu keinem Erfolg führt, ver
zichtet. VfL ſpielt in der ſelben Aufſtellung,
wie am Vorſonntag gegen PSV, nur iſt dies
mal Meiſter mit dabei. Wenn die Blauweißen
e der gleichen Leiſtung wie dort aufwarten,

ſollte mit einem intereſſanten Kampfe zu

rechnen ſein, in dem wir den VfLern im
Sturm, ein leichtes Plus einräumen. ls
Leiter wird Schmidt (PSV) fungieren.

MTv hat Möckerling als Gaſt.
Möckerling iſt mit zwei Mannſchaften Gaſt

beim hieſigen MTV. Früher haben beide Ver
eine öfter die Klingen gekreuzt, und immer
kam es zu intereſſanten Kämpfen, in denen
beiderſeits heiß um dem Sieg gekämpft wurde.
Zur Zeit ſtellt Möckerling wieder eine ſpiel-
ſtarke Mannſchaft, und der MTV ſtützt ſich
auf die Mannſchaft die in den Plakettenſpio-
len eine ganz annehmbare Rolle ſpielte. Wenn
der MTV den Kampf von Anfang an ernſt
nimmt, dann ſollte auch ein Sieg herausge-
holt werden.

Vorher die 2. Mannſchaften. Die Schüler
ſpielen am Vormittag gegen die Schüler vom
Tv. Dürrenberg, und die Jgd. fährt nach
Leuna zum TuSpP.

à

v Lauchſtädt Caneng.
Anläßlich des Brunnenfeſtes in Lauchſtädt

hat ſich der MTVP, Canena zu einem Ver-
einskampf eingeladen. Jn dieſem Spiel tref
fen zwei harte und zähe Gegner aufeinander.
Nach den letzten Erfolgen iſt es ſchwer zu ſa
gen, wer den Sieger ſtellt. Lediglich durch den
eigenen Platz dürften die Lauchſtädter im Vor
teil ſein. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften
ſowie die Jugend beider Vereine.

x

Dieskau Reipiſch.
Am Sonntag folgt der BSC einer Einla-

dung nach Dieskau Bisher ſtanden ſich beide
Mannſchaften zweimal gegenüber, wobei jede
Mannſchaft ein Spiel gewinnen konnte. Nun
zum dritten Mal wird Dieskau auf
eigenem Platze r ewinnen, was ihnen aber
recht ſchwer fallen follte, denn auch Rariſg
wird ſeinen Mann ſtellen; auch wird Reipi
diesmal ſeinen v Torwart zur
Stelle haben. Den Sieger im voraus enennen, v verfehlt. Vorher Dies 2.
gegen Reipiſch 2.

Kleine Orksderbys in Kayng.

Der Sportverein Großkayna führt gegen
wärtig mit ſeinen unteren Handball-Mann-

chaften eine Reihe von Spielen gegen ſeinen
rtsrivalen, den Turnverein Germania-Kayna

durch. Am Donnerstag ſchlug die zweite
Mannſchaft des Sportvereins die gleiche der
Turner mit 624. Am heutigen Freitag

werden die Vereinskämpfe mit folgenden Spie-
len der Handball- Mannſchaften fortgeſetzt:
Kayna Zugen gegen Germania Kayna Jgd.
Kayna naben gegen Germania 1. Knaben
und Kahyna 2. Knaben gegen Germania 2. Kn.

S Fauftball
Vorſpiele um die Bezirksmeiſterſchaft.

Wie bereits gemeldet, ſteigen am Sonntag-
vormittag auf dem Kaſernenhofe, die Vor
ſpiele um die Bezirksmeiſterſchaft im Fauſt-
ball. Die Tabelle zeigt diesmal inſofern eine
Veränderung, als neben dem MTV, nun PSP
und die Turn. Vgg., der TuSpV Leuna und
der Tv. Ammendorf mit von der Partie ſind.

Ammendorf Leung;
MTV--Turn. Vgg.;PSV Ammendorf
MTV--Leunga;
Turn. D. Ammendorf
PSV--MTV;
Turn. Vgg. Leung;
MTV--Ammendorf;
PSP--Turn. Vgg.;
PSV. Leuna

Wir tippen wieder für den MTVPV, wenn er
niccht über den PSV oder der Turn. Vgg.
ſtrauchelt. Ueber den Tv. Ammendorf oder
den TuSpV. Leunga ein Urteil im Voraus
zu fällen iſt ſchwer, da beides noch unbeſchrie-
bene Blätter ſind.

v und Ps63 ſiegen abwechſelnd.
Die beiden Mannſchaften des Polizeiſport-

vereins und des MTV ſtanden ſich auf dem
Kaſernenhofe im Fauſtballſpiel t
Während der MTV das erſte Spiel mit 34:32
iegreich beendete, konnte der PSV das zweite
vreffen mit 34:30 für ſich entſcheiden.

Preußen gegen Halle 98.
um Wochenende haben ſich unſere Schwarz-

weißen die ſogenannte Jung iga der halliſchen
Grünhoſen verpflichtet. Wie ſchon der Name
ſagt, handelt es ſich hier um eine Elf, die ſich
nur aus Nachwuchsſpielern zuſammenſetzt.
Es e n e nur wenige der eStammann t in ihr. Pergangenen nnabend verſuchte ſich dieſe Elf in einem Freund-
ſchaftsſpiel gegen den Gauligaverein VfL Bit-
terfeld. Nach beiderſeitig guten Leiſtungen
ſiegten die Bitterfelder 5:2. Hieraus iſt zu er
ſehen, daß es unſere Preußen am Sonnabend

Sonnabend Preußen-Halle 98
17.45 Uhr,
Preußenplatz

mit einem äußerſt ſpielſtarken Gegner zu tun
haben. Da aber auch die Merſeburger am
vergangenen Sonntag mit beſten Leiſtungen
aufwarteten, iſt damit zu rechnen, daß ſich
beide Partner ein bis zum Abpfiff heiß um
ſtrittenes Spiel liefern werden, deſſen Ende
unmöglich vorauszuſagen iſt.

Von Preußen, ſowie 98 werden folgende
Mannſchaften gemeldet:
Preußen: Herfurth, Bock, Hoffmann, Bret-

2, Kunth, Zoper, Albrecht, Bret-
ſchneider 1, Helmſtedt, W. Thon, Heſſelbarth.

Halle 98: Rieprich, Knieſche, Schaaf, Hauſigk,
Milkner, Hoske, Waſſerzieher, Raap, Kreſſe
Hartlapp Vogler.
Die Preußen müſſen alſo auf die in Halles

Städteelf in Magdeburg ſpielenden Weiſe und
Meiſter verzichten, die aber in Thon und Bret-
ſchneider 2 vollwertig erſetzt werden ſollten.

Mit dem Segelflugzeug im Gewilker
R. Heltzſchners Gewikter-Flugverſuch mißglückk. Das Skreckenkonto

der Merſeburger Fliegerorksgruppe beträgt 339 Kilomeker.

Das Unſtrut-Tal iſt im Laufe des Donners-
tag nachmittag von einem Gewitter heimge-fuhht worden, das in der Wein- und Obſt-

ernte erheblichen Schaden anrichtete. Auch auf
dem Fliegerhorſt, dem ein trockenes Gewitter
einen ſtürmiſchen Beſuch abſtattete, wurde er-
heblicher Schaden angerichtet. Das Leipziger
Segelflugzeug Profeſſor Weickmann“ wurde
am Hang liegend von einer Bö erfaßt und
auf den Rücken geworfen, wobei es ſchwere
Beſchädigungen erlitt. Die vorüberziehende
Gewitterfront die große Chance des Segel-
fliegers veranlaßte mehrere Flieger zum Start.
Sie fanden aber ſämtlich keinen Anſchluß, auch
nicht unſer gerade durch ſeinen Gewitterflug
bekannt gewordene Merſeburger Fluglehrer
Rudolf Oeltzſchner; er müßte ſchon bei
Freyburg niedergehen. Der Naumburger Hei-
decke kehrte zum Flughafen zurück.

Jm übrigen gelangen am fünften Wettbe-
werbstage immerhin zwei anſehnliche Strek-
kenflüge: Ziller-Leipzig landete nach 132
Kilometer mit der „Günther Groenhoff“ in
der Nähe von Jüterbog. Das Streckenkonto
der Leipziger Fliegerortsgruppe beträgt zur
Zeit 232 Kilometer, das der Merſeburger 339
Kilometer, das der Dresdener 275 Kilometer.
Bräutigam- Dresden war gleich Ziller
über Land gegangen: er landete in der Gegend
von Düben an der Mulde beim Dorfe Schwem-
ſal (75 Kilometer).

Am Vormittage waren bei insgeſamt 30
Starts zumeiſt Stundenflüge ausgeführt wor-
den. Sowohl die Leipziger als auch die Mag-
deburger waren daran beſonders hervorragend
beteiligt. Eine überraſchende Flaute verdarb
leider mehreren Fliegern, die bereits zwei und
drei Stunden in der Luft waren, den Fümf-

Stunden-Dauerflug für das Leiſtungsabzei-
chen; ſie mußten ſämtlich im Tale landen.

Wie bereits geſtern von
herrſchte anfangs über das Schickſal des
Chemnitzer Segelfliegers Späht, der am
Mittwoch auf Strecke gegangen war, und von
dem bis in die ſpäten Abendſtunden des Mitt-
woch noch keine Nachricht im Fliegerhorſt inLaucha eingetroffen war, einige Beſorgnis, Da

von einem Unfall nichts gemeldet worden war,
nahm man an, daß es Späth vielleicht gelun
gen ſei, einen längeren Flug durchzuführen
und er eventuell in der Tſchechoſlowakei ge-
landet ſei. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich jedoch
nicht, da in den ſpäten Nachtſtunden aus Wur-
zen in Sachſen, (nicht aus Torgau, wie erſt
irrtümlich gemeldet) die Nachricht von ſeiner
Landung nach einem Flug von 73 Kilometer
Länge eintraf, die Spät vergeſſen hatte, der
Wettbewerbsleitung rechtzeitig zu übermitteln.

Frankenhauſen ſtiftet Streckenpreiſe.
Frankenhauſen, das von jeher beiſpielgebend

für manche größere Stadt in der Förderung
des Segelfluges geweſen iſt, hat neben einem
Barpreis nunmehr auch ein zweiſemeſtriges
Freiſtudium im Flugzeugbau am Kyffhäufer-
Technikum Bad Frankenhauſen geſtiftet für
denjenigen Flieger, der als erſter die 52 Kilo-
meter lange Strecke von Laucha nach Bad
Frankenhauſen zurückgelegt und dort landet.
Jeder weite Flieger erhält ein einſemeſtriges
Studium. Der Preis ſoll auch in bar um-
gewertet werden können. Für den letzten Wett
bewerbsſonntag ſtiftete Frankenhauſen außer
dem einen Zuſatzpreis von 50 Mark für die
beſte Segelfliegerleiſtung.

uns gemeldet,

Schachweitkampf Merſeburg Leipzig
Am Sonntag, dem 2. Sept. im Alten Deſſauer

Vor einigen Tagen iſt die Turnierleitung des
Schachvereins Groß-Leipzig, Spielgemein-
ſchaft Leipzig-Weſt an den Schachklub Merſe-
bur um die Möglichkeit einesgrößeren ettkampfes zwiſchen beiden Klubs

zu prüfen.
Dieſe, für den Merſeburger Schachklub ebenſo

ehrenvolle, wie wichtige Anfrage iſt ſofort von
der Vereinsleitung aufgegriffen und im Jn-
tereſſe des Zuſtandekommens des Wettkamp-
fes weiter verfolgt worden. Die Verhandlun-
7 ſind nunmehr abgeſchloſſen. Der Wett-
ampf findet am Sonntag, dem 2. September

im Merſeburger Klublokal, dem „Alten Deſ-
ſtatt. Das Können der Merſeburger

ſt bereits durch deren letzten Erfolge weit
über die Bezirksgrenzen hinausgedrungen.
Diefer Wettkampf ſoll den guten Ruf
der Merſeburger auch in die ſächſiſchen Lande
weiter Beide Mannſchaften werden
vorausſichtlich an 25 Brettern gegeneinander
ſpielen. Auf die Einzelheiten des Kampfes,
der zu einer er ſtartung größeren
Stils ausgeſtaltet werden wird, kommen wir
noch vorher zurück.

Weltmeiſter Erich Metze
ſtartete auf der Radrennbahn Hannover vor 10 000
Zuſchauern in einem 100-Kilometer-Dauerrennen, das
er in 1724:06,4 gewann. Nur 10 Meter aurück be Reitichule

ſetzte der Jtaliener Severgnini den zweiten Platz vor
Lacquehay (40 Meter), Paillard (490 Meter), Möller
(580 Meter) und Prieto.

Kreuzer Turnier hat begonnen
5A. und 55-Reiterei im Saktel

Das Kreuzer Reit- und Fahrturnier, das vor acht
Jahren aus der im engeren Kreiſe der Fachleuie
veranſtalteten Hengſtſchau hervorging, die noch heute
Kern und Prachtſtück des ganzen Programms iſt, hat
von Jahr zu Jahr nicht nur an Qualität, ſondern auch
an Quantität gewonnen, und ſo mögen Optimiſten
heute ſchon dem Jahr entgegenharren, das die erſte
Kreuzer „Turnierwoche“ bringt. Einſtweilen ſind es
freilich noch „Turniertage“, immerhin aber haben ſich
diesmal bereits am Donnerstagmorgen die Schranken
zum erſten Male geöffnet. Schon zu früher Stunde
fanden ſich die SA.- und SS. Reiter der Gruppen
Mitte, Sachſen und Thüringen zu einem Findigkeits-
ritt zuſammen, einem Mannſchaftswettbewerb, bei
dem es eine erſt unmittelbar vor dem Start geſtellte
Aufgabe zu löſen galt. Jm weſentlichen die gleichen
Mannſchaften ſtarteten dann am Nachmittag in einem
Anfänger-Jagdſpringen, das elf nicht allzu ſchwere
Sprünge vorſah und den Stürmen Gelegenheit gab,
den Stand ihrer reiterlichen Ausbildung zu zeigen.
Die Leiſtungen waren naturgemäß ungleichmäßig,
zweifellos ſind einige der Reiter noch durchaus nicht
turnierreif. Jmmer aber konnte man ſich an dem
unverzagten Reitergeiſt freuen, der dieſe Männer
im braunen und ſchwarzen Rock beſeelt und ſie auch
das widerborſtigſte Pferd noch bis zum Ziel ſteuern
ließ. Die beſſere Turniererfahrung bringen offen
bar ländliche Mannſchaften mit wie etwa der Trupp
Kayna. Anſehnliches Pferdematerial zeigt die Schar
Salzmünde. Aber auch die halliſche SS,, unter deren
Pferden ſich mancher flotte und z be
fand, ritt durchweg bravourös, obwohl ſie
manchmal etwas vom Pech verfolgt ſchien. Der SA.

Stendal keht in der aus manchem Weti
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bewerb ſchon bekannten „Siegerin“, einer ſehr tempe
ramentvoll und ſicher ſpringenden Fuchsſtute, ein aus
gezeichnetes Turnierpferd zur Verfügung. Die SA,
und SS.Reiterei ſetzte ihre Vielſeitigkeitsprüfung
heute vormittag mit einer weiteren Unterprüfung,
einem Geländeritt der Klaſſe L, fort. Zu einem
Jagdſpringen Kl. L am Nachmittag ſind dann neben
manchem bekannten mitteldeutſchen Namen bereits
Reiter wie Rittm. v. Barnekow, Gutknecht-
Stöhr u. a. genannt, Man darf nach allen Er-
fahrungen der Vergangenheit annehmen, daß ſich
dann auch das gute Wetter weiter einſtellt, das ſieben
Kreuzer Turnieren treugeblieben iſt.

Sgarland-Treueſtaffel
Auf dem Wege zum Ehrenbreiiſtein
Ueberall in deutſchen Landen flattern die Fahnen.

Deutſchlands Turner und Sportler legen ihr Treue-
bekenntnis zu den Volksgenoſſen im Saarlande ab,
Auf Straßen und Wegen, zu Waſſer und zu Lande,
aus Nord und Süd, Oſt und Weſt tragen ſchnell-
füßige Läufer, Schwimmer und Waſſerfahrer in
dieſen Tagen die Urkunden, auf denen deutſche Städte
und Dörfer das Gelöbnis der Treue zum bedrängten
Saarvolk übermitteln, zum Ehrenbreitſtein, der am
Sonntag Schauplatz einer gewaltigen Kundgebung
fein wird. Jn zehn Haupt und unzähligen Neben-
ſtaffeln, die alle größeren Städte und tauſende
kleinere Ortſchaften berühren, werden die Köcher mit
den Urkunden vorwärts getragen. Ueberall iſt es
das gleiche Ziel, das erſt am Sonntag erreicht iſt,
Hunderttauſende haben ſich freudig in den Dienſt der
Sache geſtellt. Am Donnerstag waren die längſten
Staffeln ſämtlich in Bewegung. Weit vorgedrungen
ſind die Hauptläufe J, II und X, die über beſonders
lange Strecken führen. Alle drei Läufe berühren die

c n TWarum tateſt Du noch nicht Deine Pflicht
und wurdeſt Mitglied der NSV.?

Reichshauptſtadt. Schon am Donnerstagvormittag
übernahmen an den Grenzen der Kurmark die bran-
denburgiſchen Turner und Sportler die Köcher. Bei-
nahe 2000 Läufer, ferner zwei Schwimmer und zwölf
Waſſerfahrer hatten die Urkunden aus dem Gebiet
der Nordmark bis nach Lanz bei Lenzen gebracht, wo
einſt der Turnvater Friedrich Ludwig Jahn das
Licht der Welt erblickte.

Erhebend war auch der Start auf der Zugſpitze.
Vom Oſtgipfel wehte die Fahne der DT. Erprobte
Bergſteiger, die bei der herrſchenden Schneeſchmelze
eine Rieſenaufgabe zu bewältigen hatten, brachten die
Urkunde ins Tal. Sehr eindrucksvoll geſtaltete ſich der
Ablauf der Waſſerfahrer in Konſtanz. Vom Bodenſee
nach Speyer führt ſie der Weg.

Fachamfsleiter ernannt
23 Aemter im Reichsbund für Leibesübungen.

Der Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten
hat für die 23 Aemter des Deutſchen Reichsbundes
für Leibesübungen, denen die fachliche Organiſation
und Leitung des deutſchen Sports obliegt, nachfol
gende Leiter ernannt:

Amt Geräteturnen Gymnaſtik, Sommerſpiele:
Steding, Berlin; Amt Fußball, Rugby, Kricket:
Linnemann, Berlin; Amt Leichtathletik:
v. Halti, München; Amt Handball: Herrmann,,
München; Amt Schwimmen: Hax, Berlin; Amt
Ringen, Gewichtheben, Jiu-Jitſu: Heyl, Berlin;
Amt Boxen: Heyl, Berlin; Amt Fechten: Cas-
mir, Frankfurt a. M.; Amt Schießen: vorläufig
unbeſetzt:; Amt Hockey: Evers, Berlin; Amt Ten-
nis, Tiſchtennis: Schomburgk, Leipzig; Amt
Golf: Henkell, Wiesbaden; Amt Radſport:
Ohrtmann, Dortmund; Amt Rudern: Pauli
Potsdam; Amt Kanuſport: Eckert, München; Amt
Segeln: Unfug, Berlin; Amt Motoryachtſport:
Hopmann Berlin; Amt Eisſport, Rollſchuhſport:
Kleeberg, Berlin; Amt Bob- und Schlittenſport:
Hachmann, Berlin; Amt Skilauf: Maier,
München; Amt Bergſteigen: Bauer, Nabbung
(Bayern); Amt Kegeln: Schluck, Wernigerode;
Amt Billard: Court, Köln.

Der Reichsſportführer hat die Amtsleiter aufge-
fordert, ihm ihre Mitarbeiter im Reichsamt vorzu
ſchlagen. Ferner haben die Amtsleiter für die Be-
ſetzung der Ganämter Vorſchläge zu machen.

Der Hockeyſport wieder auf dem Plan

Den Abſchluß der langen Sommerruhepauſe und
zugleich den Auftakt der neuen Saiſon bildet bei den
Hockeyern von jeher das

Leichtathletik-Sportfeſt.
Mit der Durchführung iſt diesmal „Schwarz-Weiß

im ATEC.“ beauftragt und alle Vorbereitungen ſind
von der rührigen Vereinsleitung bereits getroffen.
Die bekannten Leichtathleten Wegner, Stein, Linde
uſw. haben ſich als Kampfrichter zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Hockeyer wollen mit ihrem Sportfeſt am
2. September keineswegs mit den Leichtathleten der
Großvereine in ernſte Konkurrenz treten. Sie wollen
lediglich zum Ausdruck bringen, daß ſie die Sommer-
pauſe nicht tatenlos verſtreichen laſſen. Wahrſchein-
lich wird man im Rahmen dieſer Wettkämpfe auch
noch ein Hockeyauswahlſpiel Süd (Merſeburg-Leunga)
gegen Nord (Halle) zum Austrag bringen. Für
Sonntag hat bereits Schwarz-Weiß ein Spiel ſeiner
hzerrenmannſchaft nach Jena abgeſchloſſen. Der ſpiel-
tarke VfB. iſt der dortige Gegner.

stuck fuhr die ſchnellſte Kunde

Auf der Rundſtrecke im Bremgarten-Wald bei
Bern herrſchte am Donnerstag, dem erſten Trainings-
tage zu dem am Sonntag ſtattfindenden Großen
Preis der Schweiz, lebhafter Betrieb. Sämmtliche Be
werber mit Ausnahme des Jtalieners Nuvolari
probierten den 7,280 Kilometer langen Weg aus und
äußerten ſich überaus lobend über die Strecke. Bei
den „Großen“ fuhr Hans Stuck (Auto-Union) mit
2:58 (147,240 Stkm,) die ſchnellſte Runde. Momberger
(Auto-Union) kam auf 3:01 (144,7 Stkm.), Caracciola
und Fagioli (Mercedes-Benz) erreichten, ohne auszu-
fahren, 3:02 (144,0 Stkm.), von Chiron (Alfa Romeo)
fah man eine Runde von 3:05 (141,6 Stkm.) und bei
den Wagen bis 1500 eem war der Berliner Burg-
g aller (Bugatti) mit 3:31 (124,2) der Schnellſte.

Vorausſagen für Sonnabend, 25. Auguſt.
Dresden 1. Goldkäfer Tilly; 2. Stall

Mülhens Galala; 3. Lichtnelke Wally; 4. Cri-
ſping Marie; 5. Weißer Flieder Schloßherr;
6. Adamant Kriegsflagge; 7. Liſa Was Jhr
wollt.

Deagauvilte: 1. Pampeiro Le Verger;
2. Larigot Pompidhor; 3. Sonny Boy Jocriſſe;
4. Zuyder Zee Pearlweed; 5. Kraya Stall Mola.

M Murehekeeyer Teryebkslt
ſchmeling gegen Keuſel
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Deutſchlands bisher größter Boxkampf am kommenden Sonnkag

Es iſt nun bald ſoweit. Nur noch wenige kurze
Tage trennen uns von der Abwicklung des bisher
größten boxſportlichen Geſchehens in einem deutſchen
Ring. Max Schmeling und Walter Neuſel beſtreiten
einen Ausſcheidungskampf zur Schwergewichtsmeiſter-
ſchaft der Welt. Amerikaniſche Zahlbegriffe tanzen
durch die Gehirne, Zahlen, die uns in bezug auf
den Boxſport bisher fremd waren. Hunderttauſend
Zuſchauer werden erwartet, die Boxer erhalten Sum-
men, wie man ſie ſchlechterdings in Deutſchland nie-
mals für möglich gehalten hätte. Es gehören be-
wunderungswürdiger Mut, tatkräftige Entſchloſſen
heit dazu, eine ſolche Veranſtaltung aufzuziehen. Zu
eng ſind wirtſchaftliche Jntereſſen mit einer derartigen
Rieſenveranſtaltung verknüpft, als daß an deren
Schiffbruch überhaupt nur gedacht werden könnte. Das
wirtſchaftliche Moment des nun vor uns ſtehenden
Kampftages drängt ſich bei der Vorbetrachtung über-
haupt in den Vordergrund aller Gedanken.

Bei dem Kampf zwiſchen Schmeling und Neuſel
handelt es ſich um eine Senſation, von der Hundert-
tauſende ungeheuer viel erwarten. Eine Möglichkeit
zur Propaganda iſt damit in die Hände oder Fäuſte
beider Boxer gelegt, wie ſie in abſehbarer Zeit nicht
mehr wiederkehren wird. Nutzen ſie dieſe Möglichkeit,
dann wird dieſer Kampf vorausſichtlich zu einer neuen
Blütezeit des Berufsboxſports in Deutſchland führen,
womit dem deutſchen Sport ſchlechthin ein großer
Dienſt erwieſen wäre. Endet die Begegnung jedoch
mit einer durchgängigen Enttäuſchung oder gar mit
einem Mißton, ſo wäre der Schaden unabſehbar. Die
ſportliche Linie des Kampftages ſteigt über eine inter
nationale Begegnung und eine deutſche Meiſterſchaft
ſteil an dem Treffen Schmeling--Neuſel. Wir kennen
Schmeling als Boxer nur noch aus Telegramm-
berichten, ſeitdem er 1928 die Heimat verließ, um im
Dollarlande Ruhm und Ehre zu ernten. Drüben hat
er es weit gebracht. Er war der beſte europäiſche
Boxer, der jemals den Ozean überquerte, der erſte
Deutſche und Europäer, der mit Erfolg die Hand nach
der Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht ausſtreckte.
Doch er machie ſich rar, allzu rar, was leider auf
Koſten ſeiner Kampfkraft geſchah. Zurückgekehrt nach
Europa ſtellte er ſich dem alten Paolino in Barcelona
zum Kampf. Und die Richter verteilten ein Unent-

ſchieden, ein dem Tatſächlichen in jeder Hinſicht wider
ſprechendes Urteil. Doch „Max“, wie ihn die Volks
ſtimme in ſeiner großen Zeit ausſchließlich nannte,
verzagte nicht. Er iſt erneut aus auf die lockende
Krone, die ihm ein Titelkampf in Amerika bringen
ſoll; der Sonntag in Hamburg wird ſeine Ausſichten
offenbaren.

Walter Neuſel, um zwei im Boxerleben un
erſetzliche Jahre jünger als ſein großer Gegenſpieler,
iſt nach höchſt wechſelnden Leiſtungen überraſchend
weit in ſeiner Laufbahn vorgedrungen. England und
Amerika verzeichnen die Höhepunkte ſeiner Erfolge.
Den größten Eindruck hinterließ Neuſels Stil, ſeine
Angriffsluſt, ſein Kampfgeiſt, der ſtets den Gegner
ſuchte und kein Abwarten kannte. Solche Boxer
weiß die Welt zu ſchätzen, obwohl ſie den Enderfolg
ſelten für ſich haben. Damit iſt ſchon angedeutet,
daß zwei in ihrer Art völlig ungleiche Gegner ſich
gegenüberſtehen. Auf der einen Seite der kalt, be
rechnend und abwartend boxende Schmeling, der nur
auf den Augenblick ſeiner Chance harrt, auf der
anderen Seite Neuſel mit ſeinem Offenſivgeiſt, der
jede Eingebung des Augenblicks zu. verwerten trach
tet. Wie dieſes Gefecht ausgehen wird, muß der
Stunde des Kampfes überlaſſen bleiben. Die allge
meinen Anſichten gehen dahin, daß die große Er-
fahrung Schmelings ſich behaupten wird. Dieſe An-
ſichten mögen ſtimmen, zumal Schmeling hart an ſich
gearbeitet und den Kampf ernſter genommen hat als
viele zuvor, Doch auch Neuſel hat ſeine Chance, die
nicht zuletzt in ſeiner Jugend begründet liegt.

Drei Begegnungen, jede in ihrer Art reizvoll ge
nug, umrahmen den Hauptkampf. Zunächſt ſteigt
Hans Schönrath mit dem hart ſchlagenden
Spanier Gaſt an aga in den Ring. Dann folgt der
Kampf um die deutſche Halbſchwergewichts-Meiſter
ſchaft zwiſchen dem Titelverteidiger Adolf Witt und
Adolf Heuſer, der die Meiſterſchaft kampflos ab-
gab, als er nach Amerika ging. Dieſes Treffen allein
würde ein größeres Haus füllen! Nach den zwölf
Runden des Hauptkampfes ſteigt noch der Titelkampf
im Leichtgewicht zwiſchen Richard Stegemann
(Berlin) und Willy Köhler (Hamburg). Alſo noch
ein Kampf hohen Ranges, in dem der Titelverteidi-
ger Stegemann ſich behaupten ſollte.

Rekorde aus demKindergarken
Schwimmer über 20 ſind „alt“ Iſt das noch Frauenſchwimmen?

Der Sport wird auf manchen Gebieten immer
mehr eine Angelegenheit der Jugend, der jüngſten
Jugend, ja, man könnte wohl ſchon ſagen: der
Kinder! Man las vor wenigen Tagen anläßlich der
Europameiſterſchaften im Schwimmen zu Magdeburg
den erſchütternden Satz: „Deiters dürfte in ſeinem
Alter den Höhepunkt ſeines Könnens bereits über-
ſchritten haben. Die Jugend beginnt ihn zu ver-
drängen.“

Ein Sportfremder wird denken, dieſer Deiters
müſſe doch mindeſtens ſchon 30 Jahre ſein, wenn
nicht älter. Deiters iſt aber eben erſt 20 Jahre alt
geworden! Und iſt bereits ſo alt, daß ihn die
Jugend zu verdrängen beginnt. Tatſache iſt
lediglich, daß Deiters von Leuten geſchlagen wurde
und ſtändig geſchlagen wird, die noch erheblich jünger
ſind als er. Die Ungarn ſetzten zum Beiſpiel eine
Staffel ein, in der Cſik mit 21 Jahren bei weitem
der Aelteſte war, während Grof und Lengyel 18 Jahre
und Marothy erſt 15 Jahre zählt. Dagegen war die
deutſche Mannſchaft mit Leiſewitſch (25 Jahre),
Schwartz (22 Jahre), Wille (20 Jahre) und Lenkitſch
(19 Jahre) von „alten Herren“ beſetzt.
Bei den Damen iſt es noch ſchlimmer, wenn auch
in Japan bei den „Herren“ (man müßte Knaben
ſagen) 14- und 13jährige bereits Rekorde heraus
holen. Die bisherige Weltmeiſterin der kurzen Strecke,
die Amerikanerin Helen Madiſon, wird wohl dem
nächſt ein Altersheim aufſuchen müſſen, da ſie mit
ihren 19 Jahren „als bereits zu alt“ regiſtriert wird,
um noch Weltklaſſe darſtellen zu können. beſte
der beſten Damen iſt heute Willie den Ouden, ein
dickes holländiſches Mädchen mit Männerſchultern,
breiten Hüften und ungeheuer langen Armen. Das
ganze Ding iſt knapp 16 Jahre alt und ſchwimmt
bereits mit der Angſt bald zu alt zu werden, denn
hinter ihr her iſt die 15jährige Maſtenbrok, auch
holländiſch-wohlgenährt, wie geboren zum Kraulen,
Giſela Arendt, unſere beſte Vertreterin, iſt auch noch
jung, noch keine 17 Jahre.

Es iſt alſo ziemlich
Frauenſchwimmen zu ſprechen, denn Frauen wollen
die Kleinen erſt noch werden, und ältere Semeſter
über 20 kommen ja überhaupt in ein großes Rennen

nicht mehr W

Die

abwegig, hier noch von

hinein. Weshalb ſchreibt man nicht und
ſpricht einfach von Mädchenſchwimmen? Die Frauen

haben beim Schwimmſport mit dem Sport leider
nichts mehr zu tun, weil die Rekordhaſcherei ſo ein
geriſſen iſt, daß um jeden Preis die Leiſtung gilt
und nicht der Erfolg am Sport und Volksganzen.

Jnternational wird jedenfalls ſo gedacht, und
wenn wir Erfolge erzielen wollen, müſſen wir wohl
oder übel mitmachen. Zweifellos iſt der Schwimm-
ſport aber nicht erfunden worden, damit letzten Endes
nur noch Kinder daran teilnehmen, wenn es gilt,
Rennen zu gewinnen. Es wäre vielleicht nicht ſchlecht,
wenn man für Sportfeſte auch Uebungen einführte
oder wieder aufnähme, bei denen die Schnelligkeit
allein nicht ausſchlaggebend iſt, ſo daß die ältere
Generation über 25 Jahre nicht mehr ausſchließlich
auf den Tribünen als Zuſchauer Platz zu nehmen

braucht. P. Welchert.
Lating-Kampfſpiele

Schwimmweiktämpfe im Skadtbad

wird das StadtbadAm Freitag abend
Halle Schauplatz ſpannender Einzel- und Mann
ſchaftsſchwimmwettkämpfe anläßlich der diesjüh-
rigen Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele ſein.

Jahr ein
können,

Die Schwimmwettkämpfe, die dieſes
ſehr reichhaltiges Programm aufweiſen
werden ungefähr 100 Einzelkonkurrenten und etwa
30 Mannſchaften für Staffeln am Start zeigen.
Beſonders ſtark ſind hierbei wieder wie ſchon in den
Vorjahren die Magdeburger Schulen, nämlich
Guericke-Schu,le, Dom-Kloſtergym-
naſium, Bismarckſchule und Wilhelmw-
Raabe- Schule vertreten, die auch dieſes Mal
nicht zu unterſchätzende Erfolgsausſichten haben.
Verſchiedene Staffeln, wie z. B. die 4mal 50-Meter-
Bruſtſtaffel, Altersklaſſe III. die 1933 von der
Mannſchaft der Guericke- Schule in einer Zeit von
2:39,8 (für Klaſſe III Beſtleiſtung ſeit 1921 auf den
Mitteldeutſchen Schülerkampfſpielen) überlegen ge
wonnen wurde, werden aller Vorausſicht nach auch
dieſes Mal eine rein Magdeburger Angelegenheit
werden.

Start zur Radſernfahrt Ber lin Warschau.
Am Mittwochmorgen starteten am Ehrenmal in Berlin die deutschen und polnischen Radfahrer
zur 783 km langen Radfernfahrt Berlin--Warschau, die den ersten Radländerkampf Deutsch-
hund Polen darstellt. Vor der Abfahrt legte der polnische Generalkonsul einen Kranz am
Ehrenmal nieder. Unser Bild zeigt die deutschen und polnischen Radfahrer bei ihrer Abfahrt.

Meldet Euch
zur Sagrabſtimmung!
Die Regierungskommiſſion des Saar-

biets hat am 8. Juli 1934 die VorſchriftenWeg die Aufſtellung der Stimmliſten für die

olksabſtimmung im Saargebiet am 13. Ja-
nuar 1935 erlaſſen. Weiterhin hat die Volks
abſtimmungskommiſſion des Völkerbundes
am 20. Juli 1934 eine Bekanntmachung ver
öffentlicht, die nähere Vorſchriften über die
Abſtimmungsberechtigung und über die An
meldung der Stimmberechtigten zur Auf-
nahme in die Stimmliſten enthält. Hiernach
müſſen Stimmberechtigte, die außerhalb des
Saargebiets wohnen, einen beſonderen An
trag auf Eintragung in die Stimmliſten
ſtellen. Wer nicht in die Stimmliſten einge
tragen iſt, kann ſein Stimmrecht nicht aus
üben. Es liegt daher im eigenen Jntereſſe
aller im Reich wohnenden Stimmberech-
tigten, dieſen Antrag mit tunlichſter
Beſchleunigung einzureichen. Die An
tragsfriſt läuft mit dem 31. Auguſt 1934 ab.

Der Antrag, der an den „Gemeindeans-ſchuß des Bezirkes zu richten iſt, in dem der
Abſtimmungsberechtigte am 28. Juni 1919 die
Einwohnereigenſchaft hatte, muß folgende
Angaben enthalten:

1. Die Namen, Vornamen, das Geburts
datum, den Geburtsort und den Beruf des
Antragſtellers (im Falle einer Berufs
änderung denjenigen, den er am 28. Juni
1919 ausübte) ſowie die Vornamen ſeines
Vaters und ferner, falls es ſich um eine
verheiratete Frau handelt, die Namen und
Vornamen ihres Ehemannes (im Falle
einer Veränderung des Familienſtandes
nach dem 28. Juni 1919 den Familien-
namen, den ſie an dieſem Zeitpunkt trug)

2. die Gemeinde, in der er die Ein
wohnereigenſchaft am 28. Juni 1919 hatte;

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit
des Aufenthalts;

4. die Anſchrift im Saargebiet, an die
Mitteilungen zu richten ſind.

fürDie vorhandenen Beweisſtücke
die Einwohnereigenſchaft im Saargebiet ſind
dem Antrag beizufügen. Befinden ſich ſolche
Beweisſtücke nicht in den Händen des Antrag-
ſtellers, ſo iſt in dem Antrag anzugeben, bei
welcher Stelle des Saargebiets dieſe Unter
lagen erhältlich ſind.

Sämmtliche Abſtimmungsberechtigten im
Reich werden hiermit aufgefordert,
ihren Antrag auf Eintragung in die Stimm-
liſte bis ſpäteſtens zum 31. Augnſt 1934 an
den zuſtändigen Gemeindeausſchuß im Saar-
gebiet gelangen zu laſſen. Zur Aufklärung
über alle bei der Anmeldung zu berückſichti
genden Geſichtspunkte ſtehen den Stimm-
berechtigten die Saarmeldeſtellen ihres jetzi-
gen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt, in
den Städten die zuſtändigen Polizeireviere)
ſowie die Geſchäftsſtellen des Bundes der
Sagarvereine (in Berlin befindet ſich dieſe
SW 11, Streſemannſtraße 42) zur Verfügung.
Es wird jedem Abſtimmungsberechtigten
dringlich empfohlen, vor Abſendung
ſeiner Anmeldung die vorgenannten Stellen

Zwecke der Beratung in Anſpruch zu
nehmen.

J

Das Gymnaſium Weimar kommt wieder in Kl. I
mit den vorjährigen Siegern im 100-Meter-Bruſt,
Melchior und Kopp, an den Start, die aller
dings als frühere Sieger in Kl. I A, alſo außer
Konkurrenz für den eigentlichen Nachwuchs, der in
der BeKlaſſe ſtartet, in den Wettkampf gehen.
Melchior, der 1933 ſchon eine Zeit von 1:22,2
ſchwamm, wird auch dieſes Jahr kaum der Sieg
ſtreitig gemacht werden. Relativ ſchwache Mel
dungen liegen von den Schulen Halles vor mit Aus-
nahme der Städt. Oberrealſchule, die allein
3 Schwimmſtaffeln gemeldet hat. Die Latina hat vor
allem durch den Abgang der Gebrüder Ritter
(Ritter II vorjähriger Sieger im Kunſtſpringen
Kl. I1) einen ſtarken ſchwimmſportlichen Verluſt zu
verzeichnen. Deininger vom Reform-Realgymnaſium
Halle, der 1933 Sieger in 100 Meter Freiſtil Kl. x
wurde, hat auch dieſes Jahr größte Chancen, ſich in
dieſer Konkurrenz zu plazieren. Beſonders erfreu-
lich iſt die ſtarke Wettkampfbeteiligung in der
jüngſten Altersklaſſe. Jn der 50-Meter-Bruſt- Kon
kurrenz wird es in Kl. III allein 6 verſchiedene
Rennen geben.

Große Beachtung werden wieder die gut beſetzten
Springkonkurrenzen finden, die in allen 3 Alters-
klaſſen abgehalten werden. Jn Kl. I wird Dicken
brock vom Martineum Halberſtadt ſeinen Sieg von
1933 wohl mit Sicherheit auch dieſes Jahr behaup
ten können, obgleich ihm in Meuſelmann, Humbold-
ſchule Erfurt, ein harter Gegner erwächſt.

Scheffel von der Städt. Oberrealſchule Halle wird
in Kl. III auch der 1. oder 2. Platz gewiß ſein.

Neueingeführt iſt dieſes Jahr für Kl. I und II ein
Gruppenkampf, der unter anderem auch 2 Schwimm
konkurrenzen, einen Pflichtſprung und 50 Meter be
liebig umfaßt. An dem Gruppenkampf werden
etwa 16 Mannſchaften teilnehmen, darunter als
einzige halliſche die Latina-Mannſchaft.

Den Abſchluß der Schwimmwettkämpfe bildet ein
Waſſerballwerbeſpiel. das von Halle 02 ausgeführt
wird.

Kampf- und Schiedsrichter werden ebenfalls von
Halle 02 zu dieſer Veranſtaltung geſtellt werden.

Raimond Deiters,
der bekannte Rekordſchwimmer, hat ſich ins Kranken
haus zu Magdeburg begeben, um ſich einer Blind-
darmoperation unterziehen zu laſſen. Deiters hofft,
nach der Operation ſeine frühere, volle Leiſtungs
fähigkeit wieder zu erhalten.

Gleiche Brüder

die v e einer W rie Zigarren, die er dir voriges r ge
hat und die du noch nicht bezahlt haſt. Er hat
furchtbar geſchimpft.“

„Das iſt ja eine Unverſchämthert“
„Ja, das ſagte er auch!“
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In Deutſchland beiſpielloſer Brandleger- und Verſicherungsbekrügerprozeß

Am Donnerstag iſt in Stettin der 16. und
letzte Fechtner- Prozeß zu Ende gegangen.
Es handelt ſich dabei um eine Reihe von
Prozeſſen gegen die Brandſtifterorganiſation
Fechtner und Genoſſen, die in den Jahren
1928 bis 1933 in den pommerſchen Kreiſen
Pyritz und Greifenhagen zahlreiche
Brandſtiftungen und Verſicherungsbetrüge-
reien begangen hat. Als die Verhandlung
begann, ſtellte es ſich heraus, daß man es
mit einem Umfang von Verbrechen der
Brandſtiftung zu tun hatte, die bisher in ganz
Deutſchland beiſpiellos ſind. Erfaßt waren
t weniger als 110 Brandſtiftungs-
älle.

Neben den eigentlichen Brandlegern, an
deren Spitze die Gebrüder Fechtner und als
„Organiſationsleiter“ Ernſt Spörke ſtan-
den, richtete ſich die Anklage auch gegen eine
Reihe von Landwirten, die ihre Ge-

bäude gegen Bezahlung hatten anſtecken
laſſen. 281 Bauten fielen dem gewiſſenloſen
Treiben dieſer Verbrechergeſellſchaft inner-
halb von ſechs Jahren zum Opfer. Der
Schaden, den die verſchiedenen Feuerver
ſicherungsgeſellſchaften erlitten haben, dürfte
mit etwa 3 Millionen RM. noch zu niedrig
angegeben ſein.

Das Urteil lantete wie folgt: Ernſt
Spörke 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr-
verluſt und 600 RM. Geldſtrafe; Emil
Fechtner 6 Jahre Zuchthanus und 6 Jahre
Ehrverluſt; Hermann Neumann 5 Jahre
8 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und
300 RM. Geldſtrafe; Kurt Fechtner
4 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und
30 RM. Geldſtrafe; Ernſt Steinmetz
3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt.
Vier weitere Angeklagte erhielten Strafen
bis zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthans bzw.
8 Monate Gefängnis.

GeheimeKommune vor Gericht
Roker Wühler ließ in der Straßenbahn eine Wachsmakrize liegen

Der 1. Senat des Volksgerichts verurteilte
einen typiſchen marxiſtiſchen „Jntellektuellen“
wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
Verbrechens gegen das Geſetz gegen Neu
ildung von Parteien zu zwei Jahren
Hefängnis. Der Prozeßverlauf gewährte
intereſſante Einblicke in das Treiben gewiſſer
Kreiſe in der Syſtemzeit. Der Angeklagte war
der 36 Jahre alte Wilhelm Dörter, der ſich
noch als „Student“ bezeichnete.
zur Laſt gelegt, in der Villa eines Profeſſors
in Frankfurt a. M. mit Hilfe von deſſen kom
muniſtiſch eingeſtellter Tochter hochver-
räteriſche Flugblätter hergeſtellt zu
haben. Außerdem ſoll er verſucht haben, den
Zuſammenhalt der „Trotzki-Gruppe“ inner-
halb der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, be-
kanntlich einer Linksabſplitterung der SPD.,
aufrechtzuerhalten.

Der Angeklagte war nach dem Beſuch des
Realgymnaſiums als Kriegsfreiwilliger ins
Feld gezogen und war dort mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet worden. Nach Rückkehr
in die Heimat begann er das Studium der

Die Artamanen in der 9J.
Demnächſt Eingliederungstagung.

Die Preſſeſtelle der Reichsjugendführung
teilt mit, daß der Führer der Artamanen-
bewegung, Albert Woyirſch, in das
Sozialamt der RJF. eingetreten iſt. Damit
iſt für die Sozialarbeit der HJ. die Führer-
truppe des Bundes der Artamanen
gewonnen worden. Der Bund der Arta-
manen iſt 1931 von der überwiegend national-
ſozialiſtiſch eingeſtellten Artamanenſchaft neu
gegründet worden. Die Artamanen-
bewegung hat vor allem das Verdienſt, die
Jugend der Großſtädte für die Land-
arbeit zurückgewonnen zu haben. Durch
ein ſcharfes Ausleſeprinzip hat ſie dabei dem
Lande taugliche und völlig geſunde Menſchen
zugeführt. Mitte September findet in
Güſtrow in Mecklenburg ein Bundestag
der Artamanen ſtatt, auf dem der Reichs-
jugendführer den Geſamtbund als alte natio-
nalſozialiſtiſche Kampf gemeinſchaft in die HJ.
eingliedern wird.

Jhm wurde

Naturwiſſenſchaften in Frankfurt, wandte ſich
aber nach einigen Semeſtern dem Bankfach zu.
Hier hatte er ſich bald etwas Geld erſpart,
und nun unternahm er mehrere Reiſenin s Ausland. 1925 kehrte er nach Frank-
furt zurück und befaßte ſich jetzt mit Philo-
ſophie „und Nationalökonomie. Er lernte
marxiſtiſch eingeſtellte Profeſſoren kennen und

trat dem Juſtitut für o zial-forſch ung bei, wo er mit Studentengruppen,
die Anhänger der KPD., Sozialdemokratie
und SAP. waren, in Verbindung kam. Schon
nach kurzer Zeit ſympathiſierte er mit dem
oppoſitionell eingeſtellten Flügel in der KPD.
und trat im Jahre 1932 in die SAP. ein, wo
er ſich bald ſehr aktiv in der „Trotzki-Gruppe“
betätigte. Er war bald Wortführer in ver-
ſchiedenen Diskuſſionsklubs, und noch im Mai
1933 ſoll er Flugblätter hochverräteriſchen Jn-
halts hergeſtellt haben.

Hinter das gefährliche Treiben Dörters
kam man durch einen Zufall. Er hatte näm-
lich eine Wachsmatrize für ein Flugblatt
in einer Straßenbahn liegen laſſen, und ſo
kam die Polizei ſchließlich auf ſeine Spur. Das
Volksgericht erklärte, daß ſich Dörter genau
deſſen bewußt war, daß die SAP. ihr Ziel,
nämlich die Errichtung der Räterepublik, durch
einen gewaltſamen Umſtur z erreichen wollte.
Er habe nicht nur Flugblätter vervielfältigen
laſſen, ſondern auch ſelbſt welche weiterver-
breitet. Außerdem habe er ſich gegen das Ge-
ſetz gegen Neubildung von Parteien ver-
gangen. Möge der Zuſammenſchluß in den
ſogenannten Diskuſſionsklubs auch noch ſo loſe
geweſen ſein, der Tatbeſtand eines Verſtoßes
gegen das Geſetz ſei damit erfüllt.

Emigrank im Kurierdienſt

Das Kammergericht verurteilte den 27jähri-
gen Peter Holm aus Flensburg, der im
Dienſte aus Deutſchland geflüchteter ſozialiſti-
ſcher Emigranten als Kurier tätig war, zu
dreieinhalb Jahren Zuchthaus. Holm lebte
ſchon ſeit längerer Zeit in Dänemark und
ſtand dort in engen Beziehungen zu ſozial-
demokratiſchen Kreiſen. Jm Auftrage „deut-
ſcher“ Emigranten iſt er mehrfach über
die Grenze gefahren, um diesſeits Poſt an
Geſinnungsgenvoſſen abzugeben.

V

Urkeil über 110 e Brandſtifter
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Vor dem 2. Senat des Volksgerichtshofes
ſtand eine Kvlonne von elf Kommuniſten
aus Senftenberg und Umgebung, denen
zur Laſt gelegt wurde, im Sommer 1933 kom
muniſtiſche Zerſetzungsarbeit unter der SA
und verſucht zu haben. Sie ſind beſchul-
digt, Flugblätter verfaßt, mit der Schreib-
maſchine
vervielfältigt zu haben, die ſie an Angehörige
der SA und SS verteilten oder ihnen per
Poſt zuſandten. Die Flugblätter ſollten Un-
zufriedenheit in die Reihen der nationalſozia-
liſtiſchen Kämpfer tragen. Als geiſtiger Ur-

Keue Bewährungsprobe des
Auf dem Flugplatz in Finowfurth ſtartete

Mittwoch abend zum zweiten Male der
Heißluftballon, über den bereits berichtet
wurde. Unter Führung des Erfinders Rudolf
Brunner erreichte der Ballon, der ſpäter in
der Nähe von Lichterfelde am Großſchiffahrts-
weg landete, eine Höhe von 1500 Metern.
Brunner bezeichnete Preſſevertretern gegen-
über den geſtrigen Tag als einen, an dem
zum erſten Male ſeine Erfindung einer
ernſten Würdigung von ſeiten der Preſſe
unterzogen wurde.

Durch ein Verſehen bei der Füllung des
Ballons verzögerte ſich der Start. Endlich
blähte ſich die Hülle und Brunner ließ die
Gondel befeſtigen. Leicht erhob ſich der Ballon
in die Luft und bald war eine Höhe von 1500
Metern erreicht. Der Südwind trieb den
Ballon in Richtung Lichterfelde. Um ſich nicht
allzu weit von dem Startplatz zu entfernen,
entſchloß Brunner ſich nach einer Flugdauer
von 19 Minuten zur Landung auf einem

Die beiden belgiſchen Stratoſphärenflieger
haben weitere Einzelheiten mitgeteilt. Den
ſtärkſten Eindruck ſcheint auf ſie die große
Kälte in der Stratoſphäre gemacht zu haben.
Beſonders unangenehm empfanden ſie es auch,
daß ſie ſich während der 14ſtündigen Fahrt in
der Gondel kaum bewegen konnten.
Während der ganzen Zeit ſtellten ſie wiſſen
ſchaftliche Beobachtungen an. War einmal ein
Durchblick durch die Wolken möglich, ſo bot
ſich ihnen die Erde als eine farbenpräch-
tige Landkarte dar. Die Gondel hielt
ausgezeichnet das Gleichgewicht.

Jntereſſant iſt auch, wie ſich in 16 000
Metern Höhe der Himmel den beiden
Fliegern darbot. Die Färbung ſei ſo ſonder
bar geweſen, daß man ſie gar nicht genau
definieren könne. Am eheſten könne man
noch von einem tiefen Violettblan
ſprechen. Die Sonne erſchien ihnen als eine
ganz weiße Scheibe. Als ſie in 6000
Metern ſich zum Abſtieg anſchickten, befanden
ſie ſich noch in vollſter Helligkeit,
während tief unten unter ihnen die Erde
ſchon in Dunkelheit verſank.
Unerklärlich iſt das vollſtändige Verſagen

der Funkverbindung. Coſyns erklärte, daß es
noch möglich ſein müſſe, mit einem Ballon, der
mit einem Spezialſtoff ausgerüſtet ſei, Höhen
bis zu 30000 Metern zu erreichen.

Zehn Hausbeſuche in der Woche.
Eine Anordnung des Landeskirchen-

rats in Thüringen beſtimmt, daß jeder

eſchrieben und mit Wachsplatten

Run ſchon 1500 Meter erreicht
Brunnerſchen Heißluſft-Ballons

eber der Druckſchriften iſt der Angeklagte
h lich anzuſehen, der ſeit 1932 Führer des

kommuniſtiſchen Jugend verbandes im Unter
bezirk Senftenberg geweſen iſt.

Auch Waffenſchieber waren dabei

Neun kommuniſtiſche Hochverräter, die an
großen Waffenverſchiebungen be-
teiligt waren und umfangreiche Waffenlager
bei Reinickendorf angelegt hatten, erhielten
Zuchthausſtrafen von anderthalb bis drei
Jahren.

Acker in der Nähe von Lichterfelde. Sanft
ſetzte der Ballon auf. Nach der Landung er
klärte Brunner, daß es ihm ein leichtes ge-
weſen wäre, eine Höhe von 2000 Metern
zu erreichen.

Bauernſchaft Oſtpreußen

Staatsrat Meinberg direkt unterſtellt.
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft Oſt

preußen teilt mit: Da Landesbauernführer
Egbert Otto- Roſenau als Reichshauptabtei-
lungsleiter II nach Berlin berufen wurde, iſt
die Landesbauernſchaft Oſtpreußen dem Stell-
vertreter des Reichsbauernführers, Reichsob-
mann Staatsrat Wilhelm Meinberg, un
mittelbar unterſtellt worden. Der neu
ernannte Landesobmann der Landesbauern-
ſchaft Oſtpreußen, Haidn, traf am Mittwoch
in Königsberg ein und hat am gleichen Tage
ſeine Geſchäfte übernommen.

Sehnſucht nach 30 000 Meter Höhe
Die Farbe des Slrakoſphärenhimmels kief violeit-blau

Pfarrer die Pflicht habe, in der Woche minde-
ſtens zehn Hausbeſuche zu machen.
Ueber die Beſuche iſt gewiſſenhaft Buch zu
führen. Das Beſuchsbuch ſoll am 1. Septem
ber 1934 beginnen.
Taubenſchießen und Tierſchutz.

Der preußiſche Innenminiſter hat be
ſtimmt, daß das Taubenſchießen, wenn
dabei lebende Tauben als Ziel benutzt
werden, nach den geltenden Beſtimmungen
des Tierſchutzgeſetzes verboten iſt.

Halle bekommt Anton Jmkamp wieder.
Anton Jmkamp, der bekannte erſte Baſſiſt

des halliſchen Stadttheaters, weilt bekannt
lich zur Zeit in England, wo er beim Drehen
des Jan KiepuraFilms „My heart iſt calling
you“ mitwirkt. Wie verlautet, hat Jmkamp ein
Angebot erhalten, ein Jahr in England zu
filmen. Er hat dies aber abgelehnt, da er
für die kommende Svielzeit in Halle verpflich-
tet iſt.
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Mann,

Céobicauer Str. 36.

Die Beiſetzung findet am

mein herzensguter
Regierungsinſpektor i. R., Vechnungsrat

Hugo Schlinke
im Alter von 75 Jahren.

Heute morgen verſchied nach ſchwerem Leiden mein lieber
Schwager und OnkelVater,

Jn tiefer Trauer
Hermine Schlinke g. Vieſtedt

Ernſt Schlinke

Merſeburg, den 24. Auguſt 1934.

Montag, dem 27. Auguſt 1934, 15 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Wöckmerinnen-

und Säuglings-
pflege- Artikel

Baby- Wagen

leih weiſeGummi
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467

2 Mädchen
tüchtig u. ehrlich, für
Küche u. Hausarbeit.
(1 mögl. mit Näh-
kenntniſſen), ſucht
Kurhaus Thalfried,
Bad Thal (Thür.)

bei Eiſenach.

Hausmädchen
tüchtig, für ſofort
geſucht. Konditorei

Walter Barth,
Wacha (Werra),

Suche
h zum 1. Sept. einen

Fawwilien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Bad Dürrenberg

Malermeiſter Heinrich Seelig, 64 Jahre
Frau Henriette verw. Nitzſcher, geb. Heyne,

74 JahreHalle a. S.
Max Schumann, 57 Jahre

Berta und Helmut Heitner
Kaufmann Anton Römmermann, 45 J.
Fleiſcher Louis Henze, 81 Jahre
chau

Zimmermeiſter Karl Kuppe, 89 J.
Leipzig

Louis Rothe, Fleiſchermeiſter, 82 J.

a

Wollen Sie eine gute
Taſſe Kaffee mit Genuß
trinken, dann verlangen
Sie bei mir

„Reckus-Kaffee“
KonſumMiſchung Pfd. 45 Pf.
Haushalt-Miſchung Pfd. 50 Pf.
Santos-Miſchung Pfd. 60Pf
Campinas-Miſchung Pfd. 65 Pf.
PerlMiſchung Pfd. 68 Pf.
Spezial-Miſchung Pfd. 75 Pf.
zentral-AmerikaMiſchung 9 t Pfd. 80 Pf.
Malz-Kaffee. 1 Pfd. 25 Pf.
Jetzt täglich friſch!

Schnittfeſte Tomaten
Süße Weintrauben
Neuer Sauerkohl
Neue ſaure Gurken

Vollfette Bücklinge
alles zum billigſten Tagespreis

Thams Garfs angeſchlofſen.
e

Auguſt 1934 geboren worden ſind.

det werden,
Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe

bis zu 10 000 Rm. wird derjenige beſtraft, der vorſätzlich eine
Anzeige, zu der er auf Grund der Bundesratsverordnung vom
30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) au gefordert wird, nicht er
ſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht auch können Schweine, deren Vorhandenſein verſchwie-
gen worden iſt, im Urteil für „en Staat verfallen“ erklärt
worden.

Merfeburg, den 22. Auguſt 1934.
Der Oberbürgermeiſter.

Amtl. Bekanntmachung der Stadt Merſeburg

Schweinezählung am 4. September 1934.,
Am 4. September 1934 findet auf Anordnung der Reichs-

regierung eine Schweinezählung ſtatt, bei der zugleich die
Kälber gezählt werden, die in den Monaten Juni, Juli und

Die Zählung, die von ehrenamtlichen Zählern durchgeführt
wird, dient lediglich volkswirtſchaftlich- ſtatiſtiſchen Zwecken
Die Einzelangaben unterliegen dem Amtsgeheimnis und dürfen
insbeſondere nicht für Zwecke der Steuerveranlagung verwen-

jungen, ſtrebſamen,
ſelbſtänd. Bäckerge-
hilfen, welcher in
Ofenarbeit gut be-
wandert iſt u. ſämtl.
vorkomm. Arbeiten
mit verrichtet, nicht
unter 20 J. Zu er-
fragen

Bad Dürrenberg,
Weißenfelſer Str. 9.

Mädchen
hrlich, fleißig, das
inderlicb iſt u. bereits
ängere Zeit in gut.
Stellung war, nicht
unt. 25 J., f. ſofort
geſucht. Angeb. mit
Gehaltsanſprüchen,
Zeugnisabſchr. erbet.
an Frau E. Lenzner,
Zeulenroda (Thür.),

Heinrichſtraße 5.

b-Zim.-Wohn.
SeffnerStraße, zum
1. 10. 34 zu ver-
mieten. Nähere Aus
kunft Entenplan 8.

Ardeitspferd

Wohnung
bis 3 Zimmrr,

Wohnküche, Bad,
Nebengelaß, Garten,

in herrlich. Luftkur
ort Thüring. gelegen,
Preis 35 bis 45 Mk.

ſehr gutes, verkauft Angebote unter A
Atzendorf 19. 128482 Geſch.

Möbel kaufen
ist Vertrauenssache! Deshalb kaufen Sie Ihr

Spseiseozimmer 295.- 330.- 395. 450.-
Sochlafzimmeor 375.- 395. 425.-

üchen J 145.- 165.- 185.
etten, Matratzen, Auflagen, Ruhebetten

zu den billigsten Preisen bei

Möbel Becker
Leipziger Str. 18 Lieferung frei Haus!
Ehedarlehensscheine w. in Zahl. genommen.

Hinweis
Die Einwohnerſchaft von Leung wird

darauf hingewieſen, daß in den nächſten
Tagen wichtige Satzungen und Gebühren
Ordnungen der Gemeinde Leung in den
vorhandenen Aushängekäſten ortsüblich
bekannt gemacht werden.

Leung, den 22. Auguſt 1934.
Der Gemeindeſchulze:

gez. Klacke

d TorBü Leuna
Ab heute bis einſchließlich Montag:

Anny Ondra in dem
zwerchfellerſchütternden Luſtſpiel

Früulein Hoffmanns
Erzählungen

mit Matth. Wiemann, Jda Wüſt u. a.

Die Jugend hat Zutritt!
Werktags 7 und 8.30, Sonntags:

1, 6.20, 8.30chhcqcccloh-
Ferkel-Verkauf
Nach Auflöſung der Gutsverwaltung
Ruſchesſelde findet der Ferkel-Verkauf bei
den unterzeichneten Gutsverwaltungenſtatt.
Ferkel werden laufend abgegeben.

Gutsverwaltung Körbisdorf

Reiseführung.

ahrt ins Land
der Fröhlichkeit
9 Tage an Rhein, Neckar, Lahn und
Mosel, vom S. bis 16. September 1934
Wie in den vergangenen Jahren veranstalten wir in der Zeit vom 8. bis
16. September wieder die schon traditionell gewordene Rhein-Herbst-
fahrt ins Land der Reben und Fröhlichkeit.
Autobus zurückgelegt und dabei alle Städte und Orte berührt, die als
Sehens würdigkeiten einen besonderen Klang haben. Die Fahrt wird in
bequemen Reisewagen der Reichspost durchgeführt, soll tausend neue
Hindrücke den Teilnehmern bieten, trotzdem aber Keine Strapaze sein.
Die Fahrtkilometer sind darum auf die einzelnen Tage so verteilt worden,
daß sie nicht ermüdend wirken Die ganze Fahrt steht unter bewährter

R F I S EF W EF G

Gutsverw iltung Retzſchau

Ueber 1300 km werden im

Durch Thüringen über Bamberg na8. 9. Würzburg s a
9, 9., Neckartalfahrt nach Heidelberg

Ueber die Bergſtraße, Frankfurt Main10. 9. nach Wiesbaden

11. 9, Aufenthalt in Wiesbaden-Neroberg

12. 9., Rheinfahrt über Bingen nach Koblenz

13, 9 Aufenthalt in Koblenz, Dampferfahrtnach Branubach
14. 9 Moſelfahrt nach Cochem und zurück nach E

7* Koblenuz
Durch das Lahntal über Bad Ems-15. 9. Marburg nach Kaſſel
Rückfahrt über Münden, Nordhauſen16. 9. nach Halle. vanſen

Alle Orte, die hier nur stichwortartig angeſführt werden Konnten, werden nicht nur im Vorbei-
fahren mitgenommen, sondern die Fahrt ist so eingerichtet, daß man die Sehens würdigkeiten
dieser Städte auch zu Gesicht be kommt. Die Uebernachtung erfolgt in durchweg guten Hotoels.
Auf Wunsch werden Binzelzimmer reserviert. Verpflegung äst gut und reichlich. Die Fahrt wird
mit den Wagen der Reichspost durchgeführt. Jeder Reiseteilnehmer ist dadurch mit 10000 RM.
bei Todesfall durch Unfall und 20000 RM. bei Ganzinvalidität versichert. Die Kosten für

ie ganze Fahrt einschliebliech Unterkuntft,
m betragen e eee er e eeeeeerere es eeese s e e

Da die Rhein-, Neckar-, Lahn- und Mosetfahrt sicher weder großen Anklang finden wird und düäe
Teininehmeraht begrenst üat. empfehlen wir baldige Anmeldung, Auskunft und Anmeldung iw

mm=„vuhu-Lr—=J —„wmWWWÖ—J—«“«GVWmwW—w—SF
————-w—W

Merseburger Tageblatt, Markt

voller Verpflegung,
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LATERNENFEST
ſ

Geusa
Sonntag, den 26. d. Mts.

Gemeinde Erntedankfeſt

von 15 Uhr an Ballmuſtik.
Es ladet freundl. ein Der Wirt Paul Köhler

Rundfunk am Sonnabend.

Leiprig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten,
8.00: Funkgymnaſti?.
3.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht
11.50: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert der Dresdnet

Philharmonie.
Dazwiſchen
und Zeit

14.00: Nachrichten.
und Wetterbericht.

14.20: Mütter großer Deutſcher. Die
Mutter Nietzſches; Dr. Friedrich
Würzbach.

14.40: Vom Zufallsbild zum Kunſt-
werk. Bericht über Photobücher
von Heinz Ludwig Raymann.

15.00: Märchenſtunde.

13.00: Nachrichten

Anſchl.: Börſt

15.30: Wochenüberſicht; Dr. Feliz
Boesler.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

16.00: Neue deutſche Tänze.
17.00: Waldbrandverhütung; Dr

Vogel.
17.20: Moderne Tänze.
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Funkbericht vom Reit- und

Fahrturnier des Kreuzgeſtüts in
Halle.

18.30: Friedrich Nietzſche (geſt. 25. 8
1900). Geſänge, letzte Briefe und
Gedichte

19.00: Oſtpreußiſche Volkslieder zur
Laute, geſungen von Hermann
Munk.

19.35: Wachstumsſtoffe der Pflanzen
Prof. Dr. Wetzel.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht,
20.15: Aus Köln: Bunter Abend
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Das Laternenfeſt in Halle.

Ein Funkbericht mit Orcheſter-
begleitung von Paul Lincke.
Anſchließend: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

3.45: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſtep
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch
6.20: Frühkonzert.

gegen 7.00: Neueſte
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille.
9.40: Sportfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderfunkſpiele: Gänſehirtin

am Brunnen. Ein Märchenſpie
von Jrmtraut Hugin.

10.55: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Waldemar Auguſtini: „Peter

Klüts glücklicher Traum.“
11.45: Die Wiſſenſchaft meldet: Erd

kunde im neuen Reich; Prof. Dr.
Ernſt Thießen.

Jn einer Pauſe
Nachrichten

11.55: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft.

12.00: Reichswehr- Konzert aus dem
Garten der Funkausſtellung.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seeworte.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
15.00: Wetterbericht.
15.05: Wirtſchaftswochenſchau;

Emil Weiß.
15.20: Uebertragung aus dem Funk-

turmgarten: Kindergarten kommt
zur Funkausſtellung.

17.50: Start der Saartreueſtaffel am
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ in
Friedrichshafen.

18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Arbeitskamerad, du biſt ge-

meint!
18.40: Der deutſche Rundfunk bringt.
18.50: Laßt Blumen ſprechen. Luſtige

Zwiegeſpräche mit Schallplatten
von Hermann Krauſe.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Abend des Reichsverbandes
Deutſcher Rundfunkteilnehmer:
„Je länger je lieber.“

22.00: Wetter, Tages und Sport-

22.25: Das neue München. Das
Haus der deutſchen Kunſt; Alexan
der Heilmeyer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.90: Aus Hamburg. Tanz in

Mondenſchein. Die Kapelle Her

Karl

bert Heinemann.

i LATERNENFEST 1934
HALLE-GIEBICHENSTEIN

25. Aug., 20 Uhr 22. 3
Festabzeichen 10 Pfg.

„Pfälzer Hof“
m

Sonnabend u. Sonntag zum
Tag des deutſchen Weines

KonzertFür Keller und Küche iſt beſtens geſorgt.
Um geneigt. Zuſpruch bittet M. Hammann

Kriegsdorf
Sonntag, 26. August von 14 Uhr ab

Kinderfest u. Konzert
Ab 20 Uhr Fackelzug und anschl.
Erntefesthball.
Es ladet freundlichst ein Der Wirt
c

Sonntag, den 26.
Zſch erb e Auguſt, ab 19 Uhr

Tanz Tanz frei)

Programmheft 10 Pf. Tombolagewinne für die Käufer des Programmhefies
1. Preis: eine Reise ſ. Klasse nach Soufhampfon und zurück. 2. Preis 1 Herrenfahrrad,. 3. Preis
1 Frühsfückskorb und 12 Silber- und Kristallpreise, Kosfenlose Verteilung von 30 000 Stocklafernen,

Kampf Siegfrieds mit dem Drachen
Paul Lincke dirigiertl
Glähwürmchenidyll

Numerferfe Sitzplätze 2.--, 1.50,
Schiffskarfen 1.50, Stehpläfze 30

0 i
sind bestimmi rufrieden, wenn
Sie bel mir ouf

Teilzahlungkaufen. Sie können sich gleich
ehwas Gufes anscheffen. Die
zahlungs weise wird ihnen leicht
gemacht.
Herren- Bekleidung
Damen-Bekleldung
Anzahlung.Wochen oder Moneisraien.

Inh.: Alfred Georgi
Leipziger Strahe 111
Eingang Kl. Sandberg

Es ladet freundl. ein Der Wirt
Aus wärtige

Theater

Sonnabend, 25. 8.:
Neues

Theater Leipzig
Die Fledermaus.

20.15 bis nach 23.30 Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſche

(269. Preuß.) Staats Lotterie
Nachdruck verboten

Altes
Theater Leipzig
Erſtaufführung:
Der Hochtouriſt.
20 bis 22.30.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Mietwagen- Anruf

2 8 20

als Hausmädchen.
Werte Angeb. u.
Nr. 165 poſtlag
Höhnſtedt. S
Cafe-Reſtaur.

Grundſtück
langjähr. Beſitz,

erſtes Haus in
lebh. Kleinſtadt,
umſtändehalber z.
verpachten, evtl.
verkaufen. Erfor-
derlich 5000 Mk.
Off. u. R 1939

4060 68932

Geſchäftsſtelle.

14. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
23. Auguſt 1934

über 150 M. gezogen
Paul Wegener 4 Gewinne zu 3000 M. 137102 182449
Gr. Ritterſiraße 3 16 Gewinne zu 2000 M. 241662 263946 298381

311442 314445 314911 325728 363016
36 Gewinne zu 1000 M. 7121 793 66394Motorrad e We r3e y er go 53605führerſcheinfrei, und 335826 347773 364309 82

Motorradbeleuchtng. 94 Gewinne zu 500 M. 21184 21912 48942
zu verkaufen, 55283 64330 81875 100256 100481Karlſtraße 3. 105194 130477 154126 161515 174870 178414

181274 185342 187460 203540 206131 216665Cinf. 6tütze 230774 232747 234065 2369185 245514 271141
an 4 275655 276174 279019 29516023 3085211 319332

oder Stubenmäd- 321055 322765 324022 325864 325902 335517
hen für größeren 349010 353136 357095 360570 362949 375413Landhaush. zum 377157 378226
I5. Sept. geſucht 374 Gewinne zu 300 M. 641 2379 2400 7231e ſuoyt. 7291 7454 11243 11261 11966 15393 16889Bild, ſowie Zeug 18398 19083 26273 27877 29081 30445 34805
nisabſchriften er 36237 40151 41259 41330 41846 42768 43237
bittet Frau Laue 44405 46104 62695 54193 57396 66580 60048

e 5 8325 78689NRttgt Kitz 64402 68021 69063 75955 77858 7a z ißen. S 78887 81217 81286 81439 87343 01 93239
üb. Großkorbetha. 94250 94548 94873 95263 96812 97113 98513

x ſisss 115371 115888 178778 179802 121811Hausmädchen 121967 122152 124969 126517 131012 134626

üchtig, nicht unt. 136348 139482 140402 142801 149898 162641
18 J., zum 1. 9. 153204 153576 1541235 156253 156586 1656606
geſucht 8 1608554 164319 164756 168628 168902 169443
Fran L. Diener 169856 170306 173311 175001 1807456 i82388Brar Nener, 182975 190206 191078 191246 193207 187528sFleiſcherei, 157739 1987917 203756 5725 206915 208630
Walkenried(Harz), 212320 215848 218765 221190 221252 223290Bahnhofſtraße. 224463 226960 227350 229165 232464 233740

233236 233934 241607 246915 2659411 261785
263305 264150 264918 2704890 274654 276366Mädchen 277652 278252 2768346 280079 284281 285438

u die Landwirt 285807 288662 289680 291131 2946 297113
ſchaft geſucht. 298485 299542 303356 307056 308176 314869h u 324837 324855 338352 339819 342561 342578Otto Korn, Wall 346031 347640 347814 350656 357425 1735
hauſen (Helme). 357116 358275 361689 363030 364499 365344

373836 374056 376457 376649 376731 377508
Mädch 377764 376832 380560 381169 382474 384977lichen 385711 386184 386668 387276 386860 380048

für Landwirtſch. 392872 396696
V 2 g 2geſucht H ne In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

Wittenberg, Gaſt über 150 M. gezogen
ſtraße 15. S

i 2s 5 3900 32278 62075 76097ewinne zu 9Mädchen 144225 179993 208169 216681 247640 268081
f. Küche u. Haus 256396 297220 327001 389488
zum 1. Sept. für 18 Gewinne zu 1000 M, 2 45435 107121
Hotel Schröder 72 Gewinne zu 500 M. 18460 38319 50724

75452 95848 100042 118128 138376 154350Bad Sachſa 157332 165880 165961 175882 186620 192736
Südharz). 158414 220850 225243 228386 235177 258805Mädchen 261225 264612 302524 302886 312749 319250

el 342193 342938 359870 373889 374487 376038s
fleißig, anſtändig 377430 390871 397933für Küche u. Haus 272 Gewinne zu 300 M. 2132 2437 5172 5742geſucht V 17106 18807 21311 21318 22502 23238 24232
Leider Dölai 26208 31484 40111 45222 47445 49426 651830Heerde trug San 54685 55477 56854 57532 57945 60731 61721b. Halle a. S. 63677 64654 68191 68460 71604 78029 S1 183

82097 85222 94677 98361 99655 106061 112117“t Alma 113614 120167 126279 126386 24 134326ellmücher 134857 141240 141517 146992 147250 15182

a h eVerkzeug. ſuch 175616 176876 186367 190741 192304 186002
Stellung. kann i96498 199062 200227 203128 204174 207952
auch Dreſchſatz 213243 219504 221745 222562 2265525 230943n uGun i 266006 276612 276793 280870 283692 284080
ützkow. Vorp. 293028 297095 297212 301862 302180 312338
Ad.HitlerStr. 78 312460 313346 315294 315673 321806 322667

324458 328895 330211 331580 333728 333995
Mädchen 338378 346552 346961 348434 349278 352992

353250 357757 360447 362 370684. 372468
o. Lande, arbeits- 376831 377431 381172 384715 394416 396316
freudig, 21 J., ſ. 399657
Stellung z. 15. 9. 20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

76300 111951 116440 221348
222924 232389 244588 394496
Jm Gewinnrade verblieben: 320 Tagesprämien
zu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu

zu 10000, 120 zu 5000, 208 zu 3000,
1036 zu 1000, 2508 zu 500, 9890 zu 300 M.

174.
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